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Du Tag ä„.. Von Wonl W. Eiſold. 

Du Tan, öů 
Erkämpft mmit Blunt und Qtul, 
Miit tauſend Leben Miedergang. 
Du Tag, 

Der tiefften Sehuſucht Mal, 

Durchglüht von menſehlichſtem Geſanmg. 

Vereinigt wird aus deiner Saat die ganze Menuſchheit auferſtehn! 

Du Tag 

Aus Trotz und Willenskruft, 

Der wahren Liebe Unterpfand. 

Dau Tag, 

Der Freiheit, Gleichheit ſehufft 
Und freier Arbeit weites Lund. 

Du Tag 

Der Feier, Sammiutng, Tat, 0 
Des Herzens füßeſtem Verwehn, O 

Du Tag, 

Du Tag, 

Du Maieniag, 

Unſer Matijentag: 
Millionen Arbeiter aller Länder demonſtrieren am 

1. Mai für die Ziele der internationalen Arbeiter⸗ 
bewegung. Alte Forderungen werden erneut geſte“, 
neue werden erhoben. Noch iſt nicht die alte Mai⸗ 
forderung der Arbeiterſchaft auf Einführung des 
Achtſtundentages überall erfüllt, ſie muß deshalb wie⸗ 
der geſtellt werden. Neu bleibt die Solidaritäts— 
bekundung zum heldenmütigen Kampfe der chineſiſchen 
Arbeiter um ihre nationale Befreinng. Welche For⸗ 
derungen geſtellt werden, iſt oft gleichgültig, wichtiger 
iſt der kraftvolle Wille, der ſich hinter den Forderungen 

aufrichtet. Maidemonſtrationen ſollen gerade dieſen 

Willen ſtärken und Kraftauell für unſer ſozialiſtiſches 

Schaffen ſein. 

Wenn wir auf die Straße gehen und in Maſſen für 

Ziele demonſtrieren, dann müſſen wir auch dieſe Ziele 

kennen. Selbſtverſtändlich demonſtrieren wir für den 

internationalen Sozialismus, für die Weltverbrüde— 

rung und den ewigen Weltfrieden. Für welche grund⸗— 

ſätzlichen Forderungen wir die Mäaſſen auf die Straßen 

ſchicken, das iſt bald jedem politiſch Intereſſierten 

bekannt. Wir wollen ja auch nicht allein die grund⸗ 

ſätzlichen Ziele ernent hervorheben, ſondern die vom 

Büro der Sozialiſtiſchen Arbeiter-Internationale 

herausgegebene Parole einmal ſkizzenhaft zuſammen⸗ 

ſtellen. 

Kampf für den Weltfrieden! Glaubten wir dieſe 

ualte Forderung längſt überwunden zu haben, ſo be⸗ 

lehrt uns das imperialiſtiſche Wüten des faſchiſtiſchen 

Italiens in Albanien, daß der Weltfrieden erneut 

bedroht iſt, und daß die Forderung: „Der Balkan den 

Balkanländern!“ immer noch nicht reſtlos erfüͤllt iſt. 

Wir glauben an keinen neuen Krieg, und wie raſch 

können wir über Nacht avfgeweckt werden durch einige 

Kanonenſchüſſe an der italieniſch⸗-albaniſchen Grenze. 

Es iſt deshalb nicht nur die traditionelle Forderung, 

wenn wir wieder am 1. Mai für den Weltfrieden 

demonſtrieren, ſondern es iſt eine ernſthafte Demon⸗ 

ſtration gegen die Bedrohung des Friedens durch das 

faſchiſtiſche Ftalien. Vereinen ſich aber ſchon Millio⸗ 

nen Arbeiter am 1. Mai zu einer großen Kundgebung 

für den Frieden, der bedroht wird durch das muſſoli⸗ 

niſche Italien, ſo wollen wir zugleich unſere Stimmen   

gegen dieſes faſchiſtiſche Italien erheben, das jede frei⸗ 
heitliche Regung unterdrückt und den Arbeitern jede 
Demonſtration für die Ideale des 1. Mai verbietet. 

ů 5 
Für die Abrüſtung! lautet die neue Parole. Wer 

kennt nicht die Abſichten des ehemaligen Präſidenten 

Wilſon, der eine allgemeine Abrüſtung erſtrebte, die 

heute nicht nur nicht erreicht, ſondern in ſehr weite 

Ferne gerückt iſt. Wer die neueſten Verhandlungen 

über die Abrüſtungsfragen genau verfolgt hat, wird 

auch zu der wenig optimiſtiſchen Feſtſtellung gelangen, 

daß wir in den nächſten Jahren keine Abrüſtung, ſon— 

dern eine verſchärfte Aufrüſtung in allen Militä 

ſtaaten bekommen. Am 1. Mai laßt uns laut demon⸗ 

ſtrieren für eine ehrlich durchgeführte Abrüſtung in 

allen Staaten, ohne Berückſichtigung der internationa⸗ 

len Stellung des betreffenden Staates. Bekunden wir 

nicht energiſch unſeren Willen zur internationalen 

Abrüſtung, werden wir eines Tages erleben, daß in 

allen Staaten ſchwerbewaffnete Heere auſmarſchieren 

gegen einen Feind, der ein noch ſchwerer bewaffnetes 

Heer beſitzt, und blitzſchnell die Grenzen überſchreitet, 

um mit einem Anſturm den Krieg ins „feindliche 

Land“ zu tragen! Schützen wir uns nicht vor Auf⸗ 

rüſtungen, werden wir uns auch nicht vor Ueber⸗ 

raſchungen ſchützen können. 

  

Dreißig Jahre und noch länger erheben wir ſchon 

auf allen internationalen Kundgebungen unſere For⸗ 

derung nach dem Achtſtundentag — — und wie weit 

ſind wir heute? Viele Staaten haben das Waſhing⸗ 

toner Abkommen ratifiziert, aber die beiden Groß⸗ 

ſtaaten England und Deutſchland weigern ſich noch 

immer, ebenfalls dieſes Abkommen anzuerkennen. Es 

gilt deshalb, die Millionen Arbeiter aufzufordern, ſür 

ihre Arbeitsbrüder den Achtſtundentag zu erkämpfen. 

Alt und immer wieder neu iſt dieſe Forderung, um die 

ſchon ſchwere Kämpfe geführt worden ſind, und die 

endlich einmal geſetzlich anerkannte Forderung werden 

ſoll. Erheben wir aber ſchon unfere Stimme für den 

internationalen Achtſtundentag, dann müſſen wir ſo⸗ 

fort an das nächſtliegende Problem herantreten, und 

für die Beſeitigung der Rieſenarbeitsloſigkeit eintre⸗ 

ten. In allen Ländern wachſen rieſengroß die Heere 

der Arbeitsloſen. Sie verringern ſich nicht, ſondern 

nehmen oft von Monat zu Monat an Umfang zu, be⸗ 

laſten die Arbeitsbedingungen der noch in Arbeit 
ſtehenden Kräfte und erſchweren den Kampf der Arbek⸗ 

terſchaft. Jeder Arbeiter muß am 1. Mai Maßuahmen 

zur Verringerung der großen Arbeitsloſigkeit in allen 

Ländern fordern, muß ſich einſetzen für die Richtlinien 

der Arbeiterbewegung zur Beſeitigung der Arbeits⸗ 

loſigkeit, und beſonders ausreichenden Erwerbsloſen⸗ 

ſchutz fordern. Dazu gehört vor allem Ausban der Er⸗ 

werbsloſenfürſorge. Noch beſitzt kein Land ein aus⸗ 

gedehntes Erwerbsloſeufürſorgegeſetz, noch keines aus⸗ 
gedehnte Schutzmaßnahmen für die Exwerbsloſeu, 

um die wir am 1. Mai demonſtrieren wollen. 

Noch eine große Forderung wird lebendig werden 

um 1. Mai, wird ſogar den internationalen Charakter 
der Maifeier beſtimmen, und zur Solidaritätsſtärkung 

beitragen. Unſer Proteſt gegen die kriegeriſche Be⸗ 

kämpfung des chineſiſchen Volkes durch die Fremd⸗ 

ſtaaten. Zu China ſptelt ſich der größte revolutionäce 

Kampf ab, den die Weltgeſchichte erlebte, denn es geht 

dort im Reiche der Mitte um die Befreiung eines gro⸗ 

ſien und gewaltigen Kolonialvolkes aus kolonialer 

Hörigkeit. Und was heute das chineſiſche Volk im 

heldenmütigen Kampfe ertrotzen will, ſeine nationale 

Vefreiung, das wird ſehr bald jedes heute noch kolonial 

unterdrückte Volk fordern, erſtreben und erkämpfen. 

Es wird die Zeit kolonialer Hörigkeit aufhören, 

Europa wird nicht mehr Herrſcher über Erdteile 

bleiben, Machtpoſitionen werden ſich noch weiter ver⸗ 

ſchieben, ganze Erdumwälzungen werden einſetzen, 

und raſch kann der europäiſche Kapitalismus geſtürzt 

werden. Der Kampf der chineſiſchen Arbeiter um ihre 

ſoziale und nationale Befreiung leitet dieſe Aera ein. 

Wir ſtehen mit unſerer Sympathie auf der Seite des 
chineſiſchen Volkes, fordern mit ihm von den europäi⸗ 

ſchen Ländern Zurückziehung der feindlichen Truppen, 

Freiheit dem chineſiſchen Volke, fühlen uns mit Chinas 

Arbeitern ſolidariſch verbunden, demonſtrieren des⸗ 

halb am 1. Mai für die Freiheit Chinas und die der 

übrigen kolonialen Völker. 

Bedeutſam iſt deshalb der diesjährige 1. Mai, der   alte Forderungen erhebt, neue hinzunimmt, iich einſetzt 

für die Freiheit der Völker, für den Völkerfrieden, 

für Achtſtundentag, Arbeitsloſenſchutz und ſoziale Geſetze.  



    

Rußlands Teilnahme an der Weltwirtſchafts⸗Konferenz. 
Eine Schwenkung Rußlands 

Amtlich wirb jetzt von der ruſſiſchen, Negierung beatithn 
daß ſie ſich auf der internationalen Wirtſchaftskonferenz in 
Geuf verlreten laſſen wird. Die unter Führung von Oſſin⸗ 
li beſtehende Deletſation beſteht, ähnlich wie die Delegatlon 
aller anderen Regierung aus insgefamt ö5 Perſouen. 

Die „Isweſtija“ ſchreiben: Der Vorſchlag der Sowjet⸗ 
regierung, ungeachtet der nuügewöhnlichen Mitteilungsweiſe 
des, Völkerbundes durch einen Anſchlag im Völkerbunds⸗ 
gebände, an der Juternuationalen Weltwirtſthaftskonferenz 
teilzunehmen, iſt der beſte Beweis für die Siunloligkeit der 
Vehauplungen, daß die Sowjetunion angeblich eine Selbit⸗ 
tſolterung anſtrebt und die Beruſung anf den Sowijet⸗ 
ſchwetzeriſchen Konſlikt als diplomatiſchen Vorwand ffir die 
Verweigerung einer Teilnahme an den europälſchen Konfe⸗ 
reuzen benntzt hat. Der Entſchluß der Sowletregierung be⸗ 
deutet nicht, daßf die Somleluntion optimiſtiiche Hoffnungen 
aitj die Konferenz ſeht, von deren Programm die wirklichen 
Urſachen der ſchweren Kriſe der Weltwirtſchaft ausgeſchkof⸗ 
ſen ſind. Die Teilnahme der Sowjetunion an der Konfe⸗ 
renz darf nicht als Mögallchleit irgendwelther Aenderungen 
des Anftenhandelmonopols ausgeleat werden. Die Sowjet⸗ 
unton ſtrebt die Entwicklung von Wirtſthaftsbeziehungen zu 
den lapilaliſtiſchen Staaten an, was nur bei unbedinater 
Anfrechterhaltung des unverrückbaren Außenhandelsmono— 
pols möglich iſt. 

Der „Vorwärts“ bemerkt hierzu: Die dentſchen Kommu⸗ 
niſten ſteyhen den takliſchen, Purzelbäumen der Sowjetregle⸗ 
rung Dilfs⸗ und verſtändnislos gegenüber, aber das iſt ja 
uicht jo wichtig. Hauptſache iſt, daß die „Note Tahne“ die 
Diuge nach den jeweiligen Richtlinien der Moskauer Re⸗ 
aierung getreulich darſtellt. Man kaun verſichert fein, daß 
dle „RMole Fahne“ haarſcharf beweiſen wird, daß die Be⸗ 
tetlinunn Rußlands an der Gonfer Konferenz einen neuen 
Steg des weltrevolutionären Gedankens bedeutet. 

Der „Temps“ lommentiert die Rachricht, daß Rußland 
dle Abficht habe, ſich an der Geuſer Weltwirtſchaftskonferenz 
zu beteiligen, in ſehr günſtigem Sinne und meint, es ſei ein 
Anzeichen darin zu ſehen, daß die Politik der Sowſets dem 
Völterbund gegenüber eine Aenderung in entgeßſenkommen⸗ 
dem, Sinne erſahren habe. Seit der Ermordung des ehe⸗ 
maligen ruſſiſchen Delegierten während der Konferenz von 
Lauſaune, Worowſti, habe Rußland alle internationalen, 
in der Schweiz veranſtalteten Konferenzen boykottiert mit 
dem Hinweis, daß ſeine Delegierten nicht in Sicherheit ſeien. 
Heute ſcheine ſich die Politik der Sowjets geändert zu haben. 
Dem „Temps“ zufolge iſt es ſogar wahrſcheinlich, daß Ruß⸗ 
land an der vorbereitenden Abrüſtungskonſerenz, wenn 
wuid im Herbſt wieder zuſammentreten ſollte, ſich Peteiligen 
wird. 

  

Die Streitigkeiten um die polniſche Anleihe. 
Die Annahme der Anleihebedingungen des amerikant⸗ 

ichen Finanzkonſortiums wird ſich noch weiterhin verzögern, 
und zwar injolge gewißer politiſcher Bedeuken des Mar⸗ 
ſchall? Pilſudſti. Der Anleihennterhändler, Proſeſfor 
Krayzanowſtki veröfſentlich neuerdings im Krakauer „Czas“ 
eine Artikelſerie und legt darin die Notwendigkeil' einer 
ſchleunigen Erledignung der Anleihe dar, weil der gegenwar⸗ 
tiae Augenblick ſehr günſtig ſei. Er will offenbar einen 
Druck auf dte Regierung ausüben, damit ſie nicht länger 
zögert. Am Sonnabend wird in Warſchau der Finanzrat 
tagen, an dem der Finanzminiſter Cechowicz, der Vizeprä⸗ 
ſident der Bank Polſki, Mlynarſki, und auch Profeſſor 
Krzyzanowſki teit nehmen werden. Man erwartet, daß die 
Beſchlüſſe des Finanzrates für die endgültige Stellung⸗ 
nahme der Regicrung in der Anleihefrage enlicheidend ſein 
werden und daß die nächſte Woche die Löfung des Anleihe⸗ 
problems bringen wird. 

Der Miniſter des Innern bat auf Grund der 1919 vom 
Generalkommiſſar für die Oſtmarken erlaſſenen Verordnung 
die Auflöſung der Stadtverordnetenverſammlung von Wilna 
verfügt. Offenbar iſt man in Vorausſicht einer Schlappe des 
Pilſudſki⸗Lagers bei den ſtädtiſchen Neuwahlen in Marſchau 
jetzt ſchon beſtrebt, dieſe durch einen günſtigeren Ausgang 
der Neuwahlen in Wilna, der Hochburg des Pilſudſkismus, 
abzuſchwächen. 

1„ Sinei ů V Die Hinrichtung der in Amerika zum Tode verurteilten 
italieniſchen Anarchiſten Sacci und VBanzetti iſt auf weitere 

  

gegenüber dem Völhkerbund? 

wel Monate verſchoben worden. Die Ausfüßrung des 
Airkeiſs ſollte eigentlich heute erfolgen. In einem Teil der 
amerikantſchen Preſſe wird angenommen, daß nunmehr eine 
Revlſion des Prozeſſes ſtattfinden wird. 

  

Ein günſtiger Termin für die Abrüſtung. 
In einer Rede auf der Jahresverſamlung der American 

Society For International Law führte der frühere Staats⸗ 
felretär der Vereint ten Staaten von Nordamerika Hughes, 
der bekanntlich die Hereinkoten Staaten auf der Flottenab⸗ 
rliſtungslonfexenz vertrat, aus, daß kaum eine günſtigere 
Zeit ſfür die Beſchränkung der Rüſtungen zu erwarten ſei, 
als die gegenwärtige. Die Genfer Dislkuſſionen ließen 
daran zweifeln, eine weltumfaſſende Rülſtungseinſchränkung 
für alle Völker und Waffengattungen zu erreichen. Aber 
wie könnten, mit der Erfahrung der letzten Jahrzehnte vor 
Angen, die Stagtsmänner die gegenwärtige Gelegenheit zur 
Abrüſtung, vorübergehen laſſen? Die Beſchränkung der 
deutſchen Wehrmacht durch den Verſailler Vertrag ſollte nach 
Erllärung der Mächte der Beginn einer allgemeinen 
Nüſtungsbeſchränkung ſein, und der Vertrag von Locarno 
habe die Grundlagen der Sicherbeit geliefert. Es ſei laum 
00 erkennen, auf welchem anderen Wege eine ſolche Sicher⸗ 
heti geliefert werden ſollte. Die erhoffte Verſtändigunn der 
drei Mächte, Amerika England und Japan ätlber die See⸗ 
abrüſtung ſollte anderen Nationen als Beiſpiel dienen. 

Militäriſche Räumung des Saargebiets. 
Auf Grund vbes Beſchluſſes des Völke-bundsrates vom 

12. März haben am Freitag die in Saarlouis ftehenden fran⸗ 
zöſiſchen Truppen die Stadt geräumt. Dleſe Räumung wird 
nach franzöſiſcher Auslaſſung in allerkürzeſter Zeit auf ſämtliche 
haartnd hen Truppen in der Saar ausgedehnt werden. Die 
gaarländiſche Eiſenbahnpolizei wird ſofort nach der Näumung 
einer von der Regierungskommiſſton ernannten Kommilſion 
übertragen werden, vdie aus Offizieren und techniſchen Beamten 
des Neves beſteht, im ganzen aber höchſtens 100 Mitglieder um⸗   

jaht. Der Etſenbahnſchutz wird von der 11— Schuptruphe ber 
Eifenbahn des Saargebietes mit einem V„ ertipvbeſtand von 800 
Mann ausgeübt werden. Dieſe Beamten werden von der Re⸗ 
gierungstommiſſion in Uebereinſtimmung mit den Beſatzungs⸗ 
mächten ausgewählt werden, werden aber keinertet Uniform 
tragen und in Ausübung ihres Dienſtes nur mit einem Ab⸗ 
zeichen verſehen ſein. 

  

Die Dintatur gegen die Arbeiter. 
Vor Einſtellung der Erwerbsloſenfürſorge in itanen. 

Das litauiſche Miniſtexium des Innern hat alle Subven⸗ 
kionen für öfſentliche Arbeiten vom 20. April ab eingeſtellt. 
Daraufhin kündigte die Kownoer Stadtverwaltung allen bei 
den Notſtandsarbeiten beſchäftigten Erwerbsloſen. Die 
Stadtverwaltung wies dabei darauf hin, daß die für Not⸗ 
ſtandsarbetten angewieſenen Mitiel erſchöpſt ſeien und ohne 
ſtaatliche Unterſtützung eine Fortſetzung nicht möglich wäre. 
In den anderen Städten Lvitauens ſtehen ähnliche Maß⸗ 
nahmen bevor, ſo daß vorausſichtlich in nächſter Zeit in gan, 
Litauen die Unterbringung von Erwerbsloſen bei Noi⸗ 
ſtandsarbeiten eingeſtellt werden wird. In den Kreiſen der 
Erwerbsloſen herrſcht infolgedeffen eine begreifliche Er⸗ 
regung, die bei der gegenwärtigen Wirtſchaftskriſe vielleicht 
bebentliche Auswirkungen haben könnte. Die be Grmenha 
preſſe hat aber ſchon ſeit längerer Zeit gegen jedbe Erwerbs⸗ 
loſenfürſorge aus Staatsmitteln agitiert und die Erwerbs⸗ 
loſfen als eine Maſte bezeichnet, die „zum größten Teil aus 
bolſchewiſtiſchen Faulpelzen beſteht“, 

Faſt dieſelbe Auſicht, die in Danzig der Führer der 
Deütſchnationalen über die Erwerbstoſen äußerte. Die 
Reaktionäre bilden eben die einheitlichſte Internationale. 

Italienerkrien in Amerika. 

In Neuyork wurde am Freitag, anlätzlich des Beſuches 
des italienſchen Iliegers de Pinedo von Faſchlſten eine 
große 6ffentliche Verſammlung abgehalten, in welcher 
de Pluedo ſprach. Im Lauſe derſelben drangen etwa 1000 
Antifaſchiſten in den Saal ein. Es enutſtand eine förmliche 
Schlacht, die ſich bis auf die Serabeghihares und an der 
ſich ca. 2000, Perſunen beteiligten. ehrere Hundert wur⸗ 
den verwundet. Der Polizet gelang es erſt nach mebreren 
Stkunden, die Ruhe wieder herzuſtellen. 

Das Ende der Abrüſtungs⸗Konferen 
— —2 
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Keſultat: Nus dem Geſieder des Friedensengels ſchnitten die Diplomaten ſich Hedern, um neue 

Küſtungspläne zu entwerfen! 

  

    

  

Das Theuter der Zeit. 
Bon Armin T. Wegner. 

Wenn wir bcute hinausblicken in die Welt, auf dieſe von 
Gataſtrophen puctenden Städte, Kriegc. Revolutionen. dieſe 
ſlutenden 2 zen, von Kazzband 

   Linbeiterheere in den Si 
ſiebernde Tanäle anf dieſe ganze, kald von den Digien 
der Luſt aufgeſtachelte, vald von den Müsren des Hunaers 
jermahlene Meuſchheit — was iſt es, was uns bei ihrem 
Anblick ſo mächtia bewegt? Es iſt Kampf des Menſchen 
gegen die Mächte der Zeit, dieſes ugen, das furchtparer 
und gewaltiger als je ſich vor unſeren zitternden Augen 
vollziehen will. Es iſt die ewige Frage des Todes an das 
Leben! Was iſt der Sinn von dieſem allem? 

Und wenn wir nun von der Bühne der Erde binweg den 
Blick auf die erhabenere Ebene des Geiſtes, den Spiegel der 
Welt, das Theater richten — warum erfolgt keine Antwort 
in uns? Wie konnte es geſchehen, daß gerade dieſe Zeit, die 
eine ſo nie geſehene Fülle von Erleben über uns aus⸗ 
geſchüttet hat, dieſes Schickſal noch nicht zum heiligen Schau⸗ 
ſpiel unſerer Leiden auf der Bühne formte? 
Alle Kunſt iſt aus der Sehnfucht geboren oder der Er⸗ innerung, der, Sehnſucht nach dem Vergangenen. Wohl iſt 
der Dichter Prophet, dern die Viſion des Kommenden be⸗ ichwört, aber als Siundenter des Schickſals, als Menſchen⸗ 
bildner in Drama und Evos iſt er Schöpfer und Geitalter der gegebenen Welt. Wie kann er ſie ſormen, wenn durch 
die Not der Zeit ſeine Angen vom Hinſtarren getrübt ſind, 
wenn durch den bloßen Willen des Nicht⸗ſterben⸗Wollens 
alle ſeine Kräfte verbraucht werden? Kann er jene Stiunde 
der Feier und Einkehr finden, die nur zu dem Beier kommt. Von dem allgemeinen Verfall ergriffen, zerfällt auch ſein 
Werk, und wo er das Wort prägt, ſtatt zu helfen, zerſtört 
auch er. Der erhabenſte Schauplatz jeiner Träume füllt ſich mit toten Schatten, pon denen kein klares Echo mehr zu ihm 
zurücktönt Erſchreckt ſehen wir, wie plötzlich auch die Werke 
unferer Bäter und Lehrer, die wir noch eben feſt und un⸗ 
verrückbar glanbten, die Berke eines Hauptmann, Ibſen. 
Strindberg zu wanken beginnen. Ja, wie können ſerbſt die 
erhabenen und unſterblichen Gebilde eines Goethe. Schiller, 
Shakeſpeare, Molière uns im tiefiten befriedigen, da ſie im 
Angenblick unſere wichtigite Forderung nicht zu erfüllen 
vermögen., organiſch aus dem Weltgefühl unſerer Zeit her⸗ 
vorgrwachſen zu ſein. wenn ſe uns das Einzige nicht geben, 
das wir brauchen: Exlsſung von uns ſelbſt. 

Statt die wahren Oage ihres Geſichtes auf der B 
vertieft wiederzufenden, begeanen die Menſchen 
ſchon ſagenhaft geworde Mumie vergangener 3 
noch ſchlimmer, ſteht de⸗ lfeine 
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Fleiſches gemacht, während die tobende Menge mit dem Ruf 
„Brot und Spiele!“ über ihn hinwegſtürmt. Weit entfernt, 
ſie anzuklagen, begreiſt er, daß ſie nur das gleiche will wie 
er: Erlöſung, Erlöſung, die ſie, von Kirche, Theater und 
Volksverſammlung verlaſſen, in der Betäubuna ſucht, zu 
ſchwach, ſie an anderer Stelle zu finden. Erſtaunt ſieht er, 
mie in politiichen Verſammlungen, in Fußballſpielen, Box⸗ 
kämpfen und Kinohallen, wie überall mehr von dem Geiſte 
des neuen Weltgefühls euthalten iſt, als gerade an jener 
Stätte, die ihm am erſten und tiefſten dazu beſtimmt wurde. 
Im Anblick des wogenden Maſſenkraters eines Sechs⸗Tage⸗ 
Rennens. vor Kind und Sport, dieſen neuen weltumfaſſenden 
Gewalten des Maſſenranſches, vor deren urwrünglicher 
Macht jeder Glans ſeiner Künſte zu einem kindlichen Unter⸗ 
fangen verblaßt, bekennt er erſchüttert in Ohnmacht und 
offenem Neid: bier kann ich nicht wetteifern, bis dahin reicht 
meine Macht nicht mehr. Abſeits aber liegt das Haus ſeines 
Gottes verlaſſen. Das Theater iſt tot. Kann es wieder 
lebendig werden? 

Wir alle ſind bineingeboren in eine Zeit der Maſſe. An 
Maſſenbeere, Maſſenſpeiſungen, Maſſenfriedhöfe iſt unſer 
beutiges Leben nicht weniger notwendig gebunden wie an 
die Elemente der Natur. Wie der einzelne ſich im Gegeu⸗ 
ſatz zu ſeiner ſozialen Umwelt, der Natur, der Frau oder 
der Geſellſchaft durchſetzt, iſt ja immer der weſentlichſte Vor⸗ 
würf aller künſtleriſchen Geſtaltung, insbeſondere des 
Dramas geweien, wie ſolite es heute anders ſein, in einer 
Zeit. da dieſe Mächte ſich verſtärkt. zerriſſen. ausgebreitet, 
tauſendjach vervielfältigt haben? Dabei iſt es im Grunde 
gleichgültig, ob man eine ſolche Entwicklung bejaht oder 
Derneint. So kann man die Bewegung der unteren Maſſe 
in der ganszen Welt mit Anaſt oder Hoffnung betrachten, 
verleugnen kann man ſie nicht und jede Weltgeſtaltung be⸗ 
weiſt durch ihr Daſein auch die Notwendigkeit ihrer Gegen⸗ 
wart. Dieſer Anfbruch der Maſſen, die agrößte Sklaven⸗ 
bewegung. die die Erde gekannt hat, iſt aber ohne Zweifel 
untrennbar mit dem Beginn der neuen Weltphafe ver⸗ 
bunden. Welche Rolle, fragen wir uns nicht ohne Bangen, 
wird man in dieſem Kampfe. der das beſondere Geſicht 
unſerer Zeit ausmacht, die Seele des einzelnen, ſpielen, 
üie. die ja auch in der Maſſe das Weſentliche in. aus der dos 
Antlit der Tauſende ſich zufammenfügt, wird 8. ſieahaft 
ſein oder unterliegen, die gemarterte S⸗ uſchen, 
die nach einem indiſchen Wort kleiner als ein Reiskorn iſt 
und doch zugleich größer als alle Welten. Noch iſt dieſer 
Campf nicht beendet, und dieſes Unbeſtimmte, dieſes 
Werdend⸗Unerfüllte iſt auch der letzte Grund für das Halt⸗ 
loje, das Formlos⸗Uniaßbare auf dem Gebiete des heutigen 
Theaters. Voch herrſcht das Chavs, und wie ſoll der Dichter 
das Bild dieſer Welt vollenden, die ſich ſelber noch nicht voll⸗ 

     endet har?   

Es iſt eine geſchichtliche Erfahrung: am Anſang jedes 
neuen Zeitalters ſteht die Tat. Darum geſchieht es nicht 
ohne Grund, daß bei jedem Umſturz die Dichter ſich zuerſt 
ſelber unter die Scharen der Kämpfenden, in die Geſchäfte 
der Politik miſchen. Sie mußten ſchweigen oder handeln. 
Erſt wenn die Entwicklung der neuen Zeit ihrem Höhepunkt 
zuſtrebt, beginnt ſie der Dichter ſchöpferiſch zu umfaſſen. 
Dieſes gilt ſchon für die großen Tragödiendichter Griechen⸗ 
lands, ſo formte Balzac fünſzia Jahre nach ihrem Ausbruch 
das Zeitalter der Franzöſiſchen Revolution, ſo ſchuf Zola 
fünfzig oder ſiebzin Jahre nach dem Beginn der Maſchinen⸗ 
zeit und des Kapitalismus des 19. Jahrhunderts ſeine 
großen Epen, ſo ſtehen die Dramen Ibſens, Hauptmanns, 
Strindbergs am Ende einer ſterbenden bürgerlichen Kultur. 
Die Seele des Dichters iſt der Greis unter den Völkern, 
ber rückſchauend noch einmal ein bewegtes und ſcheinbar un⸗ 
zuſammenhängendes Leben überblickt, um es plötzlich, 
ſchon nabe dem Tode, in einem ſinnvollen, verklärten Lichte 
äu zeigen. 

Darum iſt auch die Kunſt des neuen Theaters bisher 
dort am ſtärkſten fortgeſchritten, wo das Leben ſelbſt ſich 
bisher am ſtärkſten zu neuen ſozialen Lebensformen ver⸗ 
dichtet hat, und von wo die größte Bewegung dieſer Zeit 
ausging, von Rußland. Wie anders erklärt ſich denn in 
jenen ſeltenen Fällen, die die Wehen der Neugeburt zu uns 
berübertönen, jene wahrhaft gewaltige Wirkung des tragi⸗ 
ſchen Bilderſpiels vom „Panzerkreuzer Potemkin“, wie 
anders als durch das eberne Dröhnen der Mächte dieſer 
Zeit, deren Schritt auf dieſen ruſſiſchen Bildern erſchütternd 
vernehmbar wird? So hat das kommuniſtiſche Rußland 
begonnen, ſich das kommuniſtiſche Theater zu ſchaffen, wie 
einſt vor hundert Jahren das nach Zuſammenſchluß 
drängende Deutichland ſich die nationale deutſche Bühne 
ſchuf, und ſo wird einmal an Stelle der Volksbühnen die 
Weltbühne treten. Laſſen wir uns nicht dadurch täuſchen, 
daß oft noch die Tendenz des geſellſchaftlichen oder politiſchen 
Lebens dabei im Vordergrund ſteht. In Zeiten des Ueber⸗ 
gangs tritt ſtets an die Stelle des Theaters der Föylle das 
Theater der Tat. Aber dieſe Tendenz iſt nur ein Reſt jenes 
handelnden Willens, mit dem jede Wandlung beginnt, und 

ird in dem gleichen Maße in den Hintergrund treten, als 
ein wahrhafter Dichter ſie ergreift, um ſie in ſeinen Händen 
zur ſinnbildhaften Idee eines ganzen Geſchlechtes zu wan⸗ 
deln. Aber nun geſchieht das Tragiſche, daß die eigene Zeit 
ihn nicht verſteht. Die Maſſe, die doch aus keinem anderen 
Grunde ſich in Veronügungen ſtürgt,als um von ſich ſelber 
erlöſt zu ſein, verkennt den einzigen wahren Weg ibrer 
inneren Befreiung. Entſetzt wendet ſie ſich von dem un⸗ 
klaren neuen Spiegel ihres Weſens ab und ruft: Genugl 
Wir wollen endlich frei vom Kummer ſeinl Und doch wer⸗ 
den wir ſagen müſten: Nein, immer wieder vom Kriegse. 

    

  

   

    



Es lebe König Chriſtus! 
Der Kampfesruf der mexikaniſchen Räuberbande. 

Beſtialiſche Kampfmethoden der katholiſchen Gegenrevolution. 
Vor etwa einer Woche durchzinterte die Welt die furchtbare 

Kunde von dem graufigen Eiſenbahnattentat in Mexiko, dem 
ſüiber 150 Tote zum Opfer ſielen Die Erregung in der ganzen 
ſiviliſierten Welt über das Verbrechen war ungeheuer? War 
och die Räuberbande mit beſonderer Brutalität gegen die 

Relſenden vorgegangen, die zum Teil in die Eiſenbahnwagen 
ſenbepertß und dann verbrannt wurden. Eine größere Geld⸗ 
fenbung, die im Zuge mitgeführt worden war, wurde von der 
Hande geraubt. 

Drechreein die Räuberbande zu ſtellen, wobei ein Teil der Ver⸗ 
recher im Kampfe getötet wurve, während der andere gefangen 

genommen iſt. 
Inzwiſchen hat das furchtbare Verbrechen eine grauenvolle 

Aufläamn geſunden. Wie nunmehr feſtſteht, iſt der Ueberſall 
5 aus räuberiſchen Motiven inſzeniert worden, fondern iſt E 

Kampftat der katholiſchen Liga Mexilos 

egen die Regierung des ſozialbemotratiſchen Präſidenten 
alles. Den Meldungen der mexikaniſchen Regieruns, die ſofort 

auf den Zuſammenhang des beſtialiſchen Attentats mit der 
regierungsfeindlichen katholiſchen Kirche hinwieſen, kounte man 
zuerſt ſkeptiſch gegenüberſtehen: auch daun noch, als die meri⸗ 
kaniſche Regierung nach dem Verbrechen ein« Anzahl hoher 
katholtſcher Geiſtlicher aus dem Lande wies. Runmehr in aber 
durch die Meldungen der großen amerikaniſchen Nachrechten⸗ 
Büros, die an und für ſich belanutlich ver mexikauichen Re⸗ 
lerung Calles ſeindlich gegenüberſtehen, die Waörheit der Dar⸗ 

fäere der mexikaniſchen Regierung bewieſen worden. Danach 
iſt der furchtbare Ueberfall auf den Zug untcer der Anführung 
Dreier taiboliſcher Prieſter erſolgt und die Hin⸗ 
Leugethus. der Reiſenden uiſ. vor ſich unter dem Kampſesruf 

katholiſchen Liga in Mexiko: 

„Es lebe der König Chriſtus!“ 

Wie iſt dieſer politiſch⸗-religlöſe Fanatismus, der zu ſo ſurcht⸗ 
baren Verbrechen füthrt, zu erklären? Aus der Geſchichte des 
letzten Jahres iſt bekannt, daß die tatholiſche Kirche bei den 
inneren Auseinanderſetzungen in Mexito eine aktive Partei iſt. 
Ste wandte ſich mit aller Macht gegen die Geſetzgebung der 
Regierung des Sozialdemokraten Caͤlles, vie durch den Plan 
der Verſtaatlichung der mexikantſchen Oel⸗ 
felder den Unmut der großen merikaniſch⸗latholiſchen unv 
nordameritaniſchen Oelkapitaliſten herauſbeſchworen hat. Im 
Sommer vorigen Fahres begann der große Kampf der Kirche 
ſegen die mexikaniſche Lanpgeſetzgebung und gegen die Be 

ſimmmung, die die kathoiiſchen Prieſter auf ihre katholiſch⸗kirch⸗ 
lichen Funttionen beſchränkten. Schon damals wurden, von 
dem mexikanlſchen Klerus begünſtigt, zahtreiche lotale Aufſtände 
ſegen die Reglerung Calles ins Wert geſetzt. Hinter dieſen 

Crelbereten ſteht die „Liga für die Verteidigung der Religion“, 
der aber die Religion nur mehr Aushängeſchild iſt, hinter dem 
ber Kampf für den Säckel der nordamerikaniſchen Oelkapitaliſten 
geführt wird. Die Regierung Calles hat die Auſſtände und den 
von der Liga angeordneten Warenbovkott überdauert. Wenn 
M eintige kirchliche Beamte, die an den Trerbereien gegen die 

egterung beteillgt waren, aus den Landesgrenzen verwies, 
wird man ihr ſolche Sicherungen nicht übeln hmen können. 

Schon vor einiger Zett hatten die tatholiſchen Aufſtänviſchen 
gedroht, daß ſie nach dem 18. März jeden durch Militär be⸗ 
wachten Eiſenbahnzug überfallen würden. Bereits am 20. März 
wurde ein Eiſenbahnzug überfallen und teilweiſe verbrannt, 
jedoch ohne die furchtbare Grauſamkeit, die den Ueberfall von 
Guavalalara auszeichnete. Ein zweiter Ueberfall, am 12. April, 
wurde von den Soldaten. die den Zug begleiteten, abgeſchlagen. 
Dann folgte der Ueberjfall von Gitadalalara. „Vivo Christo 
Rey!“ („Hoch lebe König Chriſtus!“), mit dieſen Kampfruſ der 
katholiſchen Rebellion drangen am 20. Mäs die Angreifer in 
die Wagen ein und führten die Schreckenstat des Ueberfalls aus. 
Wieder, wie ſchon ſo oft in ver Geſchichte, werden jetzt in Mexilo 
in Chrilti Namen die entſetzlichſten Bluttaten verrichtet. 

Die amerikaniſchen Quelleu, welche die frühern Vor⸗ 
kommniſſe und Zuſammenhänge ſchildern, laſſen keinen 
Zweifel darüber aufkommen, daß der letzte Ueberfall keine 
Einzelerſcheinung iſt, ſondern eine Eviſode in einem organui⸗ 
ſierten Kampf, Teil eines ſyſtematiſchen Planes. Die un⸗ 
beſchreibliche Grauſamkeit der Angreifer findet ihre Er⸗ 
klärung nur in der pijychologiſchen Atmoſphäre, welche die 
ſtreitbare Kirche geſchaffen hat. Die mexikaniſche katho⸗ 

Den mexikaniſchen Behörden iſt es inzwiſchen 

liſche Kirche fünrt ihren Kampf gegen die! Gurmm igos e 'pf gegen die Regierung in der 

religiöſen Bürgerkrieges, 
obwobl die mextkaniſche Regierung gar nicht die Religion elbſt, fondern nur den Misbrauch der Religion zu Zwecken der ſozialen und politiſchen Reaktion bekämpfl. Die Kirche braucht aber dieſe Verdrehnna der Sachlage, um deu rell⸗ niöſen Fanatismus gegen die Regierung mobilmachen zu zännen., Gewiß haben die Biſchüfe nicht den Beſehl ge⸗ geben, Leute zu verbrennen, die mit dem ganzen Kamipf 
vielleicht gar nichts zu tun haben, ſie tragen aber trotzdem die volle Kerantwortung für das Verbrechen, das unter den mexikauiſchen Verhällniſſen nur die notwendige und un⸗ vermeidliche Folge ihrer Kampfmethoͤden war. 

Dos Urteil im Leipziger Putſchiſten⸗Prozeß. 
Das Verbot gegen Wiking beſtätigt. — Die Olympia aufgehoben. 

Zu Sachen Wiling⸗Olympia wurde der Beſchluß 
bes Staatsgerichtshofes heute vormittag verkülnidet. 
Unter Auſhebung ves Beſchluſſes des Kleinen Staats⸗ 
gerichtshoſo vom 13. 10. 26 wird die Verfügung des 
preußilchen Miniſters des Innern vom 12. 5. 26, 
durch die das Verbot des Bundes Wiking ausge⸗ 
Auuden wurde, beſtätigt. Dagegen wird der das 
Verbot aufhebende Beſchluß des M Cri0 
vom 13. 10. 26 in bezug auf den Bund Olympia be⸗ 
ſtätigt. Die Roſten des Verſahrens werden ſhr Wiling 
dem Bund und für Olympla der preußiſchen Staats⸗ 
taſſe auſerlegt. * 

In der Freitagoſitzung bes Staatsgerichtshoſes nahmen 
die Plaldoyers ihren Fortgang. Zunächſt verlas Ehrhardt 
eine laugatmige Erklärung perſönlicher Natur. Er pro⸗ 
leitierte mit großer Eutrüſtung gegen die angeblich „perſön⸗ 
lichen Angriſfe“, die der Vertreter Preußens, Miniſterlalrat 
Schönner, gegen ihn gerichtet habe. Seine ſachlichen Argu⸗ 
mente ſind außerordentlich ſchwach. Den Meineid in Mün⸗ 
chen ſtreitetVer nicht ab, ſondern nur die Behauptung, daß 
er ein Geſtäünduis des Meineides abgelegt habe. Der Brief 
an Staatsſelretär Weißmann, in dem Ehrhardt ſeine Füh⸗ 
rerſchaſt im. Wikiung ſchamhaft verleuguet, ſei diskret und 
nicht ſüür audere Stellen beſtimmt geweſen. Dle Führerſchaft 
im Wiking habe er erſt nachher übernommen. Schließlich 
beſaß ur die Kühnheit, zu beſtreiten, daß er 1923 marſchbe⸗ 
reit an der thliringiſchen Grenze geſtanden habe; er habe 

  

lediglich als Führer eines Abſchnittes der bayeriſchen Not⸗ 
polizei die Grenzen geſichert. 

Daraufhin ergriff Miniſtertatrat Schöuner das Wort, 
‚um zunächſt den Vorwurf perſönlicher Kampſesweife ſcharf 
zurüickanweiſen. Da die Glaubwürdigkeit Ehrhardts in 
dieſem Prozeß eine garoße Rolle ſpielt, beaulragte er die 
Heranziehnug der Atten der Prinzeſſin Hohenlohe zum Be⸗ 
weis dafür, daß Ehrhardt 1923 in Müunchen bei ihr gewohnt, 
die Prinzeiſin es aber unter ihrem Eide beſtritten hat. Ehr⸗ 
hardt hat ſeine eigene eidliche Ausſage begonnen mit den 
Worten; „Ich heiße Hugo Eſchwege — ich kenne Ehrhardt 
nicht.“ Das Gericht lehnte dleſen Beweisautrag ab, mit der 
für Ehrbardt niederſchmetternden Begründung, daß der In⸗ 
halt der Akten Hohenlohe einſchließlich der Protokolle ge⸗ 
richtsnotoriſch ſei. 

Von den Wnirhſt leiht, der Wiking⸗ und Olympiabünd⸗ 
ler, ſprach zunüchſt Rechtsanwalt Bloch. Nach ſeiner Dar⸗ 
ſtellung ſind der Wiking und Ehrhardt die Unſchuld in Per⸗ 
jon. Er ſtellt 3z. B. feſt: Eine Orgauiſation Conſul hat e⸗ 
überhaupt niemals gegeben! Eine Feme hat es nach de 
Revolution auch nicht gegeben! Für ihn iſt ausgemacht, daß 
jeder Mann, der nicht im Sinne Ehrhardts und ſeiner Tra⸗ 
bauten ausſagt, entweder ein Spitzel der preußtſchen Pollzei 
oder ein verkommenes Subielt iſt. Das ſchwerbelaſtende 
Material verſuchte Bloch vergeblich hinwegzudiskutieren. 
Als er zu beweiſen verſuchte, daß die Androhung der Feme 
„nach allgermauiſchem Recht“ nichts anderes ſei, als ein ge⸗ 
ſellſchaftlicher Boykott, konnten ſich ſelbſt die Richter des 
Gerichtshoſes eines Lächelns nicht enthalten. Auch Bloch 
kann den, Meineid Ehrhardts als ſolchen nicht beſtreiten. 
Zum Schluß verlangte er mit pathetiſchen Worten eine neue 
Einheitsfront, vom Roten Frontkämpferbund bis zum 
Wiking, um dereinſt gegen den Erbfeind zu ziehen. 
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von Freiheit, vom Tode, von dieſer Zeit, von unſerem 
Schickſal, dem wir die Kraſt abgewinnen müſſen, ins Auge 
zu ſehen. Denn nur wer ſeine Mitſchuld am Weltganzen, 
erkennt, wer vor ſeinem eigenen Schickſal erſchüttert ins 
Knie bricht, nur wer Buße tut, wird erlöſt werden. 

Und wenn das Theater von heute dieſe Wirkung auf die 
Maffe verloren hat, ſo geſchieht es nur deshalb, weil die 
Menſchheit dieſe Heilung in ihm nicht mehr“ findet, nicht 
mehr finden kann. Trotz aller Sucht nach Betäubung iſt ſie 
ja von keinem Gedanken glübender beieſſen als von dem 
Wunſch, ihr eigenes Geſchick entſchleiert zu ſehen. Darum 
kann ihr auch ein bloßes Abbild der Zeit, eine nüchterne 
Wiederholung der Wirklichkeit nicht genügen, ſie fände ſie 
genug im Leben ſelbſt oder den Schattenbildern der Kinos. 
Nein, was wir auf der Bühne erjahren wollen, iſt wohl das 
Bild dieſer Zeit, aber zum Sinnbild und Gleichnis gewor⸗ 
den, nicht in ſeinem äußeren Gehalt, ſondern in feiner 
inneren Dämonie, daß wir endlich den Sinn dieſer Zei: 
erfahren. Der Dichter ſoll uns wieder Seher und Seelen⸗ 
deuter ſein. Dann erſt wieder wird die Bühne ein Altar 
des Menſchenkults, nicht anders als in der Religion der 
Tempel des Glaubens. Seit den griechiſchen Tragödien, 
dem Kult des Dionyſos, den Myſterienſpielen des Miitel⸗ 

alters, iſt dies immer die letzte und heiligſte Aufgabe des 
Theaters geweſen. Nun, wo die Kirchen des Glaubens und 
der überſinnlichen Kräfte aufägehört haben, ihre tiefe all⸗ 
gemeine Wirkung zu tun, wo an die Stelle ihrer Ver⸗ 
ehrung iene einzige göttliche Gewalt tritt, die unentrinn⸗ 
bare Macht der Natur und der Menſchen, denen wir in einer 
uns dunklen Beſtimmung unterworfen bleiben, muß auch 

das Theater wieder zur Kirche der Zeit werden, zum Dome 
der Schickſalsbetrachtung. 

  

Georg Brandes' Bibliothek. Georg Braudes hat bei 

ſeinem Tode eine Bücherſammkung von reichlich 10.000 Bã 

den hinterlaſſen. Nachdem ſich die Familie und die Kön 
   

liche Bibliothek einen beträchtlichen Teil geſichert haben, wird 

der Reſt von etwa 5000 Bänden im Haſſingſchen Autiquariat 

in Kopenhagen einzeln verkauft. Da es ſich um größtenteils 
von den Verfaſſern dedizierte Werke mit eigenen Widmungen 

handelt und der fleißsige Georg Brandes die meiſten Bücher 
mit Randbemerkungen und Unterſtreichungen erten warke 

weckt der Verlauf bei allen literariſch Intereſſ'erten 

Teilnahme. 

Matthias Battiſtini geht ins Kloſter. 

Mat gedrabtet mird, ſoll der eßpaben,. in herne en 

atthias Battiſtini beſchloſſen haben, ſei Feben 
im Kloßtr zuzubringen. Er verabſchiedet ſich von der Oeffent⸗ 
lichkeit am 2. Mai mit einem letzten Konäert in Stuttgart. 

     

Der Moshauer Bilderdiebſtahl. 
Bisher ſind alle Bemühungen der Moskauer Polizei zur 

Aufhellung des großen Bilderdiebſtahls erfolglos geblieben. 
Der Diebſtahl bat nicht nur des großen künſtleriſchen Ver⸗ 
luſtes wegen veinlich gewirkt, ſondern auch die Vefürch⸗ 
tung hervorgerufen, daß die Muſeumsverwaltung der 
Sowjetregierung hier wie im Auslande einer ſcharfen Kritit 
ausgeſetzt werden wird. Da bereits ſeit Jahren u. a. auch 
in der Preſie die Kunſtpflege im Sowjetſtaat als beſonders 
muitergültig gerühmt wird, wären kritiſche Bemerkungen 
über den tatſächlichen, Zuſtand in den ruſſiſchen Muſeen 
allerdings möglich. Inſolgedeſſen wird auch wiederholt 
darauf hingewieſen, daß derartige Kunſtdiebſtähle auch in 
Weſteuropa (;z. B. die Giocynda) immer wieder vorkommen. 

Theaternenbau in Königsberg. Der Umbau der früheren 
Komiſchen Oper für das Neue Schauſpielhaus in Königs⸗ 
berg i. Pr. hat nach den Plänen von Oskar Kaufmann be⸗ 
gonnen. Das neuée Haus joll Anfang der nächſten Sptelzeit 
eröffnet werden, Als eine der erſten Vorſtellungen iſt die 
alleinige Uraufführung des dramatiſchen Bekenntniffes „Cor⸗ 
datus“ von Alfred Bruſt geplant. 

Philoſophiſcher Kongretz der Schopenhauer⸗Geſellſchalt. 
Die Schopenhauer⸗Geſellſchaft veranſtaltet zu Pfingſten, vom 
6. bis 9. Juni, in Dresden einen internationalen philoſophi⸗ 
ſchen Kongreß mit dem Generalthema „Europa und Inbien“. 
Hervorragende Indologen aus verſchiedenen Ländern haben 
bereits ihr Erſcheinen zugeſagt: auch aus Indien ſelbſt wird 
der Kongreß beſchickt werden. 

Der Nachlaß Peter Altenbergs unter den Hammer. Nach⸗ 
dem Georg Engländer, der einzige Bruder und Erbe Peter 
Altenbergs, geſtorben iſt, wird der Nachlaß des Dichters nach 
deſſen letztwilliger Beſtimmung zu Gunſten der Wiener Kinder⸗ 
rettungsgeſellſchaft verſteigert werden. Die Hinterla ſenſchaft 
iſt reich an Autogrammen und Photographien und enthält auch 
Altenbergs berühmte Spazierſtöcke. 

Eine neue ſpaniſche Oper. Eine neue Oper des Spaniers 
Facundo de la Vina „La Espigadora“ (Die Aehrenleſerin), 
zu der Perez Dolz den Text ſchrieb, hat in Bareelona eine er⸗ 
folgreiche Uraufführung erlebt. Die Handlung und die mu⸗ 
ſikaliſchen Motive ſind aus dem kaſtiliſchen Volksleben ge⸗ 
griffen. 

Eine Strindberg⸗Uraufführnna in Dresden. Im Nachlaß 
Auguſt Strinbpergs fand ſich ein Drama: „Der letzte Ritter“ 
betitelt, das Emil Schering ins Deutſche übertragen hat. 
Das Stück iſt vom Staatstheater in Dresden zur alleinigen   Uraufführung erworben worden. 

  

Amerihas Politih gegenüͤber Sibqhina. 
In politiſchen Kreiſen Waſhingtons verlgutet, baß die Vereinigten, Staaten weder eine eugllſche Strafexpedition gegen die Kanioneſen, unterſtützen werden, noch Tſcheus Borſchlag annehmen, die Unterfuchung der Schuld an den Nankinger Zwiſchenfällen einer gemiſchten Kommiſſion zu unterbreiten, Das Staatsdepartement lehnte es ab, zu den Londoner Meldungen, wonach England eine Teilung Chinas durch eine Hangtſeblockade durchſühren werde, falls es keine Genugtnung erhalte, Stellung zu nehmen. 

Dokumentendiebſtahl in der Pekinger engliſchen 
Die v Geſandtſchaft. 

ie Rachricht, daß bet der Durchſuchung der Gebäude der Humtdas britl in Wabing auch ein vertrauliches Memoran⸗ dum des britiſchen Gefandten in Peking an das Foreign Office über die vage in Nordchina geſunden wurde, das von 
kommuniſtiſchen Ageuten entwendet worden ſein foll, erregt in der geſametu Preſſe großes Auſſehen. Es wird gemeldet, daß der britiſche Geſandte Schritte unkeruommen habe, um binbers Diebſtähle in der Geſandtſchaft in Zukunft zu ver⸗ ndern. 

Pajanjis begnabigt. Das „Berl. Tagebl.“ meldet aus 
Kowno; Staatspräſident Smetona hat den. Sejmabgeordne⸗ 
ten Pajaußis, den Oberleutunant Tornau und den Sergean⸗ 
ten Semaitis, die alle drei vom Feldgericht zum Tode ver⸗ 
uUrteilt worden waren, begnadigt und die Todesſtrafe in lebenslängliches Zuchthaus umgewandelt. 

Stahlhelmfinanzierung auf Koſten der Reutner. Die otsdamer, Stadtverordnetenverſammlung beſchloß am 
Xreitag auf Antrag der deutſchnationalen Stadtverordneten⸗ 

Earthun für den kommenden Stahlhelmtag 5000 Mark zur 
erfügung zu ſtellen. Der Beſchluß wurde gefaßt, trotzdem 

in der Debatte üſber dieſen Autrag von den verſchiedenſten 
Seiten darauf hingewieſen wurde, daß die gleiche Rechts⸗ 
mehrbeit erſt kürzlich eine geringe Zulage für die Klein⸗ 
reutner ablehnte, weil die finanztellen Mittel der Stadt 
dazu angeblich nicht ausreichten. 

  

  

  

  

         
  

Pfiffig ſammelt 
Der Lebensweg eines Menſchen in 12 Bildern. 

X. 
Von dem Erfolg der letztlen kteinen, Anzeige, in der Paul einer 

grotzen Leſerzahl ankündigte, daß er billige Möbel abzugeben habe, 
angenehm überraſcht, gelobte er ſich, in Zulunft in allen bedrängten 
Laßen des Lebens, ſei es auch, was es ſei, die Hile der „Danziger 
„Volksſtimme“ in' Auſpruch zu nehmen. „Erfahrung macht Liug,“ 
harach Paul ſtets zu ſeinen Belannten, „und ich will nicht verhehlen, 
aſ ich dieſen großen Erfolg im Abſaß meiner Möbel zwar der 

Danziger Voltsſtimme“ verdanke, aber auch nicht zuletzt meiner 
lieben Frau Marie, die mir den Gedanlen eingab, ſelbſtverſtändlich 
nur in dieſem Falle. 

Paul beſchlpß, ſeiner Frau endlich einmal einen ganz auser⸗ 
leſenen, Genuß ſals Dank für den guten Rat zu verſchaſfen „Liebe 
Marie,“ ſprach er au einem Vormittag, uls die Sonne freundlich 
lachte, „liebe Marie, hier häaſt du 75 ] J., ziehe dich ſchön an un 
gehe in eine Konditorei und mache dir einen 0 00. enn ich dir 
letzt einmal einen Ratſchlag geben darf, ſo kauf dir für das Geld 
eine Taſſe Schokolade und einen Apfelluchen mit Schlagſahne. Ich 
habe nämlich gehört, daß das die irdiſche Seligkeit aller Frauen 
edenten ſoll. Wir haben es ja dazu, dank der letzten Reinen An⸗ 

ßeige in der „Danziger Volksſtimme“. 
Nach ein paar Stunden lam Marie mit Tränen in den Augen 

zu ihrem Mann geſtürmt und jammerte: „Denle dir nur, lieber Paul, 
ich traf die Sheſſin in der Konditorei und wir unterhielten uns 
und gingen ſchließlich, in Geſpräche vertieft, fort, und da habe ich 
meinen Regenſchirm irgendwo ſtehen laſſen, wo aber weiß ich nicht, 
denn ich begleitele Frau Schulz noch in mehrere Geſchäfte.“ Aber 
Paul nahm die immerhin ſchmerzliche Veichte ſeiner Frau ge⸗ 
laſſen hin. „Wozu haben wir denn die „Danziger Volksſtimme“, 
laüfe ſofort zum Verlag und gibt eine Verluſtanzeige auf. Ich 
nrantiete dir, ß du morgen deinen Schirm wiederhaſt.“ Da in 
ſeber Konditorei die Gäſte die „Vollsſtimme“ verlangen, ſo lag 
es auf der Hand, daß der Geſchäftsführer bneb Konditorei, der 
die Zeitung erſt las, auf eine Anzeige ſtieß, die da lauteke: 

Eimen Schirm 
mit brauner Kr. cke 

geſtern vormittag 

ſtehen gelaſſen 
Der Finder wird um Rück⸗ 

gabe gebeten. 

Senu MI. Pſiffis. 

Soſort fiel dem Manne der geſtern ſtehengebliebene Schirm ein. 
Er ſchickte ihn zu Pfiffigs, die ihn als den ihrigen erkannten. 

(Fortſetzung folgt.) 

  

  

Anzeigenanunahme in Danzi 
Ultſtäbtiſcher Graben Nr. 166. In Laundfuhr: Anton⸗Möller⸗Weg Nr. 8 

  

Aus der Geſchäftswelt. Die Firma Danziger Tuchhaus 
gibt durch ihr heutiges Inſerat bekannt, daß ſie am 1. Mai 
diejes Jahres ihre Geſchäftsräume von Breitgaſſe 29, Ecke 
Goldſchmiedegaſſe, nach Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe 119, Ecke 
Ziegengaffe, verlegt. Die Firma aibt erneut einen Beweis, 
daß ſie durch ihre Qualitätswaren ſich einen großen und 
jeſten Kundenkreis erworben hat. Durch die umſichtige und 
ſolide Geſchäftsleitung eines in der Stoffbranche bewander⸗ 
ten Fachmannes hat ſich die Firma einen guten Ruf bis über 
die Grenzen des Freiſtaates hinaus verſchafft. — In den 
neuen großen Lokalitäten erweitert die Firma Danziger 
Tuchhaus bedeutend ihre Läger in Herren⸗ und Damen⸗ 
lowie Seiden⸗ und Futterſtoffen. Ein billiger Eröffnungs⸗ 
verkaufj bietet günſtige Gelegenheit zur Eindeckung des 
Sommerbedarfes. 
—' —„—᷑——ᷓ̃ ͤ—[—„4‚oͥ ꝛ ———— 

Die heutige Ausgabe umfaßt 32 Seiten. 
Lœ[Pꝓy——..'..ͤͤͤͥ ?e[][ .ᷣ——ü ————— 
Verantwortlich für Politik: Ernſt Loops; für Danziger 
Nachrichten und den übdrigen Teil: Fritz Weber; für Inſerate: 
Anton Fooken; ſämtlich in 5 Druck und Verlag 

von J. Gehl & Co., Danzig. 
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é Zahnarat 

Dr. Meſdi 

NMeæeunf'nuüle 
Mieu&α Verbudefrehe Ir. 2 

Srechrefr II bis 1, & bin ,/, Sonntage I2 büis 1 

  

  
— 

Zurüicgekohrt 

Dr. Mepner 

  

  

  

     

    

len habe mein Praxlarkume verlert nach 

LaunngCuSsSE Mr. 13 
9—1t1 und 5—7 auller Miitwoch und Sannnbend nochmitlags 

br. med. Fritz Moeller 
Similiche Kasen — Lelephon 280 6g 

prakt, Arzt und Homöopath   

  

Geſchäftsſtelle: Jopengaſſe 65, pt. Fernruf 27473 

Sonntag, den 8. Mal, nachm. 2½ Uhr, Serie A 

Komödie in 5 Bildern von Hans Müller Schlöſſer. 
Sonntag, den 15. Mal, nachm. 2½ Uhr, Serie B 
Sonntag, den 22, Mai, nachm. 2½ Uhr, Serle C 

Sonntag, den 20 Mat, nachm. 2½ Uhr, Serie A 

Serienvorſtellung. Für Serie D am Dienstag, dem 
44., und Mlitwoch, dem 25. Mai, von 9 bis l Uhr 
und „½ bis 7 Uhr, im Büro, Jopengaſſe 65, part. 

Am Sonnabend. dem 7. Mat, abends 7½ Uhr: 

dem 4. Mai, vonſ9 bis J Üh“, und 3½ bis 7 Uhr, 
im Büro, Jopengaſſe 65, part. 

Sreie Bollsbühne Darzig 
Im Stadttheater. 

Splelplan für Mai: 

  

   

  

    

  

Schneider Wibbel 

Donnerstag (Simmelſahrt), den 26. Mai, 
nachm. 2½ Uhr, Serie D 

Wibbels Auferſtehung 
Ausloſung Freitag und Sonnabend vor jeder 

  

   

   Für alle Serien 

Der Zigeunerbaron 
Ausloſung am Dienstag, dem 3., und Mittwoch, 

  

  

  

Stadttheater Danzigß Sonaldemolratische Partei 
Intendant: Rudolf Schaper. 

euie, Sonnabenn, 30 April, abends 7½ Uhr 

Vorſtellung für die „Freie Volksbühne“ 
(geſchloſſene Vorſtellung). 

Sonntag, den 1. Mai, nachmittags 2½ Uhr. 
Meorſtellung für die Freie Voiksbühne (geſchloſſene 
Vorſlellung). 

Abends 7½ Uhr: Dauerkarten haben keine 
Gültigneit. „Die Zauberflöte“. 
  

Wilhelm-Theater 

  

  

Ortsvereln Zeyer 

ä— 7892 
Bannerveihe u. MHlaifeier 
am Sonntag, 8. Mal, nachm. 3½ Unr 

in Toyer 

Festrede — Bannerweihe — Umzug — Volks- 

belustigung — Konzert — Tanz 

Der Vorstand 

  

Gäste herzlich willkommen 

  Ab heute, Sonunabend, 30, April, 
bis Donnerstag, den 5. Mni 

Nur G6tägiges Oaitspiel des bedeutendsten 
Rechenkünstlert und Gehirnphänomen 

„Archimedes“ 
Von erzten Kahazitäten wird Archimedes 
als großtes Gehirnphänomen der Welt- 

veschichte bezeichnet 

Hugust Schichtl's leb. Marionetten 
und ein fabelhaftrs Varietéprogramm 

erster internationaler Sperialitäten 

Preise der Plätze 1-3 Gulden 
Vorverk. Loener 8 Wolll. Anfung 8 Uhr abend- 

    

   

  

    

   

  

  

  

      

     
   

   

Sozialdemokratischer Verein Meutelch 

Sonntag, den 1. Mai d. J., im Vereinslokale 
Wiehler in Neuteid 

EMAIFEIERL 
ogtamm: Konzert, Festrede, Abg. Gen. 
Arczynski, Danzig, Verlosung und gemüt- 
niches Beisammensèin mit Tanz! 

  

Uunnere Mliiglieder nebel v. Familie sowie Freundę der 
Dosieldemobralischen Pariei eind blerdurch emg. elngehnden 
Anlong 6½ Uhr abend Ende 2 EUhr nachbs 

DEnVoORSTrAhE 

  

  

   
  

    Schützenhaus 

bon-Kosaken- 
Chor 

singt unter Serge Jaroii 

nochmals 

intolne des riesigen Erlolges 

Mitiwoch, den 4., und Donnerstag, 

         

     

  

   

Debcmdie „òÆKosenbaum 
Sie finden, was Sie suchen! 

Hauntoreislagen für nzüge und Mäntel: 

30flöD858ſ1P5,MuDIut 
Einsegnungs-Hnzuige 220 29%0 300 450 5200 

fiummi-HMläüntel. 

  

Durch eigene Tuch- und Kleider- 
fabriken sind wir in der Lage, dem 
kaufenden Publikum aus erster Hand, 
ohne Zwischenhandel, großhe Vor- 
teile zu bieten. Unsere Auswahl ist die 
größte am Platze. Für jede Figur er- 

halten Sie passende Kleidung. 

Prüfen Sie unsre Leistungsfähigkeit u. Sie bleiben dauernder Kundel 

Alleiniger Lieéeferant der Konsum- und Spargenossenschaft 
für Danzig und Umgegend, e. G. m. b. H. 

       

  

       
    

      
     

  

     
     
  

  

     

160 19% 240 27U 300 

     
      

      
    

    
           
         

  

       

Breitgasse 126 

    

   

   

     

  

KAlSERHOF 
Heilige-Geist-Gasse 43 

Täglich Konzert 
mit Kabarett-Einlagen und Tanz 

Bis 4 Uhr früh geöffnet Claire Deleware, 

  

  

den 5. Mai, abends 7½% Uhr    

  

    

  

Karten bei Herman Lau, Langgasse 71 

Vorverkaui 9—1 und 3 6 Uhr 

    

    
  

SGassner's 
Ci köressensen 

zur Selbstbereitung im Haushalt Erstklassige Bedienung — Mäßige Preis e 
—ñ777—ñññ— 

Gruß aus 

Hierpalast- HBreitgasse 
Heute, Sonnabend 

Abschiedsabend 
der beliebten Kapelle 

Die fidelen Holahacker 
gleichzeitig der Artisten Willy Schoern-Kertz, 

otti Lott 

Ab 1. Mal 1927 

Wien 
Austrin-Salon- u. Stimmungs-Jazz-Kapelle 

Leiter: Mandor Angel) 

    

    

    

         

  

       
      
        

   
    

    

   
    

    

  

CAFE BIRK 
  

  

2— 

2 SALON 

  

2 S· 

KRESINSFESTSXLE 
Langiuhr. Brunshofer Weg 

    Inhaber: Erich LIKowSk1 

Wie immer 

Kaffee und Kafieegebäck eritklallig 
Angenehmer Aufenthalit 

2 2 

      
         

           
  
  

  BOLLZ, I. DAMM!6    
  

V 
Zirkn 50 veischiedene Sorten. Flanche für za 2 

—8 Läör 1.50 Culdes. 28 VU wenten Dmgecen. Ailenger Herneher:à e2 
Waldemar Gassner, Schwanen-Brogerie 2 

Altstädtischer Graben Nr. 19-20 U 

f.-ticſiflihrrcffen , 
Ink. Hans Eichhfiorn — Hundegasse Nr. 110 

Tãglich 
ab & Uhr abends: 

     

   

  

* 

  

[Bis chofshöhe 

Sonntag: Große Maiieier 

  

    
  

* 

* 
* 

Sischotsberg 2 

Morgen, 1. Mai: 

rßfinung des ichurasoss Ganbas 

Mlacteg Uir Mepcn rhiihe Aumlet 
Sastans Elłganter Ballbetrieb S ceeeeee- 

   
    

kt. Liksre, gut gepflegte Biere 

Alle Lieietungen außer dem Hause werden prompt und 
gewissenhaft ausgeldhrt 

  

     
      
    

   

  

* 

  

„ farhen 
Firnis / Lacke 7/. Pinsel 

Bemstein-Fußhouenlackiarhe 
  Anf. 8S Uhr Endèe: wenn die Hähne krähn: 

  

   

  

   

  

Herrlicher Familien-Aufenthalt 
  

Kleine Anzeigenſ v.e-, Caraer 
ta unserer Zoeltunt aind 
biltig und ertfolgrelch. 7 

hart krocknend. Ohce Narbtleden, 
in 8 verschiedenen Farblönen : 

Schwanen-Drogerie 
Aitstädriscner Graben Vr. 19.20 2743 

— 2 —. 
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DER SAVOERN VOM NHEILN 
Eghbert Richter 
und das hervorrugende 

Künstiertrio Eichhorn 
Geõßfnet bis 4 Uhr früht      
    
      

Eröffinung 
Restaurant 

Zur gropen Ringscheibe 
Danzig-Langtuhr, Ringstraße 47 

Sesentber der EKragerseile 

Carl Andree 
Telephon 420 55 

     

          

    

    
    

  

   

reinigt und erxeuꝗt Hocnglanx   
Sgal- unu Harten-Etahlissement 

Calerieuriehshaln 
fk—— — 

Schiulite, Martaäuser Stralle 120 
Telephon 249 72 Telephon 249 72 

Inh.: Aug. Draskowski 2 

7alten feEEKSChaften und Vereinen 7 

bestens empiohlen 7 

  

——————— 

KLUBSESSEl. 
in Leder. Gobelin und Plũüsch 

Sofas, Chaiselongues 
erßtiklessiges Material, billige Preise, beste 
Verarbeitung, von uns selbst hergestellt 

lateressenten n Vieberer Position erhalten Wete ohne Anzahiung 

Tiemmamm & NMachel 
Altstädtischer Eraben 44 

  

  

 



  

  

N. 100 — 18., Jahrgaul 

     Hansiger NMacfiriahten 

Der Mai. 
In ben hohen Pappeln iſt der Frühling. Rote, purpurrote 

Käßſchen trug er in die ſchlanten EüüA Da rauſchte die 
wundervolle, ſüße Melodie des Frühlings durch dos Land, die 
Melodie des großen, mächtigen Lebens. ů 

Leben guillt aus der Erde, wormes, friſches Leben. Der 
1. Mai ſchmückt alles mit zartem Grün und füßen, bleichen 
Knoſpen. Verſchwunden iſt Dunkel und Kälte: in lichtem 
Glanze ſchimmern die weißen Blüten von den Bäumen. Wie 
ein Lächeln der Freude liegt der rühlingsglanz auf der Erde 
Antlitz. Es iſt das hohe, tiefe Lächeln des gütigen Lebens, des 
vielgeſchmähten, unverſtandenen, das da ſagt: „Ihr ſelbſt'ſollt 
euch ſchmähen, ihr ſelbſt ſeid ſchurdig““ ‚ 

ů 0 iſt das Leven und ſchenkt Freiheit jedem, der Freiheit 
will. Groß iſt das Leben.Es zerbricht alles, was es hemmt. 
Reich iſt das Leben und hat Reichtum für alle. Kampf iſt des 
Lebens Element, und aus ſeinem Schoße ſiel der Menſchen 
echteſtes Recht: zu kümpſfen für ſeine Freiheit! 

Schwören wir es heute zuſammen, am 1. Mai, dem Lage des 
firiallſigch der Freiheit. Unſere Stimme, unſer alles der Paeßen 
2 
5 

  

ſtelueen Bewegung, die aufbrach wie ein Wetterſerahl gegen 
nſternis und Menſchenerniedrigung, ein Schutz jür alle, die 

Unrecht leiden jahrhundertelang. Verſtehen wir ſie recht, die 
große Melodie des Leben: 
Binſternis, Kampf für die heilige Sache des Sozialismus!“ 

— A. J. 

Der Nachtflugverbehr über Danzig. 
Die Wieberaufnahme der Linie Berlin—Moskau. 

Am Montag, dem 2. Mai, wird der Luftverkehr zwiſchen 
Berlin und Moskau, der über Danzig ſührt, wieder auſ⸗ 
genommen. In 15 Stunden legen die Flugzeuge die 1842 
Kilometer lande Strecke zurück. Auf dem Abſchnitt Berlin— 
Danzig—Königsbera iſt eine umfaſſende Bodenorganlſalion 
für Nachtflugzeugc ꝛeingerichtet, die um ſo notwendiger 
iſt, da das Kursflugzeug in Berlin⸗Tempelhof bei völliger 
unkelheit um 3 Uhr morgens ſtartet. 
Die Nachtſtrecke Berlin—Danzig—Königsberg wird mit 

der dreimotorigen Junkersmaſchine G. 238 geflogen, dle zu 
dielem Zweck mit allen neuzeitlichen Mitteln ausgertſtet iſt. 
Neben vorzüglichen Kompaſſen find alle Flugzeuge ausge⸗ 
rüſtet mit dem GrpMicht und einem Wendezeiger, die es 
ermöglichen, auch bei Nacht und im Nebel das Flugzeug im 
wagerechten Flug zu halten und ſicher zu ſteuern. Für den 
Verkehr mit der Erde und das Auffuchen beſtimmter Punkte 
auf der Erde ſind an den Tragflächen große ſtarkkerzige 

einwerfer angebracht, die ihre Leuchtkraft aus kleinen 
unter dem Rumpf des Flugzenges hängenden Generatoren 
bekommen. Unter den Tragflächen ſind außerdem je drei 
Landelichter angebracht, die bei notwendig werdender Lan⸗ 
dung auf 900 bis 400 Meter im Umkrelſe alles taghell er⸗ 
leuchten. Für die Ueberwindung der Nebelgefahr haben die 
Flugzeuge Funkentelegraphie an Bord, die es dem Führer 
ermöglichen, Nachrühten über die Wetterlage einzuholen und 
jederzeit ſeinen Standort zu erfragen. 

Die Organiſation der Strecke iſt ſo durchgeführt, daß jede 
Gefabr nach menſchenmöglichem Ermeſſen ausgeſchloſſen iſt. 
Sie ermöglicht eine einwandfreie Orientierung auf der 
Strecke. Dazu ſind etwa alle 30 Kilometer auf der Kurslinie 
Drehlichtſcheinwerfer mit großen Leuchtweiten aufgebaut. 
Zwiſchen dieſen Drehlichtſcheinwerfern befinden ſich etwa alle 
5 bis 6 Kilometer orangerot leuchtende Neonröhren und außer 
dieſen beiden Arten von Bodenkennungen ſind dort, wo kein 
elektriſcher Strom vorhanden ill, blinkende Acetylen⸗Leucht⸗ 
baken aufgeſtellt. Beſonders hell wird der Flugplatz Tempel⸗ 
hof durch die Anbringung von 7 ſogenannten Beſegfonnen 
erleuchtet. Dieſe Sonnen ſind auf erhöhten Punkten ange⸗ 
bracht und jede von dieſen beſteht aus 5 Glühlampen zu 
1000 Watt. 

Die auf der Nachtſtrecke Berlin —-Königsberg geſammelten 
Erfahrungen ſind ſo erfolgreich, daß durch Ausbau und 
Weiterentwicklung des Nachtluftverkehrs eine erhebliche Stei⸗ 
gerung der Regelmäßiakeit und Wirtſchaſtlichkeit des Luft⸗ 
verkehrs überhaupt zu erzielen ſein wird. 

  

Ein Landesmuſeum für Danziger Geſchichv. 
Einrichtung im Olivaer Schloß. 

Das Danziger Heimoatmuſeum wird vom 1. Mai ab als ſiant⸗ 
liches Landesmuſeum für Danziger Geſchichte betrieben werden. 
Es wird der Pflege und Erfjorjichung der geſchichtlichen Altertümer 
in Stadt und Land Danzig und den anthrensenden Gebieten ſich 
widmen. Nachdem der TDeutiche Heimatbund Danzig ſeine Ein⸗ 
richtung ſeil langem vorbereitet hat und nachdem in den letzten 
Jahren mehrere Räume des Olivaer Schloſſes unter der Aufſicht 
von Herrn Muſeumsdireltor Dr. Mannowſky für die Autnahme 
von Sammlungsgegenſtänden aufs beſte inſtandgeſetzt ſind, iſt der 
weitere Ausbau ünd die Leitung der neuen wiſſenſchaftlichen An⸗ 
ſtalt Herrn Staatsarchivrat Dr. Keyſer übertragen worden. 

Ein Güterzug überfährt zwei Fuhrwerke. 
Eiſenbahnunfall in Ohra. — Weil die Schranke jehlt. 
Zu einem ſchweren Zuſammenſtoß zwiſchen einem Güter⸗ 

zug und Fuhrwerken kam es Donnerstas nachmittag gegen 
% Uhr auf dem Bahnübergang Roſengaſſe—Kieperdamm 
in Ohra. An dieſer Stelle überquerten um die genannte Zeit 
ſechs mit Kieferſtämmen beladene Fuhrwerke von der Do⸗ 
mäne des Graſen Kanitz, die nach dem Sägewerk Gr.⸗Wald⸗ 
dorf fahren wollten. Dabei hackte der vierte Wagen mit dem 
linken Hinterrad an einem Eckſtein des Bahnüberganges an. 
Es gelang nicht, den Wagen aleich frei zu bekommen. In 
dieſem Augenblick kam ein Güterzug herau, deſſen Führer 
den Wagen erſt 100 Meter vorher bemerkte, da das Gleis 
Kurven macht und die Ueberücht durch Strauchwerk gehindert 

iſt. Der Lokomotivführer gab ſofort Notſignale, bremſte mit 
aller Kraft und ſtreute außerdem Sand. Ebenſo bremſte auch 
der Schaffner, der ſich auf einem Güterwagen beiand. 

1. Beiblatt det Narziger Volts 

„Kampf dem Rückſchritt und der 

  
  

Es gelang aber weder dem Zuaperſonal den aus 54 
Wagen beſtehenden Güterzug zum Halten zu bringen, noch 
dem Kutſcher, den Wagen zu enlfernen. Dieſer konnte nur 
das Vorderpferd ausſpannen, Der Zuſammenſtoß erfolate 
im nächſten Augenblick. Die beiden Radgeſtelle wurden nach 
der Seite geworfen. Die Stämme ſtürzten auf das Gleis und 
wurden etwa 20 Meter weit mitaeſchleift. Auch der fünfte Wagen wurde in Mitleidenſchaft gezogen. Von dieſem wurde 
ein Pferd durch das weggeſchleuderte Hinterteil des vierken 
Dagens getroffen. Ihm wurde ein Bein zweimal gebrochen. 
Der pierle Wagen wurde völlig zertrümmert, die Maſchtine 
des Zuges ſchwer beſchädigt. Die Urſache des Unglicks iſt in 
dem Umſtande begründet, daß ſich an der Unglüclsſtelle keine 
Schranken befinden. 

Sie gehen ſammelin. 
Ein roter Blumenſonntas. 

Eine Anzabl Burſchen und Mädel der Arbetterjngend 
werden am Sonntag durch die Straßen der Stadt gehen und 
den Spaziergängern rote Blumen zum Kauf anbieten: Ein 
roter Blumentag. 

Wieviele Blumentage ſtehen nicht in unſerer Erinnerung. 
vor allem aus der Kriegs⸗ und Vorkriegszeit. Kornblumen⸗ 
und Margaretentage folgten damals einander auf dem Wuße. 
Aber nicht ſür nationaliſtiſche mit dem Mantel der Wohl⸗ 
tätigkeit umbängte Zwecke, wie ehedem, geht dieſer role 
Sonntag. Der Zweck das Wohlergehen und die Pflege der 
jünglten Generation des Volkes. Die Nutznießer ſollen Ar⸗ 
beiterkinder ſein. Für ſie, denen nur ſo wenig Freude zutei 
wird, iſt der Ertrag aus der Sammlung beſtimmt. Der 
Sozialiſtiſche Kinderbund will ſeinen ihm zur Pflege empfoh⸗ 
lenen Kleinen damit einige fröhliche Stunden verſchaffen und 
für ihr Wohlergeben ſorgen. 

Deshalb: Wenn die blumenverkaufenden Burſchen und 
Mädel, die durch rote Schleifen kenntlich ſind, an euch heran⸗ 
treten, bedenkt, daß es um unſer Liebſtes geht, um unſere 
Zukunft, die Kinder des Bolkes. Ihnen kommt es zuaute, 
wenn ihr gebt und reichlich gebt! Doch auch weniges hilfi 
am Werke, denn viel Wenig machen ei'n Biel! 

  

  

Rundſchan auf dem Wochenmarkt. 
Der Fiſchmarkt liegt im hellen Sonnenſchein. Die ſchönen 

friſchen Lachſe blitzen deshalb wie Silber. Ein Pfund ſoll 
1.40 Gulden bringen. Sehr dicke Aale koſten das Pfund 
1,80 Gülden. echte koſten 1,20 Gulden das Pinnd. Für 
ein Pfund friſche Heringe werden 8 Pfennigc gefordert. 
Flundern koſten 8 Pfund einen Gulden. Pomuchel koſten 
pro Pfund 65 Pfennige, Quappen 70 Pſennige. Viel Räu⸗ 
cherware wird angeboten. Ein Pfund Räucherlachs koſtet 
4,25 Gulden. An der Markthalle berrſcht lebhaſter Batrieb. 
An den Gemüſeſtänden iſt Koftaßel zut haben. Ein Pfund 
koſtet 6,25 Gulden, Spinat koſtet 1,10 Gulden pro Pfund. 
Sauerampſer koſtet 50 Pfennige, Tomaten 2,50 Gulden das 
Pfund. Ein Büindchen Radleschen koſtet 25 Pſennige. 
Schnittlauch und Peterſilie 15 Pfg. das Sträußchen. 2 Stiel⸗ 
chen Salat koſten 25 Pfa. Für ein Pfund Rhabarber zahlt 
Ganden Pfennige. Die Mandel Eier preiſt 1,40 bis 1,50 

ulden. 
Ein Pfund Butter koſtet 1,90 bis 2,40 Gulden. Puten 

ſollen 90 Pfg., pro Pfund brii.gen. Eine Henne koſtet 3,00 
bis 5,50 Gulden. Einge Gänſe häugen an den Ständen. 
Apfelfinen koſten, wie ſonſt 5 bizs 6 Stück 1 Gulden. Eine 
Zitrone 16 Pfg. 1 Banane koſtet 50—80 Pfg., Große, dunkel⸗ 
rote Aepfel ſollen pro Pfund 1,50 Gulden bringen, Für 
Fleiſch zahlt man bie Preiſe der Voxwoche. Die ſchönſten 
lumen ſind zu haben. Ein Goldlacktöpfchen koſtet 150 Gul⸗ 

Grt Ses en, Primeln, Anemonen, Tulpen und das helle 
Grün der 
ner. In großen Käſten ſieht man die Setzyflanzen, Stief⸗ 
mütterchen und Tauſendſchönchen. Traute. 

Zerſplitterung im völkiſchen Lager. 
Ein Kampfbund gegen Hohnfelbt. 

Das Durcheinander in den völkiſchen Reihen nimmt immer 
grotestere Formen an. Unter dem Namen „Natlonalſozta⸗ 
liſtiſcher Kampfbund iſt in Danzig eine neue Partei gegründet 
worden. Der Zweck iſt, den Gauleiter der Nationalſozialiſtiſchen 
Arbeiterpartei, den Abg. Hohnfeldt, zu beſettigen. Man hat 
jetzt entdeckt, daß er ein „Schädling an der pölkiſchen Sache“ fei, 

  

weil am 12. 1. 25 in der „Judenzeitung“ „Danziger Rundſchau 
ſich ein Bild von ihm befand und weil er ferner den Aufruf zu 
einer Stiftung unterzeichnete, die auch ein „iudiſcher Rechts⸗ 
anwalt“ unterſchrieben hatte. Die „Partel“ verſpricht, ſich auf⸗ 

Zulöſen, ſobald der genannte Zwett erreicht iſt. 

Ein treibendes Wrack. 
Das verlafßfene treibende Wrack eines Seglers iſt beim 

Einſchleppverſuch in den Hafen in 54 Grad, 4 Minuten, 6 Se⸗ 
kunden Nord und 11 Grad, 16 Minuten, 1 Sekunde O auf 
14 Meter Waſſer geſunken. Die gebrochene Takelage iſt ſicht⸗ 
bar. Die Unfallſtelle iſt bezeichnet durch zwei rote Bojen und 
eine große Fiſchereiboje mit Kegel 
Antwortwimpel. Die Fiſchereiboje liegt unmittelbar ſüd⸗ 
öſtlich von der Wrackſtelle. 

Sie haben Kelohte Das hieſige holländiſche Konſulat ſowir 
das Gebäude des Völlerbundskommiſſars, der holländiſt r. Staats⸗ 
angeböriger iſt, tragen heute Floggenſchmuck. Der Anlaß iſt der 
18ſährige Geburtstag der holländiſchen Kronprinzeſſin Juliane. 

Auffahrt der Rudervereine auf der Mottlan. Am S, 
tag, den 8. Mai, findet auf der Mottlau zwiſchen Aſchb—⸗ ů 
und Milchpeter das Anrudern des Verbandes Danziger 
Rudervereine unter Beteiligung des Pabblervereins, des 
Danzig⸗Zoppoter⸗Motorboot⸗Klubs und des Schüler Ruder⸗ 
vereins ſtatt. Wie alljährlich, wird die Auffahrt wieder ein 
prächtiges Bild bieten und ſicher tauſende Schauluſtiger an⸗ 
zichen. Die Auffahrt findet vormittags 10 Uhr ſtatt. 

Polizeibericht vom 30. Ayril 1927. Feſtgenommen 34 
Perſonen; darunter 1 wegen Diebſtahls, 1 wegen Paßver⸗ 
ehens, 4 wegen Hausfriedensbruchs, 13 wegen Trunkenheit, 

2 aus beſonderer Veranlaſſung, 1 auf Grund einer Feſt⸗ 
nahmeanzeige, 8 in Volizeihaft, 4 Perſonen obdachlos. 

    

weige zieren die Tiſche der Händler und Gärt⸗ 

unter internationarlem 

ia, aber die Hauptſa⸗ 

  

Sonnabend, den 30. April 1927 

Wer trank am meiſten? 
Von Ricardo. 

Es iſt dies eine ſtart tonzentrierte Gerichtsverhandlung: Der 
Einzelrichter, der Amisanwalt, zwel Angeklagte und elne 
Zeugin ſind die Akteure. Zur Nutlage ſleht Hausfriedensbruch, 
Körperverletzung und Sachbeſchädigung. 

Nun exiſtteren zwei vönig diametrale Schilderungen über 
dic Vorgänge, die am 24. März 1927 in dem Dorſe Schüppelkau 
nach Sonnenuntergang ſich abſpielten und den Anlaß zu dieſer 
Gerichtsſitung gaben. 
„Da ſind zunächſt die beiden Angeklagten; ſie behaupten. 

völlia unſchuldig zu ſein Es entſpreche durchaus nicht den 
Tatſachen, daß ſie beide etwa im Suff die Gaſtwirtsfrau miß⸗ 
handelt und vas Lokal demoliert hätten Veileibe nicht, alles 
iſt eine böswillige Verleumdung. Guflav, der Sirſernanterhte 
wollte an jenem Abend lediglich in dem Gaſthaus telephonieren, 
das iſt nicht etwa, was der Volksmund darunter verſteht, 
»einen pfeifen“ oder „einen vor die Bruſt nehmen“, auch nicht 
„einen hinter die Binde gießen“; nein, Guſtav wollte ri ig;⸗ 
gehend telephonieren, und zwar mit dem Hebammeninſtitut. 
Er wollte ſich per Draht erkundigen, wie es feiner, einer Ent⸗ 
bindung eutgegenſehenden Schweſter erginge. Dabei iſt doch 
wirklich nichts Sonderbores, wie, Herr Richter? meinte Guſtav 
und erhieit die latontſche Antwort: „Nein.“ Tja, und da ſind 
ſie beive, der Freund und ietzige Zweitaugeklagte, und er muß 
man verſlehen, in das Gaſthaus gegangen und da habe vie 
Frau aleich geſchrien: „Wer iſt da?“ Darauf hat Guſtav ge⸗ 
ſagt: „Ich will bloß mal telephoniexen.“ Nun ja, meint Guſtav 
weiter, wie das bei uns auſ dem Lande ſo üblich iſt, verlang⸗ 
ten wir ein Viertel Literchen Weißen, tja, den verlangten wir, 
aber vie alte Frau kam gleich mit 'ner großen Flaſche an. Wir 
tranken ein, auch zwei Gläschen, gewiß, aber den Reſt trant 
die Wirtin alleine, tha, und denn war ich ſo beſoſſen, hm — — 
kurz und gut, ich weiß von nuſcht. 

Das ſtimme nicht ganz, ſagte der Zweitangeklagte, Karl. Im 
weſentlichen ſtimme alles, nur hat dic Frau und er, Karl, je 
ein oder zwei Gläschen getrunken, den Reſt trant Guſtav 
alleine, er ſetzte einſach die Literflaſche mit Schnaps — gut 
drei Viertel voll hſache — an den Hals und „lutſchter ſie aus, 

ſe iſt — am meiſten beſoſfen war die 
Gaſtwurtsfrau, ſawoht, die iſt ſchuld an allem. Es müſſe 
hier bet den Gerichtsatten eine Beſcheinigung liegen, die beſagt, 
paß die Gaſiwirtsfrau dauernd beſofſfen iſt. Solch eine Be⸗ 
ſcheinigung findet ſich taiſächlich, ausgeſtellt' von einer beam⸗ 
teten Gemeindeperſon, vor. (11) 

Jetzt erſcheint die Gaſtwirlsfrau, eine 73jährige Fran, 
und ſagt unter Eiv folgendes: Sie ſei nicht dauernd beſoffen, 
nein, auch trinke ſie nicht ab und zu ein paar Gläschen, wie der 
Herr Richter meine, nein, das ſei 5 aiüne Verleumdung. 
Herrſehs, was die Menſchen auch alles auſbringen! An jenem 
Abend kamen die beiden Angeklagten in ihr 
langten Schuaps. Sie waren bereits betrunten als ſie kamen. 
Sie gab ihnen auch „1 Lilerchen und als ſie mehr verlangten, 
redete ſte ihnen gut zu, ſie möchten nach Hauſe gehen. Kaum 
waren ſie draußen und die Tür verſchloſſen, da klirrten die 
Fenſterſcheiben und belde krochen durch dle zertrümmerte 
Scheibe ins Lotal und zerſchlugen Stühle, Tiſche und eine 
Lampe. Einer, wer, wiſſe ſie nicht genau ergriff elne Flaſche 
und ſchmiß ſie der alten Fran an den Schädel. Das wäre 
alles, was ſie zu ſagen habe. 

Der Antrag des Amtsanwalls lauiete auf drei Monate Ge⸗ 
ſängnis pro Sauſtopp. Das Urteil dagegen auf einen Monat. 
Ob ſie zufrieden wären, ütehü der Riichter. Jawoll, Sicht— 
meinte Guſtav, aber beſoffen war die Frau, wir beide nii — 

  

  

Lehren eines Straßenbahnunfalls. 
Beſſere Ausbildung des Perſonals! 

Zu dem tragiſchen Tob, den dieſer Tage das Töchterchen 
Marie des Schloſſers Nudolf Reimann in Ohra da⸗ 
durch fand, daß das Kind von einer Straßenbahn über⸗ 
ſahren wurde, wird uns von einem Augenzeugen berichtet. 
daß die Hilismaßnahmen, die zur eventuellen Rettung de⸗ 
Kindes unternommen wurden, ſtark darunter litten, daß das 
Perſonal nicht über die genügende Ausbildung zur Hand⸗ 
babung der, Winde, mit der der Wagen gehoben werden 
mußte, verfügt. Es dauerte etwa 12 bis 15 Minuten, bis 
man den Wagen ſo gehoben hatte, daß die Klelne hervor 
gezogen werden konnte. Weun auch in dieſem Falle mil 
einer ſchnelleren Rettung nichl viel genutzt worden wäre 
weil das Kind bereits getötet war, ſo liegt doch bei andere: 
Gelegenheiten von einem möglichſt ſchnellen Funktionierei. 
des Rettungsapparates außerordentlich viel. Geſetzt den 
Fall, daß ein Verunglückter unter das Schutzbrett dey 
Wagens gerät und nur Quetſchungen erlitten hat, ſo iſt die 
Schnelliakeit mit der die Rettungsverſuche ausgeführt wer⸗ 
den von außerordentlicher Wichtigkeit. Es muß deshalb von 
der Straßenbahngeſellſchaft unbedingt gefordert werden, das 
Perſonal ſo auszubilden, daß der größtmöglichſte Schutz der 
Publikums in iedem Falle gewäbrleiſtet iſt, damit das Ver⸗ 
trauen der Fahrgäſte zu Stranenbahn nicht untergraben 
wird. 

Anſer Wetterbericht. 
Beröffentlichung bes Obſervatorkums der Freien Stadt Danzig. 

Vorherſage: Wolkig bis heiter, mäßige weſtliche 
Winde, nachts kühl. Tagsüber ſteigende Erwärmung, im 
Binnenlande Gewitternelaung. 

Die nächſte Sitzung der Sladtbürgerichaft findet am 
Dienstag, dem 3. Mai, nachmitkaas 4 Uhr, im Weißen Saal 
des Rathauſes Langaaſſe ſtatt. Die Sitzung iſt faſt aus. 
ſchließlich der zweiten Leſung der Haushaltspläne für 1927 
und der Feſtſtellung des Haupthaushaltsplans gewidmet. Es 
iſt anzunehmen, daß die Beralung der Etats in dieſer Sitzung 
zum Abſchluß kommt. 

Das Platzkonzert der Schupo findet am Sonntag, dem 
1. Mai, in Langfuhr, mittaas ‚l7e Uhr, auf dem Marktplatz 
ſtatt. 

Ein Stubenbrand war geſtern um 5 Uhr in der nen,. Vicln 14 
im Hinterhaus ausgebrochen. Es brannten Gardinen, Vorhang. 
Keilliſſen und Teile eines Bertgeſtells. Die Feuerwehr ſorgte für 
Löſchung. 
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Lehrlingsausbentung und kein Ende. 
dwertsmeiſter wollen die vierjährige Lehrzeit. — 

* He Was 2 die Auſſichtsbehörde dazu? 

Wohl kaum in einer, deutſchen Stadt dürfte die Lehr⸗ 
Uingsausbeutung ſolche Formen augenommen haben, wie in 

Danzig. Unter der Deviſe „Lehrſahre ſind leine Herxen⸗ 

Iuone iaſſen die Aunungs⸗ und Handwerksmeiſter ihre Lehr⸗ 

inge 10 bis 16 Stunden den Tag, manche noch länger, 

arbeiten. Ein großer Teil dieſer Arbeitgeber hat jeine 

Exiſtenz überhaupt nur auf der Ausbeutung von Lehr⸗ 

lingen aufgebaut. Das Schickjal vieler Lehrlinge, ſpeziell 
bei Fleiſchern, Bäclern und Schneidermeiſtern, nichi zu ver⸗ 

geſſen das Schickſal der weiblichen Lehrlinge bei den ſoge⸗ 
nannten Innungsmeiſteriunen, iſt überaus traurig, Am 
ſchlimmſten haben es diefenlgen jungen Menſchen, die aus 

ben Waiſenhäuſern oder Erziehungsanſtalten folchen 

Meiſtern zur Ausbeutung zugeflhrt werden. 
Die Beſchwerden der Gewerkſchaften üͤber die Behandlung 

und Äusbeutung der Lehrlinge, ioweit ſie bei den Behörden 

vorgebracht ſind, ſind meiſt unberlickſichtigt geblieben, oder 

die Behörden haben darauf hingewieſen, daß die Handwerks⸗ 

kammer und die Innungen hier allein zuſtändig ſind. Man 

kann aber ſchlechterdings nicht den Teuſelt bei Beelzebub 

verklagen, und daher haben ſeit einigen Jahren die Gewerk⸗ 

ſchaften verſucht, auf kariflichen Wege einen Einfluß auf das 

Lehrlingsweſen und ſpeziell auf die zahlenmäßige Erfaſſung 

der Lehrlinge in den einzelnen BVerufen zu gewinnen. 
Es iſt nun charakterſſtiſch, 

daß dic Handwerkskammer ſich über die Danziger Verfaſſung 

Und ihre Beſtimmungen einfach hinwegſetzt. 

Sie hat neuerdings einheitliche Lehrverträge herausgegeben, 

in denen es den Lehrlinagen verboten lſt, Veretnigungen als 
Mitgited beizutreten oder gar Verſammlungen zu beſuchen, 

ſvenn der Lehrherr hierzu ſeine Geuehmiaung nicht erteilt. 
Mach den Veſtimmungen der Danziger Verjaiſung ſteht auch 

den Lehrlingen ſowie den ingendlichen Arbeiterinnen das 

Nereins- und NLerſammlungsrecht au. Dieſe Lehrverträge 

ſind alſo nach den Beſlimmungen der Verfaſſung rechts⸗ 

ungültig, da ſie die in der Verfaſſung jedem Staatsbürger 

llarantierten Rechte durchbrechen, und die Aufſichtsbehörde 

ſcheint von dieſen Lehrverträgen nichts zu wiſſen oder ſie 

gar zu billigen. 
Nach § [hn der Gewerbeorduüung muß die Lehrzeit min⸗ 

deſtens 3 Jahre betragen. Nach der Revolution mußten 

bekanntlich die Handwertskammern und Innungen dazu 

übergehen, allgemein eine ährige Lehrzeit feſtzuſetzen. Für 

viele Gewerbe dürfte aber eine hrige Lehrzeit noch zu 
lang ſein. In neuerer Zeit haben nun Beſtrebungen einge⸗ 
ſetzt, die Lehrzeit von 3 auf 4 Jahre zu verlängern. Die 
Handwerkskammer, der der deutſchnationale Abgeordnete 
und Obermelſter Habel vorſteht, hat in ihrer letzten 
Sitzung nunmehr beſchloſſen, die Lehrzeit einheitlich zu 
regeln. Zu dieſem Zwecke verſendet ſie Fragebogen an die 

    

  

Arbeitgeber, in denen dieſe ihre Wünſche in bezug auf die 
Dauer der Lehrzeit in Form von Anträgen äußern ſollen. 
Die Innungsmeiſter brauchen alſo ſetzt nur zu beantragen. 
daß ſie die Jlährige Lehrzeit für ihre Lehrlinge und für ihr 
Gewerbe wünſchen, dann wird die Vollverſammlung de⸗ 
Handwerkskammer, die am h. Mai zuſammentritt, demgemäß 
beſchließen. 

Es iſt ganz klar, daß die Lehrmeiſter, 

um ſich auf möglichſt lange Zeit billige und rechtloſe 
Arbeitskräfte zu ſichern, 

ſich für eine zjöhrige Lebrzeit entſchelden werden. Man 
wird auch eine Begründung für die geplante Reglung fin⸗ 
den, unb zwar wird man anſühren, daß ein tüchtiger Nach⸗ 
wuchs für ôie Gewerbe nur zu erzielen ſei, wenn die Lehr⸗ 
zeit möglichſt lange dauert, das heißt, wenn der junge 
Menſch möglichſt lange unter der Fuchtel des Lehrmeiſters 
ſteht. Dabei weiß jeder Fachmann, daß eine übermäßig 
lange Lehrzeit durchaus nicht die Gewähr für einen tüchtigen 
Nachwuchs in den einzelnen Gewerben bietet. Wichtiger iſt, 
daß die Ausbildung gut und nach pädagogiſchen Grundſätzen 
Arbetie iſt, daß die Behandlung menſchenwürdig und die 

irbeitszeit erträglich iſt. 
Kein Handwerker, der unter den heutigen ſchlechten Aus⸗ 

bildungsverhältniſſen ſeine Lehrzeit beendet hat, — auch 
wenn ſie 4 Jahre gebauert hat — kann als ein vollwertiger 
Arbeiter in ſeinem Berufe gelten. Erſt die Tätigkeit als 
Geſelle und die damit nerbundene Möglichkeit, an alle Ar⸗ 
beiten heranzukommen, macht ihn zu einem vollwertigen 
Arbeiter. Aber auch dann noch wird er immer von neuem 
hinzulernen müſſen, wenn er den Kampf um das Daſein be⸗ 
ſtehen will. Der gute Nachwuchs im Beruf hängt alſo in 
keiner Weiſe von einer Verlängerung der Lehrzeit ab. Eine 
Zjährige Lehrzeit genügt vielmehr für alle Berufe. Wer 
Gen Mhngere verlangt, tut dieſes nicht im Intereſſe ſeines 
ewerbes, 

kondern nur, um ſelber Nutzen daraus zu ziehen. 

Die Aufſichtsbehörde ſollte die Beſtrebungen der Dan⸗ 
ziger rückſtändigen Handwerkskammer ſtreng beobachten und 
ihre Zuſtimmung zu der geplanten Neuregkung nicht geben. 
Das Intereſſe der Allgemeinheit erfordert ſchärfſte Ableh⸗ 
nung der Beſtrebungen reaktionärer Handwerksmeiſter, die 
nur ihr eigenes Intereſſe, nicht aber das der Allgemeinheit 
verfolgen. P. Kioßowſki. 

Das nene Programm im Wilhelmtheater. Das beute de⸗ 
ginnende Gaſtſpiel des Rechenkünſtlers und Gehirnphäno⸗ 

    

men „Archimedes“ im Wilhelmtheater verſpricht eine Sen⸗ 
ſation für Danzig zu werden. In pielen Univerſitäten, wie 

Berlin, Heidelberg, Mannhrim. Baſel, Königsberg, fowie 

auch in Philadelphia II. S. A. hat Archimedes Proben ſeiner 

Kunſt abgelegt und wurde von den Prokeſſoren dieſer Uni⸗ 

verſitäten als ein Phänomen bezeichnet. Die Beſucher wer⸗ 
den gebeten, ſchwlerige Rechenaufgaben vorzuberetten und 
zu den Abendvorſtellungen mitzubringen, damit eine ſchnelle 

Abwicklung der Arbeit des Künſtlers möalich iſt. Außer 

diefer Senfation iſt für das ſechstägige Gaſtſpiel Auguſt 
Schichtl'h lebendes Marionetten⸗Theater und eine Reihe 

erſtklaſſiger Vartetéattrattionen verpflichtet. Die volts⸗ 
tümlichen Eintrittspreiſe werden es jedermann ermöglichen 
durch den Beſuch der Vorſtellung ſich einige genußreiche 

Stunden zu verſchaffen. (Näberes ſiehe Inferat.) 

Aber die Liebe iſt die größefte . 
Ihre Auſchuldigungen widerrufeu. Das geſtörte 

Maskenſeſt. 

Am 2. März fand in einem Lofal in Hochſtrieß ein 
Maskenfeſt ſtatt, dem der Arbeiter Leo P. und ſeine Braut 

beiwohnten. Zwiſchen beiden kam es zu einer Meinungsver⸗ 
ſchiedenheit, weshalb die Braut, elne geſchiedene Frau K. nach 
Hauſe gehen wollte. Offenbar hatte ſie aber vor ihrem Bräu⸗ 
tigam Furcht Und bat einige Gäſte um ihre Begleitung. Als 
dieſe ſich vor dem Hof, auf dem die K. wohnte, verabſchiedet 
hatte, lam ſie galeich darauf am Kopf und den Armen blutend 
berausgelaufen und beichuldigte P., ſie überfallen und mit 
einem Meſſer verletzt zu haben. Sie begab ſich dann auch in 
Vegleitung der Gäſte nach der Schupowache und machte dort 
die gleichen Angaben über den Urſprung ihrer Verletzungen. 

Auch dem Ermittlungsrichter gegenüber blieb ſie zunächſt 
dabei, daß ihr Bräutigam ſie geſtochen habe. Es kam darauf 
vor dem erweiterten Schöffengericht zur Verhandlung gegen 
P. wegen gefährlicher Körperverletzung, bei der die K. plötz⸗ 
lich alles gegen ihren Bräutigam Ausgeſagte miderrief. Auch 
wollte ſie trotz einwandfreier Ausſage der drei Gäſte, dieſe 
niemals gebeten haben, ſie auf dem Heimwege zu begleiten. 

Der Angeklagte vezeichnete in ſehr erregter Weiſe ſämtliche 
ihn belaſtenden Ansfagen als ein Komplott wider ihn. Die 
K. wurde dauernd ermahnt, bei der Wahrheit zu bleiben und 
verwickelte ſich ſchlienlich in einigen Dingen in ſolche Wider⸗ 
ſprüche, daß die Unwahrheit in dieſen Dingen ſofort nach⸗ 
gewieſen werden konnte. Der Gerichtshof hielt auf Grund 
der Zeugenausſagen und der Beweisaufnahme für erwieſen, 
daß P. ſeiner Braut die Verletzungen beigebracht hat und 
verurteilte ihn unter Berückſichtigung mildernder Umſtände 
zu zwei Monaten Geſängnis. 

  

Weil er zu hohe Zinſen nahm. 
Der Kaufmann Ernſt Warlentin in Danzig⸗Langfuhr ließ ſich 

jür ein einem Mühlenbeſitzer auf zwei Monale Oegebencs Darlehn 
von 3000 Gulden einen Wechſel über die genannte Summe geben, 
ließ den Wechjel bei einer arigeh Bank diskontieren und zog ſich 
von der Darlehnsſumme für Speſen und Daßß 470 Gulden ab, 
nahm alſo, wenn man die Diskontſpeſen der Bank abrechnet, für ſich 
einen Zinsſatz von 6 Prozent in Anſpruch, während 3 Prozent an⸗ 
gemeſſen geweſen wären. Für die Prolongation des am Fällig⸗ 
leitstage nur mit 1000 Gulden honorierten Wechſels forderte und 
erhielt er abzüglich der Bankſpeſen 3,5 Prozent der Schuldſumme 
von 20½%0 Gulden, während à Prozent angemeſſen geweſen wären, 
Wegen Leiſtungswuchers wurde Warlentin durch Urteil des Schöffen⸗ 
gerichts in Danzig vom 15. November 1926 zu 400 Gulden Geld⸗ 
ſtrafe unter Einziehung des übermäßigen Gewinns von 190 Gulden 
rechisträftig verurtcilt. 

  

Wocheuſpielplan des Stadttheaters Danzig. Sonntag. 
den 1. Mai, abends 7½ Uhr: Neu einſtudiertl „Die Zauber⸗ 
llöte,. Märchenoper in 2 Akten (15 Bildern) von W. A. 
Mozart. — Montag, abends 7½ Uhr: (Serie 1) Neu ein⸗ 
ſtudiert! „Gabriel Schillings Flucht“'. Drama in 5 Akten 
von Gerhart Hauptmann. — Dienstag, abends 8 Uhr: 
(Serie 2 „Thomas Painc“. — Mittwoch, abends 7½ Uh 
„Dle Zirkusprinzeſſin“. — Donnerstag, abends 7% Uh. 
[(Serie 3) „Der Garten Eden“. — Freitag. abends 7 Ubr⸗: 
(Serie 4) Neu einſtudiert! „Die Walküre“, von Richard 
Wagner. — Sonnabend, abends 7% Uhr: Geſchloſſene Vor⸗ 
ſtellung für die Freie Volksbühne! — Sonntag, abends 
7% Übr: „Adieu Mimi“. — Montag., abends 755 Uhr: 
(Serie 1) Julius Cäfar“. 

‚ Politiſche Vorleſungen an der Hochſchule. Profeſſor Luckwaldt 
wird im Sommerſemeſter 1927 leſen: 1. Neuere Geſchichte Englands 
ſen Eliſabeth. Montag, 4—6. 2. Deutſchlands auswärtige Politikt 
keit 1871. Donnerstag, 4—5. Die Vorleſungen finden im Hör⸗ 
Gal 87 ſtatt und beginnen am 2. und 5. Mai 

Ein ſeltenes Jubiläum. Auf eine ununterbrochene 50jähri 
Tätigkeit bei der Eiſengießerei J. Zimmermann kann am 1 WMal 
der Artßeiter Friedrich Wilhelm Zimmermann, Steindamm Nr. 4, 
mrückblicken. Der Chef der Firma Zimmermann, Fabrikbeſtzer 
Woligang v. Kampen, ehrte den Jubilar heute in einer Anſprache 
und überreichte ihbm ein Geldgeſchenk. Darauf folgten die Glück⸗ 
wünſche der Angeſtellten und ſeiner Kollegen, die ihm ebenfalls ein 
Geſchenk machten. 

   

  

   

  

Hohenſtein. Die Maſfeier findet am Sonntag, 1. Mai, nach⸗ 
mittags 2 Uhr gleichzeitig fütr Kohling, Rambeltſch und 
Schönwarling hier ſtatt. Reſerent Abg. Beyer.   

     
Obermeyer's 
Medizinal- HERHRA-SEIFk 

erhält unsere Haut gesund und schön 
Selt 20 Jahren mit ausgezeichnetem Erlolg verwandet 

Zur Nachbehandlung ist die fein parfümierte 

sehr zu empfehlen 

Herba-Creme ist die Creme der vornehmen Welt 

Ein Achtzigähriger als Mefferſtecher. 
Ueber ſeinen Schwiegerſohn bergefallen. 

Wegen Körperverletzung mit einem ar ben hatte ſich der 
jaſt achtzig Jahre alte Invallde A. vor dem Erweiterten 
Schöfjengericht zu verantworten. Es erſcheint faſt unglaub⸗ 

lich, daß ein Greis ohne eigentlichen Grund, nur weil er 

Hleſſe Schwiegerſohn nicht beſonders leiden mag, zum 
teffer greift und ihn in blinder Wut damit ſo ſchwer ver⸗ 

lebt, daß der Geſtochene wahrſcheinlich Zeit ſeines Lebens 

in ſeiner vollen Arbeitsfähigkeit beeinträchtigt ſein wird. 

Der Angeklagte iſt bisher unbeſtraft. Er wohnt bei ſei⸗ 
ner verheirateten Tochter. Eines Nachts kam der Schwie⸗ 
gerſohn etwas angetrunken nach Hauſe und bekam dazuber 
von ſeiner Frau einige Vorwürje zu hören. Solort miſcht⸗ 
ſich der Alte in die Sache hinein, eroriff das Meſſer und 
ſtieß damit, ohne weitere Veranlaſſung, nach dem Schwieger⸗ 

ſohn, dem er mehrere Stiche in Bruſt und Arme verſeßzte, 
bis ihn der Schwiegerſohn über ein Bett warf und 1e 2 
Schläge kampfunfähig machte. Mit welcher Wut der alte A. 
auf den Schwiegerſohn einſtach, geht daraus hervor, daß 

dem Verletzten durch Operation zwei ſtark verletzte Rippen 
euntfernt werden mußten. Der als Zeuge vernommene 
Schwiegerfohn bekundete, daß das Verhältnis zwiſchen ihm 
und dem Schwiegervatver ein recht ſchlechtet ſei, da der alte 
Mann ſſch in alles hincinmiſche und das Regiment im Hauſc 
führen wollte. — Das Urteil lautete auf ein Jahr Gefäng⸗ 
nis, ſeinem hohen Alker hatte es der Angeklagte zu verdan⸗ 
ken, daß er nicht ſogleich in Haft genommen wurde. 

Aerztlicher Sonntagsdienſt. 
Den ärztlichen Sonntagsdienſt üben am morgigen 

Sonntag aus in Danzig: Dr. Kielinger, 1. Damm 22/23, 
Tel. 24180, Geburtshelfer, Dr. Eiſen, Holzmarkt 5, Tel. 
25063, Dr. Siegmund, Langer Markt 40, Tel. 27391, Ge⸗ 
burtshelfer. — In Langfuhr: Dr. Boenbelm, Haupt⸗ 
ſtraße 83, Tel. 41958, Geburtshelfer, Dr. Wendt, Haupt⸗ 
ſtraße 24. — In Neufahrwaſſer: Dr. Oppenheimer, 
Fiſcherſtraße 9, Tel. 35003, Geburtshelſer. — den za hbn⸗ 
ärztlichen Dienſt üben aus in Danzig: Dr. Filarſki, 
Langgaſſe 58, Dr. Guter, Langer Markt 32. — In Lang⸗ 
fuhr: Dr. Sohr, Kaſtanienweg 12. — Sonntagsdienſt 
des Reichsverbandes deutſcher Dentiſten in 
Danzig: Nipkow, Breitgaſſe 27, Banſen, Lavendel⸗ 
gaſſe 4. — In Langfuhr: Unrau, Hauptſtrabe 107. 

Nachtdienſt der Apotheken vom 1. bis 7. Mai in Danzig: 
Langgarten⸗Apotheke, Langgarten 106, Marien⸗Apotheke, 
Hellige⸗Geiſt⸗Gaſſe 25, Apotheke zur Altſtabt, Holzmarkt 1, 
Adler⸗Apotheke, 4. Damm 4, Artus⸗Apotheke, Langer 
Markt 1. — In Langfuhr? Hohenzollern⸗Apotheke, 
Hauptſtraße 48. 

Film⸗Palaſt, Langfuhr. „Unter Ausſchluß der Oeffemlichkeit“ 
nennt ſich ein Film, der das ſchon oft behandelte Problem des 
Mädchenhandels in neuer Form beleuchtet. Wenn die einzelnen 
Rollen nicht mit Schauſpielern von Ruf, wie Wilhelm Dieterle, 
Werner Krauß, Maly Delſchaft beſetzt wären, würde der 
Film wohl etmas kühl laſſen. Doch Deihre v. es dieſe Künſtler, 
das Beſte zu geſtalten. „Klein Inge und ihre drei Väter“ heißt der 
weite Film. Ein Luſtſpiel, das von zündender Wirkung auf das 
Publitum iſt und die Lachmuskeln recht ſtark in Anſpruch nimmt. 

Verlängernna des theologiſchen Sindiums in Preußen. 
Die preußiſche Generalſunode nahm einen Geſetzentwurf an. 
durch den die Dauer des thevlogiſchen Studiums von 6 auf 
8 Semeſter verlängert wird. 

Von der Techniſchen Hochſchule. Durch Beſchluß von Rektor und 
Senat der Techniſchen Hochſchule Danzig iſt dem Dipl.⸗Ing. Sommer 
der Titel DunS auf Grund ſeiner Diſſertation: „Beitrag zur 
Reinigung von Malzamuiaſe“ und der mit „gut“ beſtandenen 
mündlichen Prüfung verliehen worden. 

           

    

      
    

  

  

  

Aiss MGer Seschhffspeff. 

Unter der Firma „Bürſten⸗ und Seilerwaren⸗Vertrieb“ eröffnet 
am Montag, dem 2. Mai, im Altſtädt. Graben 102 die Giayerden 
Ch. von Bonin ihre Geſchäftsräume. Alle ins Naub ſchlagenden 
Waren, wie auch Stahlwaren und Haushaltsartikel, werden in 

auten Qualitäten und heicher Auswahl geführt. Fachmänniſche 
Bedienung garantiert zufriedenſtellenden Einkauf. 

Das allen Danziger bekannte Forſthaus Jäſchlental in Langfuhr 
rüſtet zur Frühjahrsſaiſon. Küche und Keller ſind aufs deſte ver⸗ 
jorgt. um, wie immer, die Gäſte zufriedenzuſtellen. Am Sonntag, 
dem 1. Mai, findet ab 6 Uhr Frühkonzert ſtatt, worauf alle Mai⸗ 

ausflügler, die die frühen Morgenſtunden zu einem Ausflug 
benutzen, beſonders hingewieſen werden. 

  

Zur Einsegnung 
9• 

Halbschuhe, zum Sdinüren, solide Ausfüh- 9* 
»ung, Gr. 36739 12.99, Gr. 3435. 

13³⁰ 

1¹⁰ 

   
Einsichtige 

und pralttische Eltern 
berorꝛugen beim Kanf von Einsegnungsstzeleln 
ein Fabrikat, bei dem der Hanptwert au Ouali- 

tät und Gediegenheit gelegt it. Der gute 
Conrad-Tac&-Schuh ist ein solches Qualitats- 
etzeugnis, wird er doch nur aus bestem Material 

auf Grund über 40 iahriger Erfahrungen an- 

getertigt.— Jahr tur Jahr schreiten 
viele junge Menschenkinder auf 

dem guien Conrad-Tack-Schuh in 
das ernste Leben hinaus! Keiner 
bereute es; jeder blieb ihm tren! 

Für Mädchen: 
Spengenschuhe, sehr gern gekaufter Artikel, 
Gr. 35789 14.90, Ur. 3,/;01¶. 

  

         
Lackspangen, in feiner, eleganter Aus- 
führung, Gr. 3639 15.55, br. A5 — 

  

      

  

Schmürstiefel, weich und chmeidig. 
Gr. 36/39 14.25, Gr. 3435 —— — —— 

     

    

      
  

Verkaufsstelle Cune Ls & Gg. G. n. 5b. H Danzig, Groſe Wollwebergasse 14 
   

Ffüür Knaben: 

Sehr solider Schnürstiefel, ocht Boxkall, 
Gr. 36/d. 

1 4*³⁰ 

15*²⁵ 
Halbschuhe für Knaben, in prima Aus- 17³ führung, Gr. 39/40 19.50, Gr. 36/%GS. 

Lackhalbschuhe für Knaben, echt G.-W., 24* 
sehr vornehme Ausführung, Gr. 36/39 

Halbschuhe für Knaben in edit Boxkalf, 
Gr. 39 16.50, Gr. 85/%88888. 
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modernste Formen, neueste ebenbürtig joder Maſß- aus besten Stoſfen, in aus enklisch emusterten Muster. in prima Gabard. arbeit, besto, reinwollepe Melton und pa. reinwoll. Streichgarnstoff. u. Gabar- u. Streichgarnstofſes. Sakko Oualitäten, in den apar- Kammgarn, erstklass. Ver- dine in den neuest. Faben, 
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CGummi-Mäntel Knaben- anzů 57 
be. CBper: und Cover- und — änte. Lebesrpas beste Fabri- 

toa pꝰ Cummittung 16. — Sportanzüge 
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Unsere Maſß abteilung 
lielert in Schnitt und Sita Hervorragendes. Der 
stels wachsende Kundenkreis ist das Zeichen für 

  

   

    

    

       

  

33— 23.— 21.— in Cabordine Ppad engn. die Zufriedenheit auch des anspruchvollsten Hermn gewunierten Stolfen 9 — 1* ů—. —b—.——j—j—ꝓ———j— — — Bozener Mäntel 34— 29.— 10.— 
2 Anzüge aus beston Qualitäten. ih primn 

Aweig rung. Ciobr. Ausvahl in deutschen 
und englinchen Stallon 

    I* primn deutschen Locden, mit und ob 
12—5 „oüas 42.— 

Frübjahtsmüntel 
Iun MntKühnsse. 
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Hamen⸗ Nüiſe 
in abigte 50 14⁵⁰ Hiute pac Sren, 
Qualitäten, in eI0 büte aus j„ 12³ Hindea- Huite 4*5 8³⁰ 
all. mod. Farb. 16⁰und Borde 

Stets reiche Ausvahl letzter Neuheiten 

      
    
     

fälirt ein jeder 

Weil leichtlaufend 

elegant und 

Stabhil 

Natenz2ahlungen 
von uôeſtentlich õ.— Cuiden an 

    

      

         

    
     

    

   
Reparotur- Werkstidtte 

Semilicha Zubehörleile 

Wühimaschinen 

Eine Handvoll feld 

Radio 

Mynnen Sie sharen, ü OsKar pnluil, Pauntlesbase 
bet un: Lasbene 

UAAAU 

Die GSemütlichkeit hört auf 

Elegante Herren-An- 
züge, Gabardin in 
schönsten Dessins, 

zu Hause, wenn veraltete, unansehnliche Tapeten 
die Raumbestimmung verderben. Sie Kehrt mi 
neuen, geschmackvollen Tapeten sogleich Zurück, 

S. Fels, Passage 

43,.— 25.— 29.— 

Kohlenmarkt 

      ů SEE. x. f2 — 
Cauas, Spsclal-e, Glas Catere, —.— — ? ieO 

2 — —— 
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MOMBER 
C. M. B. H. 

Dominikswall 9,10 · Zweiggeschäft Breitgasse, Ecke Kohlengasse 

TEPPICHE 
GARDINEN, BETTEN UND WASCIE 

in großber Auswahl und billigen Preisen 

    

   
   

    

   

  

   
   

   
    

     

     

   
     

   

    

   
    

    

     

   

   

  

   

  

    

      
     

    

     

   
    

  

     

  

Blaue Kammgarn-An- 
züge aus den besten 
Stoflen 75.— 65.— 
85—30,— 36,.— 

  

    
Blaue und braune 
Herren-Anzüge 

in guter Verarbeitung 
45.— 38.— 

32— 28.— 
25. 

Gostreifte Herren-An- 
züge, blau und braun 

d45.— 40,.— 
36,.— 30.— 

25.— 
Jünglings-Anzüge 

in großer Auswahl 

    

        
    

   

  

    

    

     
    

    

   

Sperialgeschäft für 

Tapeten, Linoleum, Teppiche 
ů 

S
S
S
S
S
S
S
S
—
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s
t
s
s
s
s
s
,
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,
t
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2 

ASDLLeDSSSgS evvervserv-Srrvvss?s?ssststtt??t?,??. 

x Total-Räumungs- HolzVvertrieb Ohra 

é Ausverkauf 
Telephon 24907 

sämtlicher 

  

  

   
  

     
     

    

    
    

     

    

  

    

    

    

    
    

     

    

   

    

  

    

  

Ständiges Lager 
in trockenem Tischler-Material sowie Die Bearbeitung erfolgt am platze 

    

    

    
    

     

    

  

    

    

      

        

    

    

    

  

iuita ü i 25— 22.— daher Hnti Uitäten Möbel Bauholz. Fultbodenbrettern, Fuuleisten. 25.— 22.— 42 öů 

und Munstyegenttiaue Leeeeses, Paumaterißfen. aneeneng, Chem. Reinigen in 3 Tagen aeee en eee, eeree, wer, eFarbenm S Lacen 
Kunsthaus, Jopengasse 11 f Lader und nobelverk! Ostbahn I1 35,.— 25— 5— Waschen „ in 6 Tagen 

Verkanfftf uraasbaus] Säürberei Nans SFahneider 
DD Lundon ̃ Fabrik: Danzig-St.-Albrecht 

    

   
   

2. Damm 10 
Weit u. breit bekannt Dle gute hloue flütꝛe 

lhzäſte mi. ů 
bie moterne öport-Mütze —— 

Der elegante Hut Luighn B8, Leuie C., r Homleuhule, 

  

       

   

Danzig: Altstädtischer Graben 104 / Telephon 23 27 
Matzkausche Gasse 9/ Milclkannengasse 21¹/22 

Zonhot: Seestr. 23, Tel. 334] Tiegenhol: Vorhofstraße 20 
Heuteich: Friedensmarkt 20 Heustaut: Klosterstrabe 24 

22 
            

  

    

  

           

            
      

           

      

  
N große Auswahl, 

Schüler-Mützen, Jachtklub-, Matrosen-, Prinz- niedere Preiſe. 
H brů b- sowie Kinder-Mäützen in jeglicher Neue Soſas 3 Susmeſcheßt, Bettgeſt. m. Matr. G 25, Buſett, Speiezimmertiſch Wl, S e c — C ů ů Ziegengaffe. 12. ‚ 0 G. 25, Küchen⸗ u Ausziehtiſch, all. Eiche, rund. Auszieh 15 „Sthlaſ⸗ Ausführung, elegante Stroh-Hute und haiſe ongues.— ſchri. 24. Damenuhr ſbillig zu verkauſen Langf., zimmer, Waſchtiſch mit 

Aufarbeitungen billigft. Sofas, G. 15, ehulater G. 25, Birlenallee 13. Geſchirr zu verkaufen 
A. BAUER eth, Samtgaſſe 6. Shniſele Scmiie gaſſe1“ part. Szameilat. ö Hirſchgaſſe 4. 1, lls. 

. —.——— ngues, renadier ‚ ů. — Danzig, Hl-Geist- Gasse 21, Tel. 266 30 Mehrere alte Schuße, eiſerne 1 Haſe Sen Ai.— Sperrplatten, Furniere, Mtorrad 2 ü 2 Koſtüme und 1 Schul⸗ Patent⸗ und lege⸗ [Schön erhaltenes Piano Tiſchlerholz bei Frötte Mützen-Fabriß des Freistaates bant in verfauſen. Natraßen. v 2 6²⁵ 00 zu verkaufen Bernhard Döring, Wanderer, 4 P. S., 
Wei F. Gribowfli, Pianohaus ſte Holzplatz, 400 G. zu wääeſen W v ü — Reinkes Gaſſe 3. Heilide⸗Geil⸗Gaſſe 99. Brotbänkengaſſe 36. Steindamm 16/20. u. 997 a. d. Exp. d. „V. 

     



    

    

  

         

  

   

   

    

      

Am Donnersting, dem 28. April 1927. 
verschied nach langem, schwerem l. eiden 

moln lioeber Mann, unser guter Vater, 

Schwiegervater, Großvater, Schwager und 

Onkol, der Betnsteindrechster 

Wilhelm Prillwitz 
ym alter von 69 Jahren 

Heubude, den 29. Apti 1927 

im Namen der lmterphebenen 

Marte Priltwitz 
(ob. SityoSRi 

Die Elinkscherunſt findet am Dienstag. 
dem v. Mal 1927, nuͤchm. Uhir, im Kre- 
mutotlum siait. 

  

   

    

   

Der fabelhafte 

Groffstadtbetrieb 

Das führende 
Nachllokal 

   

  

   

    

   
Eingang durch 

die L.T.-Lichtspiele 

internationaler 

Barbetrieb 
Bis 4 Uhr früh geöffnet 

   
    

   
   

     

     
EIl. 

  

      
   
     

       
    

ů SiIibrrab. Snorihans Mux Pöttcher r.n..f. 
V Tel. 2% 21 Unnzig., BHttoRarffanae 14 TLeil. 208 21 

— 

   Große 

Folorrab-Auestpüung 
derneuest Uiian Modelte 1027 
Zwanglose Besidnigung erbeten 

   
   
    

Generul-Vertroler 

      

   
    

  

Grolles Ersatztollianger, — Fahrschule 
12 Monnte Kredit 

———— 
  

  —— 
AltKIAIuSIH Zeughauspassage * 

Ankauf E 
Sämtlicher Möbel 
wic: Dielenschränke, Eck- und Glasschränke, 

Servavte, Bücherschränke. Schreibsekretüre. 
Tische, Solaa, Sessel, Stüble usw. und anderer 

Altertümer, zu hoben Preisen. 

  

AutHuumnst ————   
  

  

,,GüseescSsOee,ι,hαð,,ꝓ0% 

Herboda⸗Lanolinjeife .. Stück 0.50 Dg⸗ ů— 
— Kinderpuder. ... Doſe 1.25 „ 
— Ean de Cologne . 1.—, 1.75 „ 
„ Zahnpaſtn 0.00, 1.10 „ —* 
. Hühneraugentod ů 0.75„F 
„ Wanzen⸗ und Schwabentod o &h „ . 

OOhsgseese ———— 

Jeder Kopf⸗ und Hand⸗Arbelter muß g 

ſtolz auf die Induſtrie ſeiner Heimat; 

ſtadt lein und deshalb nur Danziger 

Erzeugniſſe kaufen und empfehlen. 

Er fordere deshalb Herboda-Fabrikate, 

weil ſie erſthlaſſig und preiswert ſind. 
Empfehltenswert 

   

  

  

   
    

    
   

   

      

AKREDOII 
Die Ware aeben wir soſort wit 

Rerrenanzuüge, damen- und kHerren- Möntel, 
MstUme., Regenmöntel und 

Burschen-RSkleldung 

9 Lange Brücke 9 

   
       

       

  

    

   
  

  

    

  

    

    Sohllederausschnitt 
in groger Auswahl 

Fenster- und Autoputrleder, Schuh- 
creme u. Lederfeit, Filzeinlage, Schnür- 
senkel, Unternähsohlen, Gummischlen 

E 

Forsthaus Dñäschᷓental 
   

MüunimtMuum 

Longiuhr 

Schönstes Ausflugsziel 

Morgen Sonntag: Frühkonaert 

Speisen und Geiränke in altbekannter Cäte 

befinden sich jetzt unsere Verkaufsräume 

aus pa. 

MonnttmtmMümAnüüeummudnAuuIAcummuen 
Aiteiiiitttttttttrtittrtrrtetrrtttttttt 

musicr, 

  

inütluuge 

  

    

        

       
         

Telephon 41734 

Aslent 6 LUhr 

Fritz Biesicle 

SutWE Mwiuuu 

Damenmoden 
Entzückende Frühjahrsmüntel 

modorne Muster 

Kleider, neueste Passons 
. Ripsstoflen,. Kasha usw. 

Kostüme ans la Burburiystoflen 
teache 

Abendkleider, Röche, Blusen. Pullovers usw. 

Maß-Abteilung 

NMerrenmoden 
Anzũüge, Sportnnzuge. neu. Passons 18.50 75.— 93.— 140.—5. 

Frühjahrsmäntel, moderne Stoli- 
besond tesche Verarbeitung 60.— B/ 105.—150.—, 

Smokings, Gehröcke, Tanzanzüge, Einse guungsanzüge, 

Regenmäntel, Hosen usw. 

Tuchlager / Malschneiderei 

          

   

          

       

  

    

    

       

  

      

50.- B5.— ID.—. 
3d.50 45.— 65.— UO.— 

Womlbin epstetn 65.—- 60.-120.—.. 

13 Abre 2m Plane 

PECSE SSFCrGf 
1IVE oE, Gr HAnsdplatr 

Aprochzeit: s bi 7 Uhr. Sontaes bis 12 Ulr . Tal . 2. 
Oroßte und beitcingerichtete rahntech. Pranh Danzier 

KPebaadlunde, Zimmer . El 
in, Zahveisabt und RoIBeA- Au- 

Zahneraatz ekI. Kautachuhplatte 
Slombleren m. vodernst. Apparoten 

Dnalehen d.i Beuchung ven Lahnerzata K Otenlorl 
kialttät: Eimtpehvnver, Zahnersatrx, Soldkronen 

Vrtl. 
vaturen u. 

Dro Zahnr. 2llan 

mardeirungen i einem Tace - Cahmiehea 
Betsubung i all. Fäll. aur 2.- - Daahschreiben bhlerüber 

  

e 
mod. EE ohn. N. 
Bad, elektr. Licht, Nieder⸗ 

ſtadt, geg. 2⸗Zimm.⸗Wohn. 
u. Stall, Danzig od. Vor⸗ 

ort. Ang. u. 1463 B. a. 

.Exp. d. „Volksſt.“. 

Tauſche kl. Sube, Küche, 

Boden, alles hell, Schüſtel⸗ 

damm, geg. größ. i. der 

Stadt. Ang. u. 1454 a. 
d. Exp. d. „Volksſt.“ 

Tanſche meine 2⸗Zimmer⸗ 
Wohnung, ſ. ſeparat, mit 
Zubeh., Jakobsiwall part., 
Ot., gegen Stube u. Kab. 

Zubeh. in Danzig. Ang. 
1466 a. d. Exp b.,V.“. 

      

    
  
  
 

     

      

      
   

    

        
      
     
       

      
        

       

         

    

     
   

  

   

  

  
        Bei i3 Amahiung und bequemen Monatstaten kann sich jedet mann bei 

uns mit Bekleidung einde&ken / Dic Ware wird sofort ausgehändigt 
     

     
  

  

Debtschbe Enkapssgeseltschät 
r Deamte unt Augesteilte 

fi. m. b. MH. 

Plefterstaut 45, Telenhon 271 72 

     

   

  

    

     

    

  

und -Abafitze 
empfiehlt billigst 

Carl Fuhrmann 
mur Ii. Damm MNr. 56. 
    

  

(Bh⸗Harlehn 

  
— 

  

Aelteres Mädchen ſucht 
Reinmacheſtelle x 

im Kontor od. dergl. für 
einige Morgen⸗ oder 

Abendſtunden. Ang. u. 

1457 V. a. d. Expedition. 
  

  

Wir vermitieln an Beamie, Feſtbeſoldete und 
D— die ein Dauereinkommen nachweiſen 

n zu günſtigen Bedin⸗ 
End monatlicher — O nden 

Standord 
Wiengeſeklſchaft fär Aſſekuranz⸗ 
Vermittlung, Doum 27:28   
  

  

Tuachtig 

für Geſchäft u. Wiriſchuft 
ſofort geſucht. 
Vorſtell Mont. S— 10 Uhrf 

— Danzis. Schmiedeg. 23,34. 

vtelligentes 

Mädchen 

Kanfhaus 

S58. Sydower, 

EXAIIL 
Haulsmüdchen 

jucht Stellung, evtl. auch 
Aufwarteſtelle kür od. 

  

  

   Kaſtanienweg 8. 2 Krei 

  

E 
für 31 Tag geiucht. 8 b. Erp. d. Solt 

2—55 6——„2 

ů‚ Oansdali Pür . 
im Hausbalt für 2t Tag. 
Aug. u. 1459 d. d. Exp. 

   

ſucht Stelle gleich welch. Räherin 
Art. Kaution kann efür meine Tocht., 

Peradies gasse 32   liests 
30 Pienni 

Bestellungen an unser 

Amn Spendhnaus 
Aits 

hhrift 
9e 

E Uragerinnen 

Bantiger Valkssfimme - Buchhandinag 
8 

t. Srabhen 106 

ſArbeiterbhemp., blaue! 
Jacken uſw. geſucht. An⸗ 
Ceb. u. 1439 an die Exp. 

  

   

  

Für ‚pfort ſeßr jaudere 
‚ geahilfe, 

micht unter 20 Jahre, füür 

. alt, eine Stelle 
im Haushalt bei 1 oder 
2 Kinbern. Ang. unter 
—— amn die Expedition. 

Suche für meine 17jähr. 

Tochter Sehrſtelle gleich 

  

  kleinen Heushalt gefacht 
Fran Holthnſen,   Wallgahe 3 b. 2. 

   

  

  üwelcher Art. Ang. unt. 

Tnuſche 
neurenov., ionn. Stube 
Lüche und Boden a 
Stube. Kabinett, 
und Boden. W. 

Häkergaſſe 13, 2. 

EEED 

Iu vermieten X 

Sonn., möhbliert. Barber⸗ 
zimmer zu vermieten 
Breitgaſſe 96, 3. Eig. 

Möbl. Zimmer 
an 1 od. 2 Herren z. v. 

Hundegaſſe 60. 1. 

  

  

  

  

1 od. 2 gr. möbl. Zimm., 
eptl. Küchenanteil. L. vm. 

Langgaſie 75, 3. 

Möbl. Zimmmer 
an einzein. Herrn mi vm. 
v. 1. 5. 2. B. Schulz, 

Abenng⸗Gaſſe 18 a. 

Leeres Zimmer 
m. Kochgeleg. zu vermiet. 

   

  Seees551 B. en die Epped. Baſtien Wolj 5 b, 1 Tr. r. 

Frdl. mͤbl. Stübchen 
    

Ang. u. 1441 an d. Exp.] 
   

    

    

in Uhren, Gold- 

  

Verpassen Sie nicht 
die Gelegenheit 

meines 

Total-Ausverkauis 
u. Silberwaren 

sowie reizenden Geschenkartikeln 

Richard Schwartz 
Altstädt. Graben 11 

22⁵³5 

  

nur Qualitäts, 

ů Reparaturen 

‚ Fah 

p. 

  

rräder 
marken, labrihneu 

Emalllieren uad Vernickeln sowie alle 
und ErSatrteile an 

Foahrrädernu Nähmaschinen billisst bei 

Tkotz 
Langfuhr, Hauptstraſle 64, Tel. 4117/ 

  

  

Bkart. gibt ab KORHI, Shra, 

Saatkartoffeln 
Eünde; i 9 Kor⸗ Invuſtrie ur a. Sort. low, Ind.- 

neue Welt 18, Tel. 260 01 
  

＋ 

    

beiden Sie an schädlicher Schweißhabsonderung? 

  

  

Kleines Zimmer 
mit Küchenanteil z. verm. 
Baſtion Wolf 4 b, pt. lls. 

vermieten 
Fleiſchergaſle 77, 1. 

Möbl. Zimmer zu verm. 
Vorſt. Graben 44 a, 4. 

Möbliertes Zimmer 
oder Schiafſtelle frei 
Vorſtädt. Graben 4, 

hinten, del Plaga. 

Großer Lagerkeller 
m. Waſſereu elektr. Licht; 

  

bei Radtte, 
Am Olivaer Tor 16a. 

Ordl. Mädch. fünd. ſaub. 

Schlafſtelle 
Häkergaſſe 12, 2.õ 

Iuj mieten geſu 

Wer gibt jung. anſtänd. 
räulem tl. Lavbinett, 

teilw. möbl., gegen kl. 
wöchentl. Bezablung u. 
Hilje im Haushalt ab? 

   

   
       

      

    

  

     
    

  

   

    

  

  

    immer⸗Wohnung 
ſür Sofortliſte bei Ueber⸗ 

nahme, evil. Eniſchädig. 
jofort od. päter geſucht. 

Ang. u. 1062 a. d. Exp.. 

Junge Dume ſucht 

möbl. Zimmer 
mit Küchenbenutz., mögl. 
ſep. Eing. Angeb. mit 
Preis u. 1428 C. d. SEI. 

Achturg! 
(Sofortfall.) Suche 2⸗-Zim⸗ 
mer⸗Wohn. od. Stube u. 
Kabinett, 3 Perſonen, in 
Danzig oder Langfuhr. 

AWL. 1578....S2i. 
Laden 

  

loſort zu verm. Zu erir.!— 

  

  

9 Verm. Anzeigen 

Der vornehme 
Bubikopfſchnitt, 
Ondulation. 
Erich Kohn, 

Friſeurmeiſter, 
A. d. Schneidemühle 1. 

Polſterarbeilen 
Dekorationen 

jühr! uns Otto Schylä, 
D ſerei 20, 3. Och⸗ 

Feſthedichte 
Iu erfreu'n, bildet 
Voß, Holzgaſſe 9. 

Pianos 
zu vermieten 
Heinrich Müller. 

Langgaſſe Ne. 7], 1 Trepp. 
von 10-4 Uhr. 

1500 Gülden 
zur J. Sielle gegen lojache 
Sicherheit geſucht. Ang. 
unt. a. d. Exe. Volksſt. 

Tüchtige Friſeuſe 

ſucht Monalskund. 
Arbeit gut und billig. 
Ang. u. 1000 a. d. Exp. 

Damen⸗ und 
Herreumoden 

ſerligt M. Kaehler, 
Ohra, Oſtbahn 10. 1. 

Wenn Sie Wert dar. leg., 
daß Ihre Wäſche gui be⸗ 
handelt wird, laſſen Sie 
waichen und plätten bei 
Frau Wiithold, Peters- 
dagen 37. Wäſche wird 

im Freien getrodnei. 

Wüſche jeder Akt 
wird billig u. ſauber ge⸗ 
waſch u. geplättet. Ang. 

u. 1460 a. d. Exp. d.V.—. 

Damengarderobe 
fertig ſchnell, jauber und 
preisweri an 

      

  

evtl. mit Nebenraum, in 
gut. Lage zu miet. geſucht. 
Ang. u. 1437 a. D. Exp. 

Geſchäfte, M 
Exiſtenzen Pa. Gheseer Mpels g. 

zu haben durch Dehn, meinſam. and. Buſchr⸗ 
Hundegaſle 32. Körperkultur uiw. Zuſchr. 

Geßffnet 9—4 Uhr. a. 1458 0. d. Exp. 8.S.“ 

Brordänkengaſſe ⸗S, 2. 

Gebild. junges Ehepaar 
jucht reſtlos     
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Das Land, wo am meiſten gelacht wird. 
Der Charakter des Chineſen. — Höflich und voll Würde.— Muße geht über alles. 

„Die Okgzidentalen haben vielfach die Anſchauung, daß der 
Chineſe undurchdringlich ſei, voll geheimer Gedanten, und 
daß er von uns nicht verſtanden werden könne. Es kann 
ſein, daß eine läugere Erfahrung in China mich dazu ge⸗ 
bracht hätte, dieſe Meinung zu teilen; aber während der 
Zeit, in der ich in jenem Lande arbeitete, konnte ich nichts 
finden, was ſie geſtützt hätte. Ich ſprach zu den Chineſen, 
wie ich zu den Engländern geſprochen hätte, und ſie antwor⸗ 
teien mir geradeſo, wie Engländer einem Chineſen geank⸗ 
wortet hätten, den ſie für gebildet und für nicht ganz un⸗ 
intelligent halten. Ich glaube nicht an den Mythus vom 
„liſtigen Orientalen“. Ich bin überzeugt, daß im Wechſel⸗ 
ſpiel der Betrügereien ein Engländer oder Amerikaner einen 
Ehineſen neun, oder zehnmal ſchlagen kann. Aber da viele 
verhältnismäßig arme Chinejen mit reichen, Weißen zu kun 
haben, wird das Spiel oft nur von einer Seite geſpielt. 
Im übrigen wird der Weiße zweifellos getäuſcht und be⸗ 
ſchwindelt; aber nicht mehr, als es einem chineſiichen Man⸗ 
darin in London geſchehen würde. 

Eines der bemerkenswerteſten Dinge an deu Chineſen iſt 
ihre Macht, ſich die Zuneigung Fremder zu ſichern. 

Faft alle Europäer lieben China, 

ſowohl die, die nur als Touriſten kommen, wie jene, die dort 
viele Jahre lang leben. Trotz des eugliſch⸗japauiſchen 
Bündniſſes kann ich mich kaum an einen einzigen Engländer 
in Oſtaſien erinnern, der die Japaner ebenſo gern hätte wie 
die Chineſen. Die, welche lange unter ihnen leben, ver⸗ 
ſuchen es, ihre Anſchauungsweiſe und ihre Standpunkte an⸗ 
zunehmen. Neuangekommenen fallen ofſenſichtliche Uebel 
auf: die Bettler, ſchreckliche Armut, die vielen Kraukheiten, 
die Anarchte und die Korruption in der Politik. Jeder 
engeriſche Weſtländer fühlt aufangs den ſlarken Wunſch, 
dieſen Uebeln abzuhelfen, und natürlich ſoll ühnen auch ge⸗ 
holfen werden. 

Aber die Chineſen, ſelbſt die, welche die Opfer der be⸗ 
ſeitlgungsbedürftigen Mißſtäude ſind, zeigen eine weit⸗ 
gohende paſſive Indifferenz gegenüber den Erregungen 
der Fremden. Sie warten, bis ſie ſich endlich beruhigen, ſo 
wie mau wartet, bis ſich das Aufbrauſen des Sodawaſſers 
beruhigt. Und allmählich ſchleicht ſich ein ſonderbares Zögern 
in das Gemüt des verblüfften Reiſenden. Nach einer 
Periode des Unwillens beginnt er an all den Grundſätzen 
zu zweifeln, die er bisher unbeſehen angenommen hat. Iſt 
es wirklich weiſe, immer vor zukünftigem Unglück auſ der 
Hut zu ſein? Iſt es klug, dadurth, He, man an die Unglücks⸗ 
ſälle denkt, die in irgendeinen zukünftigen Zeit kommen 
könnten, jede Freude an der Gegenwart zu verlieren? Sol⸗ 
len wir unſer Leben dazu verbrauchen, eine Wohnung zu 
bauen, die zu bewohnen wir niemals die Muße haben 
werden? 

Die Chineſen beantworten dieſe Fragen negativ und 

müſſen ſich darum mit Armut, Krankheit und 
Anarchie abfinden. 

Aber als Kompenſation für dieſe Uebel haben ſie ſich, was 
induſtrielle Nationen nicht getan haben, die Fähigkeit zu 
gefittetem Vergnügen bewahrt, zur Muße und zum Lachen, 
zur Freude im Sonnenſchein. und zu philoſophiſcher Unter⸗ 
haltung. Die Chineſen aller Klaſſen lieben das Lachen mehr, 
als irgendein anderes Volk, das ich kenne: ſie ſinden Ver⸗ 
gnügen an allem, und ein Streit kann immer durch einen 
Scherz geſchlichtet werden. 

Ich erinnere mich an einen heißen Tag, da wir in grö⸗ 
ßerer Geſellſchaft in Tragſtühlen die Hügel überauerten, — 
der Weg war ſchwierig und ſteil, die Arbeit für die Kulis 
ſehr ſchwer. Am höchſten Punkt unſerer Reiſe hielten wir 
für zehn Minuten, um die Leute ausruhen zu laſſen. Sofort 
ſaßen ſie alle in einer Reihe, holten ihre Pfeiſen heraus und 
fingen untereinander an zu lachen, als ob ſie keine Sorge 
in der Welt hätten. In jedem andern Lande hätte ſie die 
Tugend des Borausdentens bewieſen: ſie würden die Augen⸗ 
blicke dem Jammern über die Hitze gewidmet haben, um da⸗ 
durch ihr Trinkgeld zu erhöhen. Wir, die wir Europäer 
waren, verbrachten die Zeit damit, uns den Kopf darüber 

zu zerbrechen, ob das Aulomobil am richtigen Platz auf uns 

warten würed. Wohlhabende Chineſen würden eine Dis⸗ 
kuſſion darüber begonnen haben, ob ſich das Univerſum in 
Kreiſen bewege oder in gradliniger Bewegung fortſchreite; 
oder ſie hätten ſich mit der Betrachtung befaßt, 

ob ein wirklich tugendhafter Mann vollkommene 

Selbſtverlenguung zeigen müſſe, 

oder ob er gelegeutlich ſein eigenes Intereſſe wahrnehmen 

dürfe. 
Man findet hin und wieder Weiße, die ſich einbilden, daß 

   

China kein Kulturland ſei. Solche Leute haben ganz ver⸗ 
geſſen, was Kultur bedentet. Es iſt wahr, daß es in Peking 

keine Trams gibt, und daß das elektriſche Licht armſelig iſt. 

Es iſt wahr, daß es Orte voller Schönheit gibt, die's die 

Europäer gelüſtet, durch Graben nach Kohle abſcheulich zu 
machen. Es iſt wahr, daß der gebildete Chineſe beſſer ein 

Gedicht zu ſchreiben vermag, als daß er ſich an Tatſachen er⸗ 

innert, Die man in Whitaters Almanach nachſchlagen kann. 

Wenn ein Europäer einen Wohnort empſiehlt, wird er dir 
ſagen, daß dort gute Zugverbindungen ſeien; die beſte 

Eigenſchaft, die er ſich von irgend einem Orte vorſtellen 

kann, iſt die, daß man leicht wieder von ihm fort kann. Aber 

ein Chineſe wird dir nichts von Zügen erzählen;: wenn du 

ihn danach fragſt, wird er dir etwas Falſches ſagen, Was 
er dir ſagen wird, iſt, daß es dort einen Palaſt gibt, der von 

einem Kaiſer erbaut wurde, und auf einer Junſel in einem 

See ſei ein Zufluchtsort für weltmüde Gelehrte, der von 

einem berühmten Dichter aus den Zeiten der Tang⸗Dynaſtie 

gegründet wurde. Und dieſe Anſchauung fällt den Weſt⸗ 
ländern als barbariſch auf. 

Vom höchſten bis zum niedrigſten haben die Chineſen 

eine unerſchütterliche, ruhige Würde., 

die gewöhnlich ſelbſt durch eruropäiſche Erziehung nicht zer⸗ 

ſtört wird. Sie neigen nicht zur Anmaßung, weder als 

Volk noch als Einzelne, ihr Skolz iſt zu tief fün, SellBoe⸗ 
hauptung. Sie geben Chinas militäriſche Schwäche im Var⸗ 

gleich zu den fremden Mächten zu, aber ſie betrachten at 

ſchicklichkeit im Morden nicht als die wichtigſte Wut, 

eines Mannes oder einer Nation. Ich glaube, im. Grunde 

haben ſie faſt alle die Ueberzeugung, daß China die größte 

Nation der Welt ſei, und daß es die beſte Kultur habe. Pießn 

kann von einem Weſtländer nicht erwarten, daß er dieſe 

Anſicht teilt, denn ſie iſt auf Traditionen baſiert, die 10 

ſeinen eigenen gänzlich verſchieden ſind. Aber, allmäb 50 

kommt man zu dem Gefühl, daß das keinesfalls eine abſfeide 

Anſchauung iſt, ſondern das logiſche Ergebnis eincht beßbe 

ſtändigen Wertmaßes Ter typiſche Weſtländer müchte die 

Urſache möglichſt vieler Veränderungen in ſeiner Un:gebung 

ſein. Der typiſche Chineſe möchte ſo viel und ſo Lart als 

  

  

möglich geuießen. Dieſer lUlnterſchied liegt den meiſten 
Gegenfätzen zwiſchen China und der engliſchſurechenden Welt 
zugrunde. 

(Aus „China und das Problem des Fernen Oſtens“ 
v. Bertrand Ruſſell. Verlag Drei⸗Masken, Berlin.) 

  

Meunzehn Tage ohne Waſſer. 
Ein Marſch durch die Sahara. — Hilſe im letzten Augenblick. 

Nach Durchauerung der Sahara unter ungeheuren Strapazen iſt 
ein Offizier der engliſchen Kolonialarmer, Leutnaut Donald Caute⸗ 
ron, ſoeben in Loudon eingetrofſen. Cameron hat in Vegleitung 
—.—....—. ———ẽ———— —U— 2——— 

  
  

  

    

Die ruſſiſche Maſſenmörderin. 
Ihre drei Mäuner umgebracht. — Ein Dorf, 
in dem alle Frauen zu Mörderinnen wurden. 

Eine Beſtie in Menſchengeſtalt. ‚ 

Bei Nowaja Ladoga in Rußland liegt ein Dorf, das in 
einem beſonderen Ruſe ſteht. In dem Dorſe wohnen näm⸗ 
lich nur Wilwrn. Dieſe Tatſache ſanden die Behörden auf⸗ 
fällig, und es wurde eine Kommiſſion dorthin geſandt, um 
die Sache zu unterſuchen. Die Uinterſuchung brachte grauen⸗ 
hafte Talfachen ans Licht. Das Dorf ſcheint ein Mörderneſt 
zu ſein, wo alle Frauen ihre Mänuer auf die eine oder 
andere Weiſe ermordet habey. 

Der böſe Geiſt des Vorſes war ſcheinbar die Bäuerin 
Sofia Nawarin, die wohl zu den ſchrecklichſten Frauen⸗ 
figuren der Welt gehört. Sie war dreimal verheiratet. Alle 
drei Männer ſind unter ſonderbaren Umſtänden geſtorben. 
Die Leichen wurden ausgegraben, wobei feſtgeſtellt wurde, 
daß zwei der Männer vergiftet worden waren. Der dritte 
Mann ſollte ertrunken ſein. Doch die Unterſuchung ergab, 
daß die Bäuerin 

ühren Mann mit einem Betänbungsmittel bewußtlos 
gemacht 

und dann mit Hilſe ihrer Tochter in den Ladogaſee ge⸗ 
worſen hatte. Als der Maun durch das Waſſer zum Be⸗ 
wußtſein zurückkehrte und das Ufer zu erreichen ſuchte, 
wurde er von den unmenſchlichen Frauen mit einer Schaufel 
toͤtgeſchlagen. 

Dieſe Frau trat nun in dem Dorf als Lehrmeiſterin 
und Verführerin der anderen Frauen auf. Es ſchien eine 
krankhafte Mordͤluſt in ihr zu wohnen, eine Leidenjchaſt, die 
ſich nicht mit den Morden, die ſie ſelbſt begangen hatte, be⸗ 
anügte, ſondern auch von anderen Mord verlangte. Zum 
Morden anſtiften, das war ihre liebite Beſchäftigung, dieſer 

widmete ſie ihr ganzes Sein. Um dieſen Zweck zu erreichen, 

lud ſie die anderen Frauen des Dorſes au ſich zu Teeytſiten, 
und jede Zufammenkunft hatte den Tod einiger Männer 
zur Folge, dieſes wußten alle Frauen, die an dem Maſſen⸗ 
komylott beteiligt waren. 

Die Bäuerin richtete in ihrem Hauſe allerlei Nachtfeſte 
ein, zu denen auch die Männer geladen waren. Wenn, die⸗ 

ſelben dann betrunken waren, wurden ſie durch eine Fall⸗ 
türe in einen Keller befördert, wo ſie dann ermordet und 
beranbt wurden. 

Anf dieſe Weiſe wurden alle Männer des Dorfes 
umgecbracht. 

Die Verbrechen begannen nach dem Krieg, als die Män⸗ 

ner in die Heimat zurückkamen. Während des Krieges hatten 

ſich die Frauen daran gewöhnt, alles nach ihrem Sinn zu 

tun, und als die Männer nach Hauſe zurückkamen und die 

Herrſchaft wieder in die Hand nehmen wollten, wie ſie es 

  

  
  

      

von nur ſechs Eingeborenen den faſt 3000 Kilomeler langen Weg 
von Rord⸗Nigorien nach Algier durch die breutnende Wülte hindurch 
zurückgelegt. Da es der Expedition nicht etauchg einen Brunnen, 
nus dem ſie neue Horräte an Waſſer zu ſchöpfen hoffte, auf⸗ 
zufinden, trat bald Waſſermangel ein. 

„Die Eingeborenen konnten ihre, Mahlzeiten nicht mehr zube⸗ 
reiten, du der geringe Reſt an Waſſervorrat in kleine Trinkratio⸗ 
neu eingeleill werden mußte. Leutnant Cameron leilte ſeinen Vor⸗ 
rat an Kouſerven mit ſeinen Bogleitern. Als jedoch nach tage⸗ 
langem vergeblichen Suchen nach einem Brunnen die Lage der 
Expeditiou ſich bis zum Aeußerſten zugeſpitzt hatte, wu— ein 
Eingeborener auf einem ſchnelleu Kamel nach Hilfe ausgeſandt, 
während Lentnant Cameron mit den übrigen fünf Mann ein 
aufſchlug und ſeine Rückkehr erwartete. 

Die zurückbleibenden Teilnehmer der Erxpedition blieben volle 
neunzehn Tage ohne Waſſer. Einer der Eingeborenen ſtarb wäh⸗ 
rend dioſer Zeit. Glücklicherweiſe ſtieß der ausgeſandte Eingeborene 
doch noch auf einen Brunnen und konnte der ermatteten Expedition, 
wohl im letzten Augenblick, einen Wonhawrnnn mitbringen, ſo daß 
der Marſch wieder aufgenommen werden konnle. 

Helfer in Auto⸗Röten. 
Fahrende Reparatur⸗ 

Pattonillen in Deutſchlaud, 

Der Doutſche Motorradfahrer⸗ 
Verband hat nach engliſchem 
Muſter einen, traßenhilfs⸗ 
dienſt eingerichtet, der ſtändig 
in der Unigebung der größeren 
Städte patronilliert, um den 
verunglückten. Antomobiliſten 
und Motorradfahrern die erſte 
Und ſchnelle Hilſe zu leiſten. 
Die Hilſsniannſchaflen ſind 
nicht nur mit Reparalurwert⸗ 
zengen für die beſchädigten 
Fahrzeuge, ſondern auch mit 
Lerbandsmalerial für die ver⸗ 
unglückten Fahrer verſehen. 
Unſer Bild zeigt eine Maſchine, 
die an Ort ünd Stelle repariert 

wird. 
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von früiher gewohnt waren, ging dies nicht immer mit Ge⸗ 
duld und Frieden ab. Die ruſſiſchen Bauern behaudelten 
ihre Frauen ſehr grob, und dies hat ſich gerächt. Die Frauen 
hatten vor ihren Männern Furcht, die ſie, wie ſie dem Rich⸗ 
ter erzählten, dazu brachte, den Etuflüſterungen der 
Bäuerin Gehör zu ſchenken, als dieſe ihnen die 
Mittel augab, ihre Männer beiſeite zu ſchaffen, ſei es durch 
Veralftung oder dadurch, daßmſie dieſelben auf die berüchtig⸗ 
ten Nachtfeſte lockten. 

Sofia Nawarin erklärle, durch die Mißhaudlungen ihres 
erſten Mannes zur Männerſeindin geworden zu ſein. Dieſer 
Haß habe ſie dazu geführt, ſo viel wie möglich davon zu 
töten. 

Ein Mädchenhandel⸗Skandal in Indien. 
Die Mörderin aus Edelmut. 

Der Fall der chener Kurlkha Karap Bahadur Sing erregt 
jegenwärlig in indi aſchen Juteni Kreiſen großes Aufſfehen. Dieſe 

Inderin hat einen reichen Inder ermordet und iſt zu acht Jahren 
Gefüngnis verurteilt worden. Eine Eußländeriu, Miß No ds, 
hat im Namen des „Europäiſchen Klubs“ von Kalkutta der ben⸗ 
Faſecſen Rici ein Gnadengeſuch eingereicht. Die engliſche 
Geſellſchaft ſteſti ſich dort alſo auf die Seité der „Frau, die einen 
Mord beging“. Sie hat nämlich den Mord begangen, um ein 
junges Mädchen aus den Händen des reichen Inbers zu befreien. 
Der Inder hatte ſie mißhandelt, hatte ſie peitſchen laſſen und dann 
eingekerkert, weil ſie ihm nicht zu Willen war. Während des 
Prozeſſes iſt eine roße Mädchenhändlerorganiſation aufgedeckt 
worden, die reiche Iuder mit aumuliger „Mädchenware“ verſorgt. 
Auch in dieſem Falle handelt es ſich um eine „junge Sklavin“, 
die von Frau Kurlhn Bahadur Sing befreit würde: durch Er⸗ 
mordung ihres Tyraunen. 

Der Sere als Tintenfaßz. 
In der Nähe von Sidt bel Abbes in Algier befiudet ſich 

ein kleiner See mit richtiger Tintenflüſſigkeit. Dieſes 
ſelkſame Gewäſſer wird durch das Zuſamenſtrömen zweier 
Bäche gebildet. Das Waſſer des einen dieſer Bäche iſt ſtark 
mit Eifenſalzen geſättigt, während der andere bei dem 
Durchſtrömen eines Torſmoores Galläpfelſäure ausgelöſt 

hat und mitführt, Der Beſucher, der am Ufer dieſes Tinten⸗ 
ſees weilt, braucht nur ſeine Feder in das Waſſer des Sees 
zu tauchen, um ſeine Anſichtspoſtkarten an Ort und Stelle 
zu ſchreiben, eine Annechmlichkeit, die man in der Welt kaum 
wiederfinden düͤrfte. 

Das Neueſte von der „Rum⸗Avenue“. Die Schmuggler der 
„Rum⸗Avenue“ beabſichtigen, auf den Inſeln des Stillen Wſehhn 
neue „Geſchäftsniederlaſſungen“ zu gründen, Weite Depots ſollen 
auf dem Cosckarchipel auigelegt werden; auch an der kat iforniſchen 

Küſte will man neue Stützpunkte für den illegitimen Handel mit 
Spirituojſen ſchaffen. 

  

      

Der Bilderraub in Moskau. 
Weltberühmte Gemälde geſtohlen. 

us dem Moskauer Muſeum für die Schönen 
ünſte ſind, wie wir ſchon berichteten, 5 welt⸗ 

erühmte Meiſterwerke geſtohlen worden. Es 
andelt ſich um Rembrandts „Chriſtus“, 

izians „Ecce Homo“, Correggios „Heilige 
  
  

Ein Dorf im Kampf mit Zigennern. 
In einem Dorſe ßei Bordeaux kam es zu einem regelrechten 

Feuergeſecht zwiſchen kiner Zigeunerbande und den Dorfbewohnern, 

wobei es zahlreicht Verletzte gab. Die Zigeuner belagerten das 

Dorf, da eine Bewohnerin eine Zigeunerfrau beleidigt hatte.      amilie“, Pizanos „Das Leiden Chriſti“ und 
arlo Dolces „Heiligen Jobannes“- Der 
sert der Bilder“ beträgt nach einer Vor⸗ 
riegsſchätzung 655 000 Goldrubel. Ihr heuti⸗ 
er Wert' wird mehrere Millionen Mark 
überſchreiten. Das Tiziangemälde und der 
Heilige Johannes“ von Dolee ſind erſt vor 
urzem aus der Erimitage in Leningrad nach 
noßkau gebracht worden. Unſer Bild zeigt 
Außenanſicht des Moskauer Muſeums für 

die Schönen Künſte. 

  

„Ein Lehrſtuhl für Kinotechnik. Um allen Angehörigen der 
Filminduſtrie, aber auch dem künſtleriſchen und techniſchen 

Nachwuchs die Möglichkeit zu einer gründlichen Ausbildung 
durch anerkannte Kinotechniker zu bieten, iſt bei der Harvard⸗ 

Univerſität in Cambridge (U. S.A.) der erſte Lehrſtuhl für 
Kinotechnik errichtet worden. 
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Die Hoffnungen auf die Weliwirtſchaftskonferenz 
Von Wilhelm Eagert, 

Delegterter der Wellwüirtſchaftskonferenz, 

Als die 6. Lölkerbundsverſammlung ſich für die Ein⸗ 
berufnug einer Weltwirtſchaftskonferenz entſthloß, ließ ſie 
ſich von dem (GSedanken lellen, „die Natur der inkernationalen 
Wirtſchaflsſtlörungen zu unterſuchen und die beſten Mittel 
aufanzeigen, um dieſe zu überwluden und Konflikte zwi⸗ 
ſchen den Völkern zu, vermeiden“.. In dieſen weilgefaßten 
Rahmen ſpannt ſich die Tagesordunng der Konferenz. Was 
während des Krieges und in der Nachkrlegszett ſtörend in 
die Weltwirtſchaft eingedrungen iſt, das foll die Konſerenz, 
entſprechend der Zielſetzung durch den Völkerbund, bloß⸗ 
legen und Mittel der Beſeltigung aufzeigen., Wie wird nun 
die Konferenz dieſe, geſchichtliche Aufgabe löſen und welche 
beſonderen Fragen ergeben ſich für die Gewerkſchaften? 

Ein Hauptpunkt ſteht natürlich im Vorderarund. Das iſt 

die Stabiliſierung aller Währungen. 

Die arbeltende Klaſſe. Dulder und Opfer der Währungs⸗ 
erſchlltterungen, mußt Bürgſchaft für feſte Währungsver⸗ 
hültulſfe in der Welt fordern. Das unberechenbare Element 
der, Uònruhe, wie es durch die Möglichkeit von Währungs⸗ 
erſchtternugen gegeben lit, muüu aus der Weltwirtſchaft 
verſchwinden. Eine Gaäarautie hierfür könute durch Verein⸗ 
barungen und methodiſche Zuſammenarbett der Zentral⸗ 
notenbanten der Weltwirtſchaftsmächte ſehr wohl geſchaffen 
werden. Man darf ſich aber über die Schwieriakeiten einer 
ſolchen Aktlon mnicht täuſchen. Sie zeiat ſich ſchon bei den 
Beratungen im Vorberkitenden, Ausſchuß für die Welt⸗ 
wirtſchaſtstonferxenz. Beſunders ſind es die Linzelyen Län⸗ 
der, welche ſich in das Recht ihrer Finanzhoheit und Finanz⸗ 
gebarung von niemanden hineinreden laſſen wollen. Vor⸗ 
ausgeſetzt, daß die Konſerenz aründlich mit dem Operations⸗ 
meſſer, dem hrungsübel, zu Leibe geht, bleibt immerhin 
die Fraae offen. ob die einzelnen Länder hier, wie es not⸗ 
wendin üft, mittun werden 

Zugänglicher ſcheinen die Länder, wenigſtens einige von 
ihnen, einer Bekümpfung des üpnig wuchernden Protektio⸗ 
nismus. Aber auch. hier wird es ſich nur um Vorarbeiten 
handeln könnten und dieſe werden nach der Feſtigung der 
Währuna bei der Schaffung eines 

einheitlichen internationalen Zolltariſſchemas 

beginnen müſſen, Die Zolltariſe Europas unterſcheiden ſich 
hente in ihrem Aufbau und inſil Gliederung durchaus. 
Noch vielgeſtaltiger und wirrer iſt das Bild des Zolltarife 
der Welt. Durth ein einheitliches Holttarifſchema wird man 
unendliche Schwieriakeiten beſeitigen. Da unn die einzelnen 
Länder darauf ſchwören daß ihr eigenes Schema das allein 
beſte iſt, darf mau auch bier die Hoffnung nicht allzu hoch 
ſuannen. Im Zuſammenhang mit dem einheitlichen Boll⸗ 
tarfſſchema müßten einheitliche Zollvorſchriften vereinbart 
und Nichtlinien 

für den allmählichen Abbau der Zölle 

feſtgelegt werden. Wir glauben allerdings nicht. daß der 
Bollabbau ſelbſt beim beſten Willen aller Beteiligten ſchnell 
durchzufüthren iſt. Selbſt von der Intereſſenfphäre der ar⸗ 
beitenden Klaſſen, deren wirtſchaſtliche Oraantſatlonen, die 
Gewerkſchaften, für das Prinzip des Freihandels kämpfen, 
aus betrachtet. muß der Bollabban etappenweiſe erfolgen. 
um ein Wirtſchaſtschaos zu verhüten, das ſchlimmer wäre 
als der Zollprotektionismus. Vermutlich wird die Kon⸗ 
ferenz ollgemeine Richtlinien dieſer Art auſſtellen. Vielleicht 
auch dürſte ſie Konventionen der mitteleuropälſchen Länder 
empfehlen. Jede dohinztielende Arbeit wird von den Ge⸗ 
werkſchaftsvertretern auf der Konferenz lebhaft unterſtützt 
werden. Liegen doch alle dieſe Anfangsarbeiten auf dem 
Wene der internationalen Arbeitsteilung und Wirtſchaſts⸗ 
eritändigung, denen die wirtſchaſtliche Tätigleit der Ge⸗ 

kichaften gewidmet iſt. 

Die Kouferenz wird felbſtverſtäudlich an dem Arbeits⸗ 
loſenproblem in den enropäiſchen Ländern nicht vorbeigehen 
können. Es gibt merkwürbigerweiſe Wirſſchaftéwiſſen⸗ 
ſchaftler, die ſagen, die Gewerkſchaften ſeien durch 

die Hochhaltung der Löhne und Gehälter 
* 

ſchuld au der Wirlſchaftskriſe und der Erwerbsloſigkeit. Sie 
behaupten, weil die Gewerkſchaften Löhne und Gehälter 
hochhalten, können die Preiſe nicht ſinken, die Erzeugniſſe 
nicht konſumiert werden, die Wirtſchaſtskriſe nicht ablaufen 
und das Millionenbeer der Erwer ſen nicht in die Be⸗ 
triebe zurückgehracht werden. Dieſe Lehre überſfeht uu⸗ 
begrciflicherweiſe den Umfand, daß trotz des Sinkens der 
Produktionskoſten infolge einer gigantiſchen Rationaliüerung 
die Preiſe im allgemeinen hoch geblieben ünd. Sie über⸗ 
ſieht vor allen Dingen die Wirkung der Preiskartelle in den 
einzelnen Ländern. Gerade dieſer Umſtand dürfte zu 
Kontroverſen auf der Konferenz führen. Für die Gewerk⸗ 
ſchaften bleibt aber das Erwerbsloſennroblem in erſter 
Linie ein Problem der ſtaatlichen Fürſorge jedes Landes. 
In den einzelnen Ländern müſſen Preiſe und Realein⸗ 
künfte der Berbrauchermaſſen, müſſen Prodnktion. Leiſtung 
und. Arbeitszeit in Einllang gebracht und ausgealichen 
werden. Gewiß kann durch internationale Hilfsmannahmen 
naf dem Gebiet der Freizügigkeit und des Niederlaſſunas⸗ 
rechts die Erwerbstätigkeit gemildert. aber nicht endgültig 
beſeitigt werden. Sie bleibt das einzelſtaatliche Problem, 
dejen Löſung in den Ländern erkämopft werden muß. 

Die Konferenz wird in ihrer weiteren Zielſetzung nur 
dann Erfola baben. wenn ſie keine vorübergehende Er⸗ 
ſcheinung bleibt und für die Bearbeitung weltwirtſchaftlicher 
Streitfragen eine dauernde Organiſatton ſchafft, einen Ver⸗ 
waltungsorganismus unter der Oberhobeit des Völke 
bundes, der ſeine Arbeiten im einzelnen ergänzt und en 
gültia durchführt. Wir gehen ſo weit. 

     

    

    

  

    

  

    

   

  

  

bie Schaffung eines internationalen Wirtſchaftsorgans 
für die allerwichtiaſte Aufgabe der Weltwtrtſchaftskonferenz 
zu bezeichnen. Es hätte über die wirtſchaftlichen Verhältniſſe 
in der Welt zu wachen, die Produktions⸗ und Handels⸗ 
ſtatiſtiten zu fördern, den Gedauken der wirtſchaftlichen Zu⸗ 
ſammenarbeit unter den Völtern zu pflegen und die Ver⸗ 
mittlung des Ausgleichs handelspolitiſcher Konflilte der 
Länder zu übernehmen. Gleich dem Internationalen Ar⸗ 
beitsamt mit ſeinen Arbeitskonferenzen müüßte das Inter⸗ 
nationale Wirtſchaftsamt in veriodiſchen Konferenzen die 
letzten wirtſchaftlichen Probleme erörtern und ihre Löſung 
anſtreben. Die Weltwirtſchaftskonferenz wird einen Sinn 
und Zweck haben, wenn ſie ſo den Beginn der weltwirt 
ſchaſtlichen Zuſammenarbeit einleitet. Das Tempo einer 
ſolchen Zuſammenarbeit — dieſes Wort richtet ſich beſonders 
an die Arbeiterſchaft — wird nicht von der Weltwirtſchafts⸗ 
konſerenz oder non einem künftigen Wirtſchaftsamt be⸗ 
ſtimmt, ſondern von den lebendigen und organiſierten Kräf 
ten der Wirtſchaft in den einzelnen Ländern. 

  

Große Verluſte im Ving⸗Konzern. 
Drei Viertel des Aktienkapitals verloren. — Die Verluſtquellen 

im Konzernaufbau. 

Die Bing⸗Werke vormals Gebrüder Bing A.⸗G., Nürnberg, 
ſind eine der größten europäiſchen Unternehmungen, die weſent⸗ 
lich auf den Haushalts⸗ und Einrichtungsbedarf der breiten 
Maſſen eingeſtellt ſind. Sie veohigen über eine während des 
Krieges und der Inflation großzügig ausgebaute Eigenpro⸗ 
duktion von unzähligen Haushaltsartikeln (lauch Bürowaren 
und peie die durch eine Abſatzorganifation im Wel: 
maßſtab nachbrilcklich unterſtützt wird 

Um ſo überraſchender iſt der Abſchluß für das Jahr 196, 
der einen Bilanzverluſt von 6,75 Millionen, rund die Hälfte 
des Aktienkapitals, ausweiſt. 
ſich aber auf 10,21 Millionen. da vor ber Feſtſtellung des Bilanz⸗ 
verluſtes die ordentliche Reſerve von 2,25 und der vorſährige 
Gewinnvortrag von 1,21 Millionen zur Verringerung des Ver⸗ 
luſtes aujgelöſt worden ſind. Einem Gewinn von 1,21 Millionen 
im Jahre 1925 ſteht alſo für das Jahr 1926 ein Verluſt von 
10,21 Millionen gegenüber. 

Man übertreibt nicht, wenn man angeſichts des Kapitals 
von 13,76 Millionen den Verluſt von rund drei Viertel als einen 
finanziellen Zuſammenbruch bezeichnet. Dieſer Zuſammenbruch 
kann ſich unmöglich aus der Verringerung der Umſätze und aus 
Wwelttonn Preiſen allein erklären, wenn es auch ſicher iſt, daß die 

eltkonkurrenz ſich für den Bing⸗Konzern verſchärft hat und 
daß die rleſenhafte Arbeitsloſigkeit in Deutſchland während des 
Virnes 1926 den Abſatz der Bing⸗Werke ſtart gedroſſelt haben 
wird. 

Es iſt eben eine Tatſache, daß bei größerer Verringerung 
des Maſſeneinkommens die Familienväter und die Hausfrauen 
in erſter Linie an Einrichtungsgegenſtänden, nicht am lebens⸗ 
notwendigen Bedarf ſparen. Man wird deshalb die Urſachen 
des finanziellen Zuſammenbruchs in der Konzernorganiſfation 
Watel erblicken müſſen und insbeſondere in der mächtigen An⸗ 
allederung von fabrizierenden Werken und Tochtergeſellſchaften, 
die der Bing⸗Konzern während und zum Teil auch noch nach 
der Inflation vorgenommen hat. 

Die Sanierung, die im Bing⸗Konzern nun beſchloſſen worden 
iſt und die weit über das hinausgeht, was früher von der Ver⸗ 
waltung zugegeben worden iſt, iſt außerordentlich ſcharf. Das 
Aktienkäpital von 13,76 Millionen wird auf 3,44 Millionen, alſo 
ein Viertel, zuſammengelegt und durch Neuausgabe von Aktien 
auf 10 Millionen wieder erhöht Drei Viertel des Altienkapitals 
werden alſo verloren gegeben 

Das Veiſpiel des Bing⸗Konzerns iſt rechetintereſſant. Man 
kann ihn kaum als eigentlichen Inflationskonzern anſprechen, 
da er im garoßen und (anzen mit den angegliederten Fabriken 
und Tochtergeſellſchaften im Rahmen ſeines alten Abſatzes 
und der eigenen Rohſtoff⸗ und Materialverſorgung geblieben iſt. 
Der Fall Bing⸗Werke enthüllt aber auch in ſehr deutlicher Weiſe 
das große Riſiko, das ein auf die Befriedigung von Maſſen⸗ 
bedarf nicht vordringlichſter Art gerichteter Konzern in Kriſen⸗ 
ßdoitn läuft, wenn die Kauftraft der Bevölkerung mißachtet 
wird. 

  

Eine neue Tochter der Dentſchen Bank. Die im Prinzip 
ſchon länger beſchloſſene Verſchmelzung der Lübecker Privat⸗ 
bank mit der Dentſchen Bank iſt jetzt in der außerordent⸗ 
lichen Generalverſammlung des Lübecker Inſtituts beſchloſſen 
worden. Das Vermögen der Lübecker Privatbank geht an 
die Deutſche Bank über, die den Lübecker Aktionären für 
das Eineinhalb⸗Millionen⸗Kapital die halbe Summe in 
Aktien der Deutſchen Bauk gewährt. ö 
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Das oberſchleſiſche Steinkohlenſundikat hat die Beteiligung 
der einzelnen Gruben am Abſatz um weitere 5 Prozent auf 
15 Prozent herabgeſest. 

Für den Freihandel. In der Sitzung der Amſterdamer 
Handelskammer kam es vor einigen Tagen zu einer großen 
Ausſprache über die Zollfrage. Der Vorſitzende des Ausſchuſſes 
für Auslandsangelegenheiten brachte einen Antrag ein, worin 
die Kammer ausſpricht, daß das Intereſſe der Niederlande ein 
unverändertes Feſthalten an der Freihandelspolitik erfordere. 
Die Entſchliezung wurde nach heftiger Debatte mit 19 gegen 
4 Stimmen angenommen. 

  
Der tatſächliche Verluſt beziffert   

  

Eine bedeutungsvolle Gründung. 
Die Groß⸗Geſellſchaft für Kohlenverflüfſtigung. 

In Duisburg wurde die Attiengeſellſchaft für Kohlever⸗ 
edlung und Kohleverflüſſigung gegründet, die über ein Kapital 
von 5 Millionen Mark verfügt und die Errichtung und den 
Betrieb einer großen Anlage zur Verilüſſigung für Steintohle 
nach dem Verfahren von Dr Bergius vornehmen wird. 
teiligt ſind neben der Geſellſchaft für Teerverwertung (Thuſſen 
und die Kolkereizeichen des rbeiniſch⸗weſtfäliſchen Induſtrie⸗ 

zirtse die pre“ Hibernia-A.⸗G., Harpen. die Gewerkſchaft 
Ludwigeu ütgerswerke. 

Im Auſfſichtsra- non Geſellſchaft ſitzt auch Bergaſſeſſor 
Krawehl, der im u⸗ ül Konzern lübrend iſt. Die Ahaln⸗ 
ſtahl⸗A.⸗G. hat wiederi, enge Veziehungen zur J. G. Farben⸗ 
induſtrie. Dadurch gewinnt die Annahme an Wahrſcheinlichkeit⸗ 
baß über die neugegründete Geſellſchaft zwiſchen dem rheiniſch⸗ 
weſtfäliſchen Kohlenberabau und der J. G. Farbeninduſtrie 
auf dem Gebiet der Kohlenveredlung eine Verſtändigung er⸗ 
jolgt iſt. Soweit die Verarbeitung der Kohle zu Oelen in Frage 
kommt, dürfte es ſchon möglich ſein, daß ſich die J. G Farben⸗ 
uünduſtrie auf die Brankohle beſchränkt und den obie Ubertaſt. 
fäliſchen Geſellſchaften die Verwertunga der Steinkohle überläßt. 

   

Eine Zeitlang wurde von einer Dividende des Farbentruſts 
in Höhe von 12 Prozent geſprochen. Am Donnerstag hat ſich 
nun die Auſſichtsratsſitzung der J. G. Farbeninduſtrie, wie aus 
Frankfurt a. M. mitgeteilt wird, für eine Dividende von 
10 Prozeut entſchieden. Der Verlauf des Geſchäſtsjahres hätte 
aber zweifellos auch eine Dividende von 12 Prozent zugelaſſen. 
Das neue Geſchäftsjahr ſelbſt wird als befriedigend bezeichnet. 
Ey hat ſich beſonders der Abſatz an Stickſtoffdüngemitteln ge⸗ 
ſteigert. Im Stickſtoffexportgeſchäſt wird gegenüber vem ver⸗ 
gangenen Düngejahr mit einer Zunahme von 20 Prozent 
gerechnet, — 

Der Reingewinn wird utiit 65,7 Millionen gegenüber 
68 Millionen Mark im Vorjahr angegeben. Als Gewinnantell 
an den Auſfſichtsrat werden 1,979 Millionen (im Vorjahre 
1.924 Millionen) Mark verteilt „ 

Noch hein Abſchluß der volniſchen Amerikaanleihe. 
Die Annahme der Anleihebedingungen des amerikaniſchen 

Fiuanztonſortiums durch die polniſche Regierung wird ſich 
weiter verzögern infolge gewiſſer politiſcher Rückſichten Mar⸗ 
ſchall Pilſudſkis. Prof. Krzyzanowfti veröffentlicht neuerdings 
eine Artikelſerie im Krakauer „Czas“ uand legt darin die Not⸗ 
wendigkeit einer alsbaldbigen Erledigung der Anleihe dar, weil 
der gegenwärtige Augenblick ſehr günſtig ſei. Er will offenbar 
einen entſcheidenden Druck auf die Regierung ausüben, damit 
ſie nicht länger zögere. Sonnabend tagt in Warſchau der 
Finanzrat, woran der Finanzminiſter Cechowicz, der Vize⸗ 
präſident der Bank Polfki, Mlunarſki, und Prof. Krzyzanowſti 
teilnehmen werden. Man erwartet, daß deſſe. Beſchlüſſe für den 
endgültigen Entſchluß der Regierung in der Anleihefrage ent⸗ 
ſcheidend ſein wird und daß die nächſte Woche die endgültige 
Löſung der Anleiheprobleme brirgen wird. 

Cas polniſche Kohlenkartell geſprengt. 
Am ſtärlſten bat ſich bisher das Wiederauftreten der 

engliſchen Koͤhle auf dem Weltmarkt und die dadurch auch in 
Mitteleuropa verſchärfte Konkurrenz bei den volniſchen 

Kohlenzechen ausgewirkt. Mit großer Mühe und unter 

Mithilfe der polniſchen Regierung kam es vor nicht langer 

Zeit zu einer allgemeinen polniſchen Kohlenkonvention. 

Dieſes Kartell iſt jetzt geſprengt worden. Drei der Dom⸗ 

browaer Kohlen Kohlenkonvention angehörende Gruben 
ſind ausgetreten und haben ſofort die Preiſe ermäßigt. 
Kriſen ſind alfo immer noch die Prüſſteine für Kartelle. 

Schlechte Ernteausſichten in Polen. 
Die Warſchauer Tageszeitung „ABC“ veröffentlicht ein 

intereſſantes Interview mit den Profeſſoren Leſniewfki und 
Rozanſki von der Zeutralen Landwirtſchaftsgeſellſchaft über 
die Ausſichten der neuen Ernte in Polen. Prof. Lefniewſki 
behauptet, daß die diesjährigen Ernteerträge ſich als ſehr 
ungünſtig vorausſehen laſſen. Infolge des ungünſtigen Wet⸗ 
ters im April und der anhaltenden Niederſchläge in den 
öſtlichen Teilen Polens ſeien große Teile Polens nicht be⸗ 
ſät worden, weil Ueberſchwemmungen dies unmöglich ge⸗ 
macht hätten. Die Winterſaoten gehen in der durchnäßten 
Erde zugrunde, ſo daß nur noch die einzige Hoffnung auf 
eine Aenderung des Wetters übrig bleibe. Prof. Rozanſki 
hat die weſtlichen Teile Polens beſucht und ebenfalls feſt⸗ 
geſtellt, daß die Winterſaaten ſtarken Schaden erlitten haben. 

Amtliche Börſen⸗Notierungen. 
Danzig., 29. 4. 27 

1 Reichsmark 1,22 Danziger Gulden 
1 Zlotn 0,57 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,13 Danziger Gulden 

1 Scheck London 25,01 Danziger Gulden 

Danziger Produktenbörſe vom 27. April 1927. (Amtlich.) 
Weizen (127 Pfundſ 1575—16,00 G., Weizen (124 Pfund) 
15,50 G., Roggen 14.00—14.25 G., Gerſte 12,50—18,00 6., 
Futtergerſte 12.00—12,75 G., Hafer 11,00—11,75 G., Rocggen⸗ 
kleie 9,75 G., Weizenkleie (arobe) 9,50 G. (Großhandels⸗ 
preiſe per 50 Kilogramm waggonfrei Danzig.) 
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Was bedeutet uns der 1. Mai? 
Die nächſten Aufgaben der Gewerkſchaften. 

Bon Karl Leonhard. 

Nie empfanben wir ſo ſtark die Notwendigkeil des rück⸗ 
ſichtsloſeſten Kampfes gegen das deutſche und internativnale 
Unternehmertum, gegen unſere politiſchen und wirtſchaft⸗ 
lichen Feinde, die uns alle Müglichkeiten des Lebens rau⸗ 
ben, uns verbungern laſſen, ſtändig das Arbeitsloſenheer 
vergrößern, und ſelbſt den rigorofeſten Kampf gegen die 
Arbeiterſchaft fühbren. Wir mußten die Angriffsſtellungen 
verlaſſen, weil unſere Arbeitsbrüder zu Taufenden aus den 
Fabriken flogen, auf die Straße, keiner mehr ſie einſtellte, 
und ſo die geſchloſſene Front der organiſierten Arbeiter 
ſchwächte. Notzeiten kamen über die Arbeiter, aber fie 
kamen auch über die Gewerkſchaften, die zähneknirſchend die 
Schwöche der Arbeiter feſtſtellten, immer wieder dagegen mit 
allen verfügbaren Mitteln anrannten, oft veracblich, oft 
mit Erfolg, die noch zu retten verſuchten, was in dieſer Zeit 
der allgemeinen Rieſenarbeitsloſinkeit zu retten war. 

Wenn wir wieder am 1. Mai, wie ſo jedes Jahr, 
ſolidariſch zufſammenkommen, um des Weltverbrüderungs⸗ 
jeſtes des Prolctaciats zu gedenken, dann kommen wir dies⸗ 
mal nicht im Bewußtſein großer erfochtener Siege zuſam⸗ 
men, ſondern im Bewußtſein ſchwerſter Verantwortung für 
die notleidende Arbeiterſchaft, die ſchon Fahre der ſchlimmſten 
Erwerbsloſigkeit durchlebte und ein Leben durchkämpft, das 
kaum des Lebens mehr wert iſt. Wir wiſſen um die Not 
und Armut des Volkes. Wir wiſſen um das grauſige Elend 
der Arbeiterſchaft, und wir wiſſen auch, daß dieſe Not man⸗ 
chen Quaderſtein im mächtigen Bau unſerer Bewegung er⸗ 
ſchütterte, loslöſte, aber ebenſo wiſſen wir, daßäwir nicht 
traurigen Gemüts am 1. Mai zur Demonſtratian marſchie⸗ 
ren, kopfhängeriſch, ſondern mutvoll, mit Vertrauen in die 
Kraft der Gewerkſchaftsbewegung, der Arbeiterbewegung, 
die auch dieſe Notzeiten überwinden wird, um ſo ſieghafter 
vorwärts zu ſchreiten. 

Täuſchen wir uns am 1. Mai nicht über die Lage der 
Arbeiterſchaft hinweg, bejubeln wir keine Erfolge, die bei 
näherem Beſehen keine Erfolge ſind, beſchwätzen wir uns 
nicht felbſt, fondern ſehen wir ruhia die Macht detz Unter⸗ 
nehmertums, die nichi heute, auch nicht morgen, um ſo 
ſicherer aber übermorgen gebrochen wird. Mehmt die Worte 
nicht wörtlich, nehmt ſie ſombolhaft, das heißt dann, ver⸗ 
liert nicht den Glauben an die Sieghaſtigkeit der Gewerk⸗ 
ſchaften, an die Kraft der Arbeiterbeweguna, die ſich nach 
Ueberwindung der jetzigen Notzeit wieder durchſetzt, und 
raſtlos arbeltet an der Verwirklichung nuſeres großen End⸗ 
zieles: ſozialtſtiſche Geſellſchaft. 

Verzagte gilt es wieder am 1. Mai einzureihen in die 
große Kampffront, Abgefallene gilt es wieder heranzuholen, 
damit ſie wieder erfaßt werden von dem großen Erlebnis 
der proletariſchen Verbundenheit im Kampf und Steg und 
auch Niederlage. Fühlen ſollen ſie wieder am 1. Mai, daß 
in uns eine Kraft lebt, ungebrochen, unſterblich, heute lahm⸗ 
gelegt im Wirken, morgen aber wieder freigefetzt zum Schaf⸗ 

fen für unſere Iͤdee. Und ſpüren ſie nur mieder dieſe Be⸗ 
geiſterung am 1. Mat, die nicht leichtſinnige Frende iſt, nicht 
Bierfreude und künſtlicher Begeiſterungstaumel, ſondern 
echteſte Freude aus proletariſchem Herzen, durchwebt von 
Wehmut über das Elend unſerer Brüder und Schweſtern, 
durchzittert von Empörung über die maßloſe Ungerechtig⸗ 
keit, dann haben wir ſie wiedergewonnen für unſeren 
Kampf, dann gehören ſie wieder zu uns, die mit uns kämp⸗ 
fen und ſterben müſſen. 

Dieſe Gewalt muß der diesmalige 1. Mat haben, er 
muß uns hinwegſetzen über Not und Elend, uns zuſammen— 
ſchmieden zu einer unlösbaren Macht, die einmal in Be⸗ 
wegung geſeßt, ſich über die Notzeiten hinüberfindet in 
Zeiten des gewaltigen Aufſtieas. Norh niemats brauchten 
wir ſo treue Kämpfer um unſere Fahnen, noch niemals 
mußten wir wackere Kämpen zuſammentrommeln, aber ſie 
ſind da, werden am 1. Mai ihr Gelöbnis zur internationalen 
Arbeiterbewegung ablegen, ſich erneut bekennen zu den Zie⸗ 
len der Arbeiterbeweguna, werden nicht nur den Achtſtun⸗ 
dentag fordern, ſondern darüber inaus zur Linderung der 
Erwerbsloſigteit ſogar den Siebenſtundentaa, werden ſoztale 
Geſetze zum Schutze der erwerbsloſen Arbeiter fordern, und 
die Bruderhand hinüberreichen zum franzöſſcheu, engliſchen, 
italieniſchen und ruſſiſchen Arbeiter, werden der Arbeiter in 
allen Ländern treu gedenken, und ſich am 1. Mai verbunden 
fühlen mit allen Arbeitsbrüdern, die in Not leben und die 
ſchlimmſten Ausbeutungen ertragen müfſen. 

    

Urabſtimmung im Berliner Verkehrsgewerbe. Eine Ver⸗ 
ſammlung des Verkehrsperſonals der Allgemeinen Berliner   

Omnibus⸗A.⸗Gs hbat die von der Direktion zugeſtandene Lohn⸗ 
erhöhung um 5 Pi. je Stunde ab 1. April und um weitere 3 N,. 
ab 1. Ottober abgelehnt und die Vornahme einer Urabſtimmung 
beſchloſſen, die heute abend beginnt. 

Der Schiedsſpruch im Berliner Baugewerbe. 
Nachdem die Unternehmer und die Zimmerer den Spruch bes 

Tarifamtes für das Berliner Baunewerbe abgelehnt hatten, 
mußte dus Haupttarifamt entſcheiden. Dieſes kam zu folgendem 
für beide Parteien bindenden Spruch: Der Lohn der Maurer 
und Hilfsarbeiter wird ab 20. Ahril um 7 Pfennig pro Stunde 
erböht. Die durch Spruch des Tarifamtes vorgefehene Lohn⸗ 
erhöhung um 3 Pfennia im Herbſt tritt nicht erſt am 28. Sep⸗ 
tember, ſondern bereits am 31. Auguft ein. 

Für die Zimmerer wurde auf ihren Antrag, wie vor dem 
Tariſamt, ein beſonderer Spruch gefällt, der die Löhne mit 
Wirkung vom 20. April bis zum 7. September um 7 Pfennige 
erhöht. Ueber die Julage im Herbſt muß für die Zimmerer 
nochmals verhandelt werden. 

Damit hat der Baunewerksbund einen ſchönen Erfolg er⸗ 
zielt. Die Abſicht der Beton⸗ und Tiefbauunternehmer, die 
Lohnerhöhung zu verſchleppen und eine Nachzahlung techniſch 
jfaſt unmöglich zu machen, iſt durch die Entſcheidung des Haupt⸗ 
tariſamtes zuſchanden geworden. 

Jolgen hommuniſtiſcher „Politik“. 
Der Konflikt in den Citrvön⸗Werken in Paris, der bei⸗ 

gelegt ſchien, da die Fabrik die zehntauſend ausgeſperrten 
Arbeiter wieder einſtellte, iſt wieder ausgebrochen. Auf 
Grund von Aufrufen der kommuniſtiſchen Gewerkſchaften 
haben rund 1500 Arbeiter, die am Tage zuvor wieder einge⸗ 
ſtellt worden waren, die Arbeit niedergelegt, ohne im übrigen 
irgendwelche Lohnſorderungen zu ſtellen. Sie durchzogen 
ſingend die Fabrikräume und begaben ſich zu einer vom kom⸗ 
muniſtiſchen Metallarbeiterverband einberufenen Verſamm⸗ 
lung. Inſolgedeſſen hat die Fabrikleitung ſämtliche Werke 
geſchloͤſſen. Ju einer Mitteilung an die Preſſe betont Citroön, 
daß ſeiner Anſicht nach die Niederlegung der Arbeit völlig 
gruͤndlos und nur auf kommuniſtiſche Hetzarbeit zurückzu⸗ 
führen ſei. Eine geordnete Weiterführung der Arbeit ſei 
aber unter dieſen Umſtänden nicht möglich. Durch die 
Schließung der Werke werden 30000 Arbeiter brotlos. 

  

  

  

  

Der Kampf im düniſchen Baugewerbe. 
Die angedrohte Erweilernug der Ausſperrung der Pro⸗ 

vinzmaurer auf das geiamte däniſche Baugewerbe iſt von der 
Arbeitgebervereinigung nicht wahrgemacht worden. Allem 
Anſchein nach erſolgte der Rückzug unter dem Druck der Re⸗ 
gierung, die augenblicklich einen größeren Arbeitskonflikt 
vermieden wiſſen will. Der Gewerlſchaſtsbund hat nunmehr 
beſchloſſen, die angekündigten Sympathieſtreiks nicht in 
Kraft treten zu laſſen. Der Konflikt im Bangewerbe der 
Provinz geht weiter. G 

Kopenhagen wird von einem Streik der Kraftwagen⸗ 
droͤſchkenführer vedroht, wenn es nicht gelingt, mit den Ar⸗ 
beitgebern eine Tarifneuerung zu vereinbaren. 

Obligatoriſche Lehrlingsverträge in Jrankreich. 
Der franzöſiſche Senat hat ein Geſetz betr. den obligato⸗ 

riſchen Abſchluß von ſchriftlichen Lehrlingsverträgen gutge⸗ 
heißen. Artikel à dieſes Geſetzes Gesolter muß der Lehrlings⸗ 
vertrag in Worickugtigenms der Gepflogenheit des Berufes 
und ſpeziell der von den Departementskomitees der Fach⸗ 
ſchulen, den lokalen Berufsorganiſationen und den Beruſs⸗ 
und Handelskammern aufgeſtellten Regeln ſowie unter 
Kontrolle und Garantie der Berufsorgantſationen aufgeſtellt 
werden, was bedeutet, daß die Gewerkſchaften bei der 
Faſſung des obligatoriſchen Lehrlingsvertrages ihren Ein⸗ 
fluß geltend machen können. Im Vertrag follen u. a. fol⸗ 
gende Punkte Aeigmeuct werden: Entſchüdigung des Lehr⸗ 
ings levtl. Beköſtigung, Wohnung uſw. inbegriffen), Angabe 
der Fachkurſe, deren Beſuch dem Lehrling vom Betriebsleiter 
garantiert wird, Entſchädigung im Falle von Vertragsbruch 
uſw. Gelingt es den Gewerkſchaften, ihre ſonſtigen Forde⸗ 
rungen in den verſchiedenen Inſtanzen zur Geltung h brin⸗ 
gen, ſo kann das Geſetz für die Ausgeſtaltung des Vehrlings⸗ 
weſens und beſonders die berufliche Ausbildung der Lehr⸗ 
linge von großer Bedentung ſein. 

  

Verbinblich erllärte Schievdsſprüche. Der Lohnſchiedsſpruch 
im Ruhrbergbau und die Arbeitszeitſchiedsſprüche für den 
mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau und die Kaliinduſtrie ſind 
vom Reichsarbeitsminiſter für verbindlich erklärt worden. 

Dresden ohne Kraftdroſchtenvertehr. Auf Beſchluß der In⸗ 
tereſſengemeinſchaſt Dresdener Kraſtdroſchkenbeſitzer haben die 
Kraftdroſchkenbeſitzer den Betrieb eingeſtellt. 

  

    
Ein Hochſtapler als Lehramtskandidat. 

Die Zeugniſſe aus Mexito. 

Für eine bel der höheren Mäpchenſchule zu Waren in 
Mecklenburg zu beſetzende Lehrerſtelle hatte ſich ein Doktor Hans 
Weinert gemeidet. Er legte eine Reihe auf dieſen Namen 
lnatende Zeugniſſe in beglaubigter Abſchrift vor, u. a. über 

ſeine Tätigkeit in Mexiko und Buenos Aires, gehichchen Her 
hielt man aber in dem früheren Wohnort des angeblichen Dr. 
Weinert Nachfrage. Von dort erhielt man vie Auskunft, da 

der Bewerber einen falſchen Namen angenommen hatie u 
daß er wegen ſchwerer Urlundenfälſchung, Hochſtapeleien und 
Darlehensſchwindel ſteckbrieſlich von der Staatsanwaltſchaft 
Braunsberg und der Kriminalpolizei Verlin verfolgt wird. Der 
Schwindler wurve in Waren bei Beginn ſeines erſten Unter⸗ 
richts ſeſtgeuommen und mit ſeiner Ehefrau, die um die Be⸗ 
ceſſbr. ihres Gatten wußte, dem Anitsgerichtsgefängnis zu⸗ 

geführt. 
  

Kaiſerin Eugeniens Mobiliar unter dem Hammer. Nach 
einer Meldung aus London werden im kommenden Juli die 
Möbel und Kunſigegeuſtände, die der verſtorbenen Kailertn 
Eugenie von Frankreich gehörten, in London öffeutlich ver⸗ 

ſtleigert werden. Der Verkauſ wird in Falmdorongh, der 

letzten Reſidenz der Kaiſerin, abgehalten werden. Eln Teil 
des Grundbeſitzes wird indeſſen erhalten bleiben. Es iſt das 
jener Teil des Parkes, in dem ſich die Gräber Napoleons III. 
und ſeiner Gemahlin beſinden. Die beiden ruhen im Schat⸗ 

ten einer Tranerweide, die von St. Helena nach England 
gebracht worden war. 

Die Spielbaut als lachenver Dritter. Das Kaſino von 
Monako, die berühniteſte Spielbant der Welt, hielt kürzlich ſeine 

Generalverſammlung ab. Die Einnahmen ſtellten ſich im ab⸗ 
gelaufenen Geſchäftsjahr auf rund 1690,8 Millionen Franten 

gegen 143,2 Millionen Franken im Vorjahr. Der Reingewinn 

wird mit 98,7 Millionen Franken (92,2) ausgewieſen. Der 

ſtattliche Reingewinn dlent zur Verteilung einer Dividende von 

725 Franten auf vie Aktie. Wie man ſieht, iſt die Spielbank 

der einzige wirkliche Gewinner in Monalo. 

Hie Pferd — hie Aulo. Durch die Tagesvreſſe gehen die 
Berichte über das Verſchwinden der Pferde im öffentlichen 
Laſtführwerk⸗ und Omnibusverkehr. Manch rührender 
Nachruf wird den bewährten vierbeinigen Gebilfen der 
Menſchen gewidmet.⸗ Die Fortſchritte der Technik machen ſie 
entbehrlich. Nach einer Statiſtik, die eine Münchener Groß⸗ 
brauerei angeſtelit hat, koſten heute vier Pferde pro Arbeits⸗, 

tag 49 Mark, während ein bei der Braueret in Betrleb be⸗ 
findlicher CElektro⸗Laſtwagen pro Arbeitstag 32 Marl koſtet. 
In dieſer Summe ſind fümtliche Reparaturen und Inſtand⸗ 
haltungen für den Kraftwagentyp einbegrifſen. Die 
Brauerei mird deshalb in der Elektromobilifierung ihres 
Fuhrparks ſortfahren, 

Uieber hooh Millionäre in Amerika, Aus der jetzt ver⸗ 
öffenllichten amllichen Steuerſtatiſtik ſür 1925 geht hervor, 

daß Amerlla im Jahre 1025 30205 Millionäre hatte. Gegen⸗ 
über dem Jahre 1921 bedentet dies einen Hüuwachs von über 

9000. Sileben Amerikaner hatten eine jährliche Einnahme 

von über ö5 Millionen Dollar. Es ſolgen daun neun mit 

über vier, fünfzehn mit über drei, neunundzwanzig mit 

über zwei und über zweihundert mit über eine Million 

Dollar Jahreseinkommen. 

HHHMAAESAAN - SEEi 

Schließe Dich an! 
Werde Milglicd der Sozialdemokratiſchen Partei. 

Helfe wirten und känmpfe für eine beſſete Zukunft. 
— 

  

  Vor⸗ und Zuname:— 

Beruf: — 

  

  geboren am: 

  

Straße und Hausnummer: 

  

Der Schein iſt einzureichen an die 

Sozinlbemokratiſche Pacta] Duanzig 
Weißmönchenhintergaſſe 1—2. 
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Der Triumph unserer Leistungsfähigkeit! 
EE 

Lice fur    

  

mit Hohlsaum und Motiv 
95 P, 58 P 

Nachtjacken 
mit guter Stickerei 2 95⁵ 

* 3.45, 

Die Oualitäten sowie die 

Verarbeitung sind trotz 

der fabelhaft billigen 

Preise hervorragend 

E
E
R
E
E
E
 

2      

mit reicher Stickerei 
Damen-Nachthemden 

425 2.05 
Herren-Nachthemden 

aus gutem Stoff mit Besatz 

WöMMAsel 

K 

mit Ballachsel, 
»Stickerei 

Mädchen-Taghemden 
mit Stiokerei r 3.35 

  

                      

  
— 

Damenhemden Beinkleider Prinzeſröclce 5 Hamahosen — 
v i hloss lide Aus- 1 15 mit Hohlsaum und Spitze 1 9⁵ indelform, mit ohlsaum 1 7⁵ 

——————— Hotveannes, 8⁵ P kübrung — — — 1.85, 1· „ 235, 1 und Spitze K 2.35, 1· 

Damenhemden Beinkleider Prinzeſröcke Hemdhosen ů 

mit breiter Achsel u. reicher 1 8⁵ geschlossen, neueste Form, 2 45 mit breiter Stickerei 3 45 moderne Form, mit reicher 2 9⁵ 

Stickerei. 2.25, L. mit reicher Stickerei. 2.75, . 425, Q. Stickerei .. 3.65, ⁴. 

Untertaillen Prinzehröcke für Kinder 
auch mit . W 2. 15 

Gröhe 40 1.35, P 

Nur um unseren Kundenkreis Zzu erweitern, verkaufen wir zu diesen fabelhaft billigen Preisen 

Julius Goldstein 
Junkergasse 2, gegenüber der Markthalle 

MMrehdChCghredhPdidhehſg 

     
Knaben- Tachemden 

mit n Arm, Gue d0 ins, 8⁵ P 

Herren-Taghemden 
aus sehr guten Stoffen ge- 3 2⁵ 

arbeitet 3.55, . 

Die oben angeführt. Wäsche- 

stücke sind nur einige 

Beispiele aus der Fülle 

meines sehr großen Lagers 
Sree-- * 

WhwaubrorpuviwA 
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⁴²DDehen, 

Oie ſetæxte Miſite 
bei Sodbrenden: ein 

Korbmoͤbel 
kauft man 

Langi. Miarienſtraize. 16. 

S tung! Kellner! 

Fracks, Smoking, Geh⸗ 

röche ſehr billig 
Borſtäbt. Graben 52, pt. 

Moberne Möbel 
und Pollſterfachen, afohr 
Auswahl, kauſen Sie ſehr 
günſtig 5 Welh⸗ ⸗Gaſſe 92. 

Klubgarnitur, 
Rindleder, zu verkaufen 
Leil--Geilt⸗Galle 612 I. 

  

    An die Massenl 
EE ctCCLLMTeetet 

Zur Aufklärung 

Die schlechte Wirtschaftslage zwingt unzählige 
Menschen, bei Anschaffungen verschiedener Art 
Teilzahlung in Anspruch zu nehmen. Viele Käufer 
baben auf diesem Gebiet nicht immer gute Er- 
fahrungen gemacht, weil fragwürdigelnternehmen 
dieser Branche, die sich über Nacht auf das 
Teilahlungsgeschäft umstellten, keine Fach- 
kenntnisse der angepriesenen WVaren besaßen. 
Dadurch ist das Vertrauen zu solchen Geschäſten 

I
—
 

  

    
         in altbewährter Güte 

Erlelchtere 
Zohlungebsdingungen, ä

—
—
—
—
—
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—
 

    

     

  

ů mit Recht erschüttert. Meine Kundschait hat war, Eihn bilg 4 vrf. 4 zu mir Vertrauen, weil ich, wie meine Vorfabren, [gf, uudillt. 8. pi. 1. 

    

aus der Stoſſbranche hin. I[ch beziehe meine 
Stofte direkt vom W/ebstuhl und lege beim Ein- 
kauf Wert auf einwandfreie Ware, die ich in 
eigener Werkstatt verarbeite. Ich kann daher 
mit gutem Gewissen meine Damen-, Herren- 
und Burschen-Konfektion trotz Teilzahlung 
ohne Aufschlag als gut und preiswert empfehlen. 
Mein Kundenstamm, den ich mir in den letten 
Jahren erworben habe, ist der beste Beweis jür 
die Reellität meines Hauses, 
Beachten Sie bitte genau meine Firma und Adresse. 

SBEKLEIDUNGSHAUS KREODOIT 
Rl. Wach, Heilige-Geist-Gasse 137, 1 Treppe 

—* 

        Neue Küche 
7teilig, 100 G. zu verk. 
Vorſtädt. Graben 10, pi. 

55 neuer Sportwagen 
vi. —)vtůi 89, pl. r. 

— 

    

   
—p
 
—
 

    

—
—
 Oomſierr 

àliulstau Soninvernachl. 
5 Fernspr. 24177 G. m b. H. Fernspr. 241 77 2 

SINCER MAEHMHIASCEHINMEN ———————————————————— 
AKTIFMGESEILSCHHAFT 7 —. e Aene rpeh, 1 . E 35 SS eeee SDSSSSSS 2 

— — Gesckäftseröffnung!; 2. 
4* 
* 
. 
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     bewogen 
mit Verdeck für 15 G. 

verkaufen. Dreger, 
Schidl., Oberſtraße 45. 
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Hummihereltung 
und olle Fahrradteiie 

staunend billig bei 

Hesselbach 
Il. Damm 16 und 

Liegenhol 
Bahnbolvir. 

Schlafkommode 
SaſtienWelf MIvk. 
Vallen Woll 5 Ce part. 

Wand.⸗Molorrad 
14 P. S., I Feldſchmiede 
zu verkaufen E 
Karthäuſer Straße 112. 

2 Ro LLLLLLLLLLUEOÜUEEF ci eſen us 
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Einem sehr geehrten Publikum 2eige ich hier- 
mit ergebenst an, daß ich heute im Hause 

Petershagen Mr. 3 
ein nur ersiklassiges 

fFleisch- und 
ů Wurstuatengescäſt 

2—
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enner borlem Sie haben noch Gelegenheit 

Hluminiumgeschirre 
außerordentlich billig aus den Resten unserer 

Liauldattonasmasse 2u kaufen 

Mordische Metallwarenfabrik 
Langfuhr, Klein-Hammer-Weg 7 

Verknuf von 10 bis 2 Uhr 

    

     

  

     

  

    

  

erölinet habe 
Es wird mein Bestreben sein. nur frische und 

erstklassige Ware au lielem und meine Kund- 
„ schaft in jeder Hinsicht zufriedenzustellen 
2 Um gütige Unterstützung meines Unter- 3 

tast 2. nehmens bittend, zeichne 

æzu Fäbrikpreisen 2 Hochachtungsvoll 
V 
4. öbele⸗ Vertikos, Lische und WIi U 1 Y 2 U emann ů 

—* 
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Stühle. Sofas, Chaiselongues, Bett-3. 
gestelle, Spiegel, Küchen- und Schlat- V Fleischermeister 5 E Gebe hiermit bekannt, daß ich meine 1 Ib,e 955 eimmercinrichiungen Seeeesssb-esse---eses Verlobung mit Frl. Charlotte Wohl⸗ Chaffelonmres, 1. Türe, parl, Ants. ä————— —— ſahrt, Kl.⸗Bölkau, aufgehoben habe Plüſchloſas   M Tol ——..— Ausstellungsràume roellzahlung 

nur Paradiesgaſſe 19. Klelderſchrr, Glasſchrh., 1 —— A. FEEMSELAU Pfandleine Müimer Hammun — Buer (Weſtf), den 27. April 1927 — Ees ee Süean. Lüc, 
sachen, Brillenten 0 Ernſt Marauardt Herrenkleider Petrolcum⸗ u. Gashänge⸗ von Uhren, Gold- und 

shalb. bill. 

Altst. Vrün 50 zwisch. Elschmarki u. Markthalle 
f ——n⁰ Verkauf sueness ahe, Atg EEE EAAEIEIE EEUIIIL ——— 8. L. ss L.elll Heuioas   

  

  
  

  

O ö , — 2 N 

* V * 
XNSCW⸗ 

KNe 0 k 12 v 
6 3 Z..— ——— 

et- — „Ak. ü3 

— 

— G 

Monias. den 2. Maui 

flervorragende Oualitäten, große Auswahl, enom billge Preise 
Sa posten Mäntel das sind die auffallenden Merkmale unseres Propaganda-Verkaufs. Wir geben Ihnen Gelegenheit. Eo Pobn 
dos reins. Gaberdine, 29*/ wirklich neue. moderne Ware Keine Partieware) zu Preisen zu kaufen, wie Sie es bisher kaum für Waschkleider 4 

  

    

    

8959, 86 50, 3130 möglich gehalten hätten. in., in-wnentetener Frlen 

29.50, 10.50, 12.50, J. 95,        

  

   Hnabenkonfektion é 

  

Zur Einsegnung     
Ein Poaten 

Mädchenkonkektian ü 
  

      

         

    

Sböiostüme h S,3 L. LS L 9.15SceS b.50 uolßieiger 
aus 1ginell. Stoßßen Kleid ans Kips-Popeline, Kleid aus reinwoll. Anxug aus Stoffen engl. awe reipwoll. Popeline, — beeit s5 Ee Meset beenmati. 24. 50 Popenve — 5, L. 75 Art, Kaſtbaer H 15.50 1A.88, 386.60, 2225 

tel reinwoll. e, 5 er- 20,0Ue, 208 
üe MOüee 20,00feert s, Ul.78 

——————— ———.— —.— — Ein Posten Blusen 

  

aus pa. Warchmuseliue 95⁵ 
und Voll-Voile in weill u. 
karbig.. :9.75, 6.75, 

Aüe 
— Aeutsche S⸗Wötes b⁰ 

SS 00 2V4 mehrere hunten Muhiarken. pullover und Strickiacken sehr billig 

      

   
Ü—— Eigenfabrikation welephon 28771 — Mantelä= 54.großen Stils! ü eror Kleid 
Mantel S 56. EE ů MAEENT Kleid 

    
  

  

Gr. Wolhwebergasse 9—10 Hleid S 63. Gerösstes Sperialhaus für Damen-, Backfisch- u. Kinder-Konfektion ——.— 

  

   



Kr. 100 — 1d. Jahrgantg 3. Beiblatt bet Larzitzer Voltsſtinne Sonuabend, den 0. Aprll 1927 ů 
      

          

  

     
Dämme am Miſſiſſin 25 Schmuggler feftgenommen. 

Die am E Gda iſſiſſippi geſprengt. An der r, Grenze. 

New Orleans gerettet. — 450 000 Akres neu überſchwemmt. potembel Stactsopiſch Auin ber MaßepundHeuthen uamg⸗ jch in der Nähe von Beuthen Brenn⸗ 
— ů fpiritus nach Polen zu ſchntuggeln, 

Duffnei.hlliihepelronilerennch Ven Seichen uin Mißtlgvv, derutere ceeluui- der Hochwaſſerichaden in den Gebieten ileberſatllkommando Kelau 16. aber Schmuggler ſelthenehien. 
entſandl. Um 9 Uhr vormelttags waren ahe Stroßen geſänber: 2 Mitt Havel. — die ins Veuthener Gerlchisgefängnis eingeliefert würpen. 

und dus eingeſchloſſene Gebier wurde für jeglichen Verlehr Aun Mitttelpunt: des Intereſſes ſtand während der Jahrt —̃— — 

heſperrt. Leviglich dieſenigen Perfenen, die milterriſchen Aus. die nach Bildung des Eibehiklstomitcrs Don den Antereßen⸗ ü 
ü p5 in. v Abehilfstomitee., üden Intereſſen⸗ ů 

Liſen Jrpuiſer Daberhecg ne Viumarde der, Miumpüßtgee raiace. Wihenternr e Leuerbefoho v Kahenrden. 
des Arlanſasfluſſes in den Miſfiſſippi, in dem ſie Deich auf Deich Koch beſichtigte bei Wlittenverge auch das Ueberſchwem⸗ 35 000 Kronen erbeutet. 

ei ch au) mungsgebiet der Carthaue und der Stepenitz. ů ů; ; v ‚ 
überſpuͤlte. Der ſchlimmiſte Deichbruch ereignete ſich in der Nähe In der ſächſiſchen 88 
der G euiche. e à inbyn Aelunf E 150 000 Acres * Med enberg wultpecbie Gemeinbekaſe unsnetanbte wrbeſ en 
Land überflutete. n, den Arkanſasfluß, zurückflutende ů Pöubern v in, Aeiche . 
1 b0 Uebiet Liuch d Ih icbene Eſſenbaß Dänmme und das Deichbrüche an der Oſe. Die (Heudarmerie liich bei Mranzleuh im Wühhrnicchen Gre⸗ 
achbargebie ſuch verſchiedene Eiſenbahndämme ſind durch⸗ Trotz wiederholter Dichtun ůi gebitge auf die flücht! 53 56 ei 5 ptz gsverſuche ſind bei Laumtihle Lebltge auf die lüchtigen Einbrecher. Bei dem ſich ent⸗ 

brochen. Weitere Hünderte von Perſonen ſind obdachios. auf beiden Uern ber Oſte dle alten Deichbruchſtelen erneut Lihuß in die Muſb tameſurfänte meu uiht Aie Geiden anhenen 
Diktatoriſche Vollmacht⸗. marf unO Hace Gebtebvon Mnenbn Die Laumühler Feld⸗ ühieten und uilfen dieGeubarwen üdler generbis 66 ünein 

8 Waſſ 2 f ů 

v Krag.-Saumm auſlceüich geſpre SWlepe G wief, Moſan üne Oewie 1 8 aſe ſteben unter Waſſer. Nevolverſchüſle an. en ů 

jodyras-Dauim a eſpren irch dieſe Maßnahme er in Sachſen. —ͤ— ů* 

Sheee hech,fnies Feßſer as, aehhen yepeen Mshoreen PreSeieree Ernloſon in Stoaholmer Halen. 
Dabeſhert wubur Sachrrt in Veitoe ve, Soel Sireht aintent wertenerteür ves i oiüi buni scsesg 
e, ie,ͤ Seßee, nbegren. ollmachten zur c⸗ ——— in ehälter. rei anner und eine Frau 

kämpfuntz der Hochwafferlataſtrophe ernannt worden iſt, drahtete „ wurden ſchwer verletzt, ein Arbeiter, ver ins Waſſer geſchleuvert 

enen ehes fluh uu, Aümerurl.ver Aeroploigßer Lis, Eine Murbermn un filher a oeſabt Lie ſce,eh er Ein weenveihers, 
ů nglichſten Not⸗ 

hände nicht außreiche. Im Anſchluß on den Aufruf Cvolidges Maun nud Kind ermordet. Die elflährigen Schüler, Wolff und Boehm in Verti 
Seuss Launtuein iha Mu. r drei Milionen Dollars für diefen Sachſen iiad, . Saucher airs ſhren Chemwannſder in Lichtenberg brachten heule eine gefundene Handgrangtenſpreng⸗ 

uen. en, die in den Verdacht gerlet, ihren mann, der im iü Wã flel 
Dii vorigen Jaßre mit durchſchuillener Kehle in der Wohunng Srüin Sochmterheblichn Verlehungen uniiilnten Auge und mußle 

ꝛe Sprengung aufgefunden wurde, ermordet zu haben, iſt jeiht abgefaßl nach dem Krankenhaufe geſchafft werden. 
des Miſſiſſippldammes in Podyras, 24 Kilometer ſüdlich von worden, wie ſie die Leiche eines Kindes, das ſie heimlich ge⸗ 
ben Sch amm 30 Miet, 1960 ̃eſ — Durch die Erploſion wurde boren und ſofort getötet hatte. im Walbe einſcharrte. — 

ber amm eter geſchleudert. Ein Telegramm aus —— 

Vickburg meldet die Sprengung der Dänme bei Brunswick Juwelenraub im D-Iug Küln— Verlin. 

und bei Vollingſork. Di 5 ů 
D. mamit wußhen in kutgen itabſchmitien an,1C Hloſtan Drohbriefe elnes Muuberhauptmanns. ‚ Einem aus Wuwis konmende feanpoſichen Geſchäftsmann 

jebracht. eschuſ vie im Mifſiſſtppidamm unterhalb von New. Räuberuuweſen in der Tſchechoſlowakei. wurde im Dezug Köln—Verlin im Schlafe eine Vrieftaſche mit 
rleans geſchaffene Lücke dürften mindeſtens 250 000 Kubikfuß — . 2—6— einent namhaßtent Geldbetrag in franzöſiſchen und deutſchen 

Waſfer in der Setunde ins oſfene Lanb ſtrömen und der Waſſer!,aun, Edervera bei Praa wurde vor kurgen, der beynchtigte Roten und aus einem Handlofſer zwoif goldene Herren 0 ‚ 
ſplegel des Stromes in New Orleans um 2 bis 3 Fuß geſenkt Näuber ecian mik ſeinem Syfeſigeſehen Deber verhaftet.ſowie ein Dutzend Brillantringe iſto len. Von d Thlern 
werden. Iud Arteacbiet e lider⸗ baiötnn die ſich en Füneiſch⸗ hat man bisher teine Spur Helunen hleu. Von den Tätern 

3 ů Induſtriegebiet gebilde. „ hat nun an ie ähriſch⸗ 
. Beileidserklärung der deutſchen Regierung. iu relh üon Keoen.bc die PwagrGeh, Hertet paßei —— 

Vertetung des deutſchen Botſchafters ſprach Votſchafts⸗iu Frelheti zu ſetzen, da er ſonſt das Gebäude der Poltzei⸗ 
rat Or. Kiep Freitag der ameritaniſchen Reglerung die warme direltion in die Luft ſprengen würde. Lynchjuſtiz in Frankreich. 
Unteilnahme des beutſchen Volkes und der deutſchen Regierung * 

Ronter bunef Orel Per Weroültepangaug verurſachten großen Der Kachener Kriminalpolizet gelang es, den Haupt⸗ Daß Eude des Geisbalfes. 
age weiter Kreiſe der Bevölkerung aus. auführer einer Räuberbande feſtzunehmen, die im MRhein⸗ In Vianeaux wurde ein ſeit 20 Jahren anſäſſiaer Be⸗ 

* land, beſonders im Grenzgebiel und in Reubeigien zablreiche wohner, der, aus Habſucht wiederholt Brandſtiftungen be⸗ 

u Qa Me waren'jchon waehrr ajel gemachb Word Acht Mitglleder Aapben. und bun d. begien, Waerſcoft 81 urf nleder⸗ 
wertter waren ſchon vorher dingfeſt gemacht worden. Neben vielen f zubrennen, von der Einwohnet, geloncht. e polisei⸗ 

U auf Lu umion. anderen iß auch der Raubüberſall auf den Kölner Südbahn⸗ liche Unterſuchung hat trotz zwetlägigem Verhörs den ben fs 
Ueverſchvemmungen und Erdrutſche. — Verbeerungen durch bof, bei dem große Goldbeträge entwendet wurden, durch ſchuldigen nicht ſeſſtellen können. Die Einwohner ſoclen 

eine Waſſerhoſe. den Geſtändnis eines Mitglieds der Bande aufgeklärt wor⸗ wiberiebr un ſeine Veich nach Rär beieir en Wußde, 
Orule⸗ ů eu. u i eiche, als ſie vorbeigetragen wurde, 

25 Aud 23.Uipült MutellenbeMrgenauſhe ahn 5- DWüeſie der ſogar beſpien haben. Eine Verhaftung würbe bisber nichi 

ö‚ é. u de üſte der — i mi vorgenommen. 
Räunioninſel beträchtlichen Schaden an Straßen und Brüickenf — 

nenn. Pie beuellen Pelber murben erfreulicherwelle wen Vincer treumen von Straudung emes polnjſchen Petrvlenmbanpfers. 
im Mitleidenſchaft gezogen. ů G ů 

Außerbem meldet die Agentur Havas aus St. is B/ MA ID / U Nach einer Hapasmeldung aus Madrid iſt der franzöſtſche 

iug 1gen Aakeie In etwa 50 Meker Brelleriſ “ Meers kummenb⸗- Ueimcn vand Merts“, 6000 Topben Ve⸗ 
in Fluß durch den Ausbruch verſchüttet worden. Gleich. 8 ihht „amt eing, Lafung vun onnef, ſe⸗ 

delrig ſand eln Erbbeben Katt, Eine Waſserhofe bat in ber MVer 50 Fuchi erfulli nioht ſtroleum bei Punta de La Polacla auf einen Felſen gelaufen 
Ser upeine Kouſres t auend aie ange⸗ gern die Traume der Kinder anderen Dampfer Leborgen werden. zum Teil hurch einen 

iet und eine Konſervenſabrit, ein Kino und eine Brüce 77— ů é 
Geigeihnen ih unß We St e Miantererene e zn ln allen Apotheen und Drogerien erfidâltlich 

verqeichnen, ſo da e Straße vollkommen verſchüttet iſt und — 

verſchiedene Häuſer eingeſtürzt ſind. Großfeuer in einer Uſbeſtſabrir. In den deutſchen Kar⸗ 
é u Aſbeſt⸗Werten in Bergedorf entſtand ein Großfeuer, das die 

Oi eneseſeoem lern. u v b ‚ 0 häftigt, muß vorläu 
Das Hochwafſſfer der Elbe. Vollſtändig hinter Schloß und Riegel. gelegt werden. Die Urſache des Brandes iſt Unbekannt. v 

Nachdem ſich vor einigen Tagen, wie gemeldet, der ebe⸗ Gulkan⸗Ausbruch bei Padang, Donnerstag mittag ereignete 

Miniflerfahrt burch das Ueberſchwemmunasgebiet. malige Major Haßſe, einer der beiden Verlreter'elher an, ſich auf dem Vullan Marapt ein heftiger Ausbruch. Eine Rauch⸗ 

Am Frellag unternahmen Reichsverkebrsminiſter Dr. lichen Londoner Eirma, bie durch die, Hroaniſterung der fäule von 2000 Meter Höhe ſtieg aus dem Krater auf. * 
Koch und Reichsernährungszmtniſter Schtele eine Reiſe darch Einſvongeſchäfte Fahlreiche Geſchäftsteute und unmzäblige Geldfälſchungen in Wien. Donnerstag erſtatteten zwei Ge⸗ ů 
das Ueberichwemmungsgebiet der Havel und Elbe. Die Sparer um erhebliche Beträge ſchädigten, freiwillig dem Un⸗ ſchäftsleute dle Anzeige, daß verſucht worden ſei, gefälſchte ſo⸗ 

Fahrt führte von Rathenow nach Wittenberge und terſuchungsrichter geſtellt hakte, wurde heute früh der Kauf⸗ genannte 10⸗Dollar,Goldzertifikate in Umlauf zu ſetzen. Bie 

gab ein anſchauliches Bild von der Verwüſtung durch das mann Hirſching, der Helfersbelfer Haſſes, verhaftet. Damit Holizei nimmt an, daß ſich zur Zeit eine Bande in Wien auf⸗ 

chwaſſer. Im Kreis Weſthavelland bat die Havel 40 000 iſt der letzte Angehörige der 21köpfigen Betrügergeſellſchaſt hält, die derartige Banknoten eigener Herſtellung zu verwerten öů‚ 

ekbtar, in der Prianitz die Elbe 12 000 Hektar überflutet.] unſchädlich gemacht. ſucht.     
      

     
   

  

    

      

  
  

    
  

  

Braun Box - und R.-Box- Backflsch- 
5 

üispansenschuhe mit englischem und in ameri- 90 7⁵ 

ikanischem Absatz, Gr. 35/88, guter, haltbarer Hercen schwarz Bonx-Habschuhe, 2 

Frünlahrs-Straßenschuuu.. 16.50, elegunte halbrunde PForm, Is Ausführung- 2 

Grau und beige Kalbleder-Bachfisch- 
ů 

Spengenschuhe mit Vn amerikanischem Absat, 50 50 

F la Ausfuhrung, eleganter Sciuh tur Fruhjahr Herrea braun Box-Hlaibschehe, echt Good- 

und Sommeer. year Weit, der Prüuhiahrssdiuh des Herrn. 

schuhe mit L..-VI.-Absatz, sehr elegante Aus- menarbeit, die neue amerikanische Carrélotm, 

ü Damen grau, beige, rosensolx, und nuß- ů 

braun Kalbteder-Spadgen- und Gummizug- 10* Herren braun Borskalt-Ualbschahe, Ia Roh- 2* 

IUhrunknn · G„„„„„„„ der Schuh für den verwohnten Gesdimack. 

  DD                         

    

  

ö Das gröhte Schuhwarenhaus des Freistaates mit der gröſten Auswahl    



                    

Um die Erhaltung der Marienburg. 
Prrußens Stellung. Die neuen Inſtandſetzungsarbeiten. 

Der Amtl. Preußiſche Preſſedienſt teilt mit, daß die in einem 
Tetl der Preſſe neuerdings wieder erhobenen Klagen über die Ver⸗ 
nachläffitgung der Marienburg Kber Grundlaße entbehren. Der 
preuß Eiaat habe ſeit dem Ende des Krieges trotz der un⸗ 
günſtigen Zinanzlage für die Erhallung des ullen MWahrzeichens 
mit alliährlich erhöhlen, Mittein Soige tragen. Dem Nerein für 
die Herſtellung und Ausſchmückunn uber Marlenburg, der ſeit Zahr⸗ 

nten mit den Staatsbehörden zuſummenwirkt, ſind auch in lehter 
it Lotterien hewilligt worden. 
Augenblicklich wird vor allem der erhaltene Veſtand des Pluuen- 

bollwerks geſichert. Tir Arbeiten ſine hier bereits auch vorge⸗ 
ſchritten. Ein im März diries Jahres lgter Einſlurz einer 
lleinen Strecke der Contre-Escarpuiſ uni rine uuberechtiglermeiſe 
vor Jahren von anderei ite ungelente Vanalteitung zurückzu⸗ 
flihren. So ſehr es erwünichtem dnf hut, dieſen zweck mehr 
Mittel zur Verfügung geſtellr mordr MMien, ſo ſieht ſich Preußen 
daran gehindert, da durch oic erhehlichen dauernden Zuwendungen 
an die füddenlſchen Länder nuturgemüß bieſe Aufgaben leiben 
müſſen. 

   

  

   

    

     

  

Die Dder ſteigt weiter. 
Das Oderhacknwaſſer hat auch am Dan— eine Steigernng 

erjahren. Ta vom Obrrlanf des Stromes ehenfalls ein weiteres 
Steigen des Waſſerſtand umeldei wird, kunn mit dem erhofſten 
lungjamen Verkauf der Fluisinmunteren Tlußgebiet kaum garrechnet 
werden. 

Am Tumpſſchiſſsbollwerk in Fidvichtn iſt das Waſſer nur 
moch 10 Zentimefrmnutenher Nollwer öhe. In 

der aut tiefſten getenenen Somutſträaße reicht das Waſſer bis ui— 

den Fupwen 

  

      

  

        

  

Dammbruch bei Lübzin. 
Der lecuer Damin des Deichverbund— 

byahhel. Workanurtige Seurm der ien. 
üus Dummitſchen S zit gewalliner Die Flut riß den 
Dauti an zwei Stellen ein, jo ſich d Waſſerins Lvand 
ergyi, Mif Mühe und Nol'i inzwiichen gelungen, die Lücken 
mit Sundſäcken wieder zu ſchließen. 

Sturuſchäden in Polen. 
Heftige Stürme baben in den letzten Tagen auch in ver⸗ 

ſchiedenen Teilen Polens geherrſcht. Bei Warſchau und bei 
Plock hat der Sturm mehrere Barken und Segelboote zum 
Kentern gebracht, wobei auch drei Todesfälle zu verzeichnen 
waren. Im Wilnagebiet zerſtörte der Sturm in mehreren 
Ortſchaften die Telefonleitungen und Beleuchtungsanlagen, 
in vielen Dörfern wurden Hausdächer abgeriſſen und fort⸗ 
getragen. in den Wäldern groke Bäume entwurzelt uſw. 

     

    

in Vergland iſt ge⸗ 
uge trieb die Waſſer     

  

  

  

Freienwalbe. Beim Pilzeſuchen erſchlagen. Im 

Orth, Geliebte des Kempe, mir der ſie in Streit gerater war, 
jchüttete ihr zunächit Lyjol ins icht und zerſchmetterte dann der 
Erblindeten mitrinem Holzpu (üden Schädel. Ta die Täterin 
arber noch immer nicht daran glaubie, daß ihr Opfer tor ſei, brachte 
jie ihr noch eine Reihe von Meſſerſtichen im Geſicht und am 

  

   
Schießerei in einem polniſchen Gefänguis. 

Ein Aufleher getötet. 
Aus Warſchau erfahren wir: Das Gefängnis „Zum 

heiligen Kreuz“ in der Nähe von Kielce war neuerlich 
Halſe bei. 

   
Polen reſtauriert ſeine Königsſchlöſſer. 

Zum Schutz und zur Erhaliung von Altertümern und Bauten 
in Polen iſt ein Arbeitsprogramm für die laufende Saiſon feſtge⸗ 
ſetzt worden, das folgende Reſlaurierungs⸗ und Aufbauarbeiten 
vorſieht. 

Im Bereich der Krakauer Wojewodſchaſt führt die Bezirks⸗ 
direltion für öffentliche Arbeiten die Reſtaurierung des alten 
Schloſſes in Niepolomice durch. In Nowy-Sacz hat ſich ein 
Bürgerausſchuß gebildet, der das Königsſchloß auffriſchen läßt. Auf 
Anregung des Kielcer Wojewoden werden auf den Türmen des 
Biſchöſiichen Palais in Kiclce die Narockkuppeln, die 1Sttt von den 
Ruſſen ferſtüört worden ſind, nach alten Abbildungen rekonſirniert. 

In Jeni jow ſollen dir Reparalurarbeiten am Turm der 
Ziſtercienſer e fortgeführt ſowie das neuentkdeckte Bruchſtück der 
romaniſchen Kirche aus dem 12. Jahrhundert enthüllt werden. In 
Warſchau ſoll zum Schutz der Altertumsſammlungen des Volks⸗ 
muſeums, die in zwei baufälligen Häujern untergebracht ſind, der 
Neubau des Muſcums nach Entwürſen Prof. Tolwinſkis durchge⸗ 
führt werden. Die Regierung iſt in Anbetracht der Feuersgeſahr 

     Lanenberger Forſt in der Nöühe von Tiefenſce bei Freienwalde 
(Oder) wurde die Frau eines Chanſſeenuſſehers Kempe von einer 
anderen Frau, namens Orth, auf grauſame Weift ermordet. Dir“ 

für die Holzbauten und des Holzwurmſchadens um dringende Be⸗ 
ſchleunigung dieſes Nrubaus erjucht worden. 

  

  

Schauplatz blutiger Vorgänge. Fünf Schwerverbrecher, denen 
es gelang, aus der Zelle zu entkommen, verbar⸗ 
rikadrerten ſich, da die Flucht aus dem Gefängnis 
mitglückte, in der Wohnung eines Auffehers, Es entſpann 
ſich hierauf eine längere Schießerei zwiſchen den Ver⸗ 
brechern und der Wache, wobei ein Kufſeher getßtet und 
einer der Banditen verletzt wurde. Nachdem ſich die Ber⸗ 
brecher eine ganze Stunde gehalten hatten, ergaben ſie ſich, 

Töblicher Unfall im Stettiner Hafen. 
Mittwoch nachmittag iſt der Bootsmann Paul Walter aus 

Aurith, Kreis Weſtiternberg, an Bord des Kahnes „Coſel Nr. 3511“ 
löolich verunglückt. Der Kahn übernahm am Dunzigkai vom 
Damp⸗er „Stern“ eiſerne Träger. Beim Ueberbordſetzen eines 
Trägers von dem Dampfer in den Kahn mittels einer Dampfwinde 
wurbe der Verunglückte von dem einen Ende des Trögers gegen 
en Kapf geſchlahen und gegen die Wand des Dampfers Würten 
e erlitt hierdurch einen Schädelbruch und ſtarb wenige Minnten 

raui. 
  

Neues Hallenſchwimmbad in Königsberg. 
Auch in Königsberg befaßt man ſich eingehend mit dem Hallen⸗ 

badproblem, trondem die Stadt in der „Paläſtra Albertina ſchon 
vine jehr anſtündige derartige Einrichtung beſitzt. So führt die 
Tagesordnung der nächſten Stadtiverordnetenverſammlung einen 
Magiſtratsantrag an, wonach den Königsbergec Werlen zur Errich⸗ 
tung eines Hallenſchvimmbtades das Gelünde an der 
Kniprodeſtraße⸗Deutſchordensring zur Verfügung 
geſtellt werden foll, und daß Mittel für die Errichtüng des Hallen⸗ 
ichwimmbades im Betrage von etwa à Millionen Mark den 
Mönigsberger Werken zur Verfügung geſtellt werden. 

  

Einer, der an den Saͤtan nicht glaubt. 
Auch eine Straftat: 

Die Straflammer des Bromberger Bezirksgerichts hat in einem 
Prozeß einen Griſtlichen zu zwei Monaten und 20 Tagen Ge⸗ 
fäüngnis bzw. 1200 Zioty Geldſtrafe verurteilt. In der Urteils⸗ 
begründung wird angeführt: „Er leugnete die Exiſtenz des Satans.“ 
Dazu bemerkt ein polniſches Blatt: „Das iſt allerdings ein ſtraf⸗ 
würdiges Vergtehen. Die Verteidiger des Teufels werden ſich 
freuen. Mehr dürſen wir aber nicht ſagen, denn Gerichtsurteile 
dürſen in Polen nicht kommentiert werden.“ 

Memel. Einbruchsdiebſtahl beim Gewerkſchafts⸗ 
kartéll. In der Nacht zum Mittwoch, den 27. Abril, iſt in dem 
Büro des Gewertſchaſtslartells in der, Holzſtraße Nr. 30, einge⸗ 
brochen worden. Dabri haben die Einbrecher den Schreibiiſch ge⸗ 
walilam erbrochen und aus einem Schubfach etwa 500 Lit ent⸗ 
wende. Da gerade das Schubſach erbrochen worden iſt, in dem 
ſich die G.dtaſſene beſand, muß man annehmen, daß der Ein⸗ 
brecher mit den örllichen Verhältniſſen genau vertraut war. 

Konitz. Falſchmünzerci. Bei der weiteren Reviſion der 
Wohnung des Falſchmünzers Radowicz, der kürzlich zu zwei Jahren 
Zuchthauis vernrteilt wurde, fand die Kriminalpolizei 662 falſche 
Zweizlotyſtücke und 33 OHeiligen⸗Medaillen. 

  

  

Geschäfts Verlegung! Am 1. Mal verlegen wir das Danziger Tuchhaus von Breitgasse 29, Ecke Goldschmiedegasse, nach 

NMeiſige-Geisi-Sasse 119, Ecfe Tiegengasse 
und veranstalten z2wecks Erweiterung unseres bereits groſen Kundenkreises einen 

besonders billigen Eröffnungs-Verkauf 
Inn ImScren efrenmt gunten NMerren- umd Damen-Vtoffen 

DANZIGERTUCHHAUS, ietzt Heilige-Geist-Gasse 119, Ecke Ziegengasse 

   

  
  

  

Saticiſcher Zeitſpiegel. 
Die Maifeier der Unternehmer. 

Von Kater Murr. 

Was für einen normalen Stier das roie Tuch, den Beamten 
der Gehaltsabbau und die „Neueſten Nachrichten“ Herr Blavier 
— das iſt der 1. Mai für den beſſeren Arbeitgeber: 
er reizt ihn immer von neuem bis aufs Blut! Es iſt ja auch. 
gelinde geſagt, eine beiſpielloſe Unverſchämtheit, 
was die Arbeiter Jahr für Jahr an dieſem Tage den 
Nerven ibrer angeſtammten Lobnivrannen zuzu⸗ 
muten wagen: Schmeißen die frechen Kerls einfach mir nichts 
dir nickts das Handwerkszeug hin, pieifen auf die bittere Nor 
der Schwerinduſtrie, rotten ſich zu kilomcterlangen Jügen zu⸗ 
ſammen, ziehen mit Fabnen und Muſik durch die Straßpen, 
dalten den Vertehr auf, ſingen aufrühreriſche Lieber, erichrecken 
die friedliche Bürgerſchafßt, und das alles mit einer Miene, als 
E 00 die ierbitverftändlüichſte Sache der Welt und ihr gutes 
echt 
Vergebens fragt man ſich, wozu wir denn eigentlich in 

Danzig einen deutſchnarionalen Senat baben, wenn ſer 
ſolche frivolen Uebergriffe in ſeine ermächt. gungsgejetzlich ver⸗ 
briejten Hobeitsrechte ſtillſchweigend dulder?! Hat Herr Sahm 
aar kein bißchen faſchiftiſchen Schneid von ſeiner langen 
Reiſe nach Muſſolmien beimgebracht? Schläft der Herr 
Polizeipräſident auf ſämtlichen Augen und Obren, daß 
er den maiſtreitenden Arbeitern ſo ganz ihren Willen 
läßt, anſtatt mit einem Schupolcumant und zehn Mann die 
Pflichwergeſſenen zur Raiſon zu bringen und das ver⸗ 
armte Großunternehmertun nicht noch weiter 
rninieren zu laffen?? Min könnie vor Dut auf die Divi⸗ 
denden klettern und ſich die Cpupons büſchelweiſe ausraufen 

Es leuchtet edem halbwegs vermögenden Menſchen ein, daß 
da etwas geſcheben muß Und in dieſem Jahre wird 
endlich etwas geſcheden, beim herligen Kruppt Cin 
Tapitel für ſich iſt übrigens dit Unklugheit und KRückſichtslofig⸗ 
keit des Senats., den 1 Mai wider jede gute Sitte auf einen 
Syuntag gelegt zu baben, dadurch werden die Arbeitgeber um 
den ein zigen Profit betrogen, den ſie früher aus dieſem 
miſeligen Tage ziehen konnten⸗ ſie iparteneine Menge 
Löohne! Diesmal iſt's ſowieſo ein Sonntag, und da in 
niicht dran zu verdienen Ohbgleich der vorausichanende 
Verband der Metallinduſtrielleu auf dieſen Uebel⸗ 

  

  

  

    

     nand klar und deutlich binwies und durch die Blume zu ver⸗ 

ſtehen gab, daß der morgige Sonntag kein richtiger Feiertag 
ſein könne, weil er auf den 1 Mai fiele (eine Doktorarbeit 
für Theologen: Soll man den Feiertag, wenn er zufällig ein 
1. Mai iſt, heitligen oder nichtd), ſo hat der Senat nichts unter⸗ 
nommen, um dieſem Kalenderſozialismus den Garaus 
zu machen und auch diec ſonſt ſo leicht gekränkte Kirche ſcheint 
ſich an der Entweihung ibres Sonntags durch 
ſoztaliſtiſche Maiketzerei nicht geſioßen zu haben 

Um ſo mehr Grund für das Kapital, zu zeigen, daß es 
auch noch ſeinen Volk⸗] Mann ſteht. Wie man ſich das ge⸗ 
dacht hat? Die gejamten großen Unternehmer⸗ 
verbände veranſtalten morgen eine eindrucksvolle Ge⸗ 
gendemonſtration! Dieſe geniale Idee iit dem 
würdigen Handelsfammergreiſe Klawitter zu danken, 
der es ſich auch nicht nehmen laſſen wird, den Feſtzug durch 
jeine imponierende Gegenwart bemerkenswert zu verſchö⸗ 
nern. Ihre Beteiligung haben ferner Oserſt ron Heyde⸗ 
breck, der Schupogewaltige, eine Abteilung Stahl⸗ 
belmer, der Rote Frontkämpferbund und Herr 
Stadtbürgerſchaftsvoriteher Brunzen ſehr feſt zugeſagt. 
Das reichhaltige Programm der Gegendemon⸗ 
ſtration wird ſich folgendermaßen abwickeln, wenn wir durch 
Tante „Allgemeine“ recht unterrichtet ſind⸗ 

Vormittags 

10.0 Uhr: Autbauffahrt auf dem Heumarkt. Begrüßung und 
Befjichtigung der friſch aufgebolten Wagen. 

1050 Uhr: Gem 
die ZBäume“. 

11.05 Uhr: Wetthupen. Die lanteſte Hupe wird prämiiert. 
11.0 Uhr: Photographiſche Aufnahme der Teilnehmer. 
1130 Uhr: Vorbeimarich des Stahlhelms an Herrn v. Hende⸗ 

breck. Anſchließend: Kritik. 
11. Uhr: Pauſe. 
11.45 Uhr: Ku ze, doch eindringliche Beſprechung der jüngſen 

Börienereigniſſe. 
12.00 Uhr präziſe: Geſchicklichkeitsfahren der einzelnen In⸗ 

duſtriezweige. Darauf Preisverteilung. 

      

Nachmittags 
12251.65 Ubr⸗ Verzehren der mitgebrachten Schmalö⸗ 

berte Eifriges Konzertieren der Kapelle Stie⸗ 
eritz. 

  

   
1.05 Ubr: Dreimalige⸗ urrarufen, Dirigent Herr Brunzen. 
1.67 Uhr: Zwangloi Schimpfen auf die ſchlechien Zeiten 

nebit lebhaftem Meinungsanstanſch über Reiſe⸗ 
pläne für den Sommer. 

ſamer Gejang „Der Mai iſt gekommen, 

  

230 Uhr: Die Stunde der Hausfrau. Für die Herren 
Nachmittagsſchläſchen im Klubpolſter. 

3.45 Uhr: oyuries Wecken durch den Roten Frontkämpfer⸗ 
Und. 

110 Uhr: Die Motore werden angelaſſen, die Plätze einge⸗ 
nommen, und die Muſik ſpielt dazu. 

4.11 Uhr: Allgemeine Abfahrt, Richtung Zoppot. 
1.25 Uhr: Unterwegs. Geiſtreiche Geſpräche. 
4.32 Uhr: do. Naſerümpfen über die frechen Sozis, die den 

Autos jeden Augenblick den Weg verſperren. 
4.42 Uhr: Trotzdem Ankunft auf dem Zoppoter Manzen⸗ 

platz in beſter Laune. 
1.45 Uhr: Gruppen⸗Sacklaufen der Arbeitgeberbackfiſche. 

Witze geſtattet. 
4.58—6.10 U1lhr: Kriegsſpiel zwiſchen Stahlhelm und Front⸗ 

kämpfer. Die ſiegende Partei erhält von Herrn 
Klawitter eine Bildpoſtkarte mit eigenhändiger 
Widmung. 

65.20—? Uhr: Feſtbankett im Roten Saal des Kurhauſes. 
Vortrag Klawitters über das Thema „Die Ge⸗ 
jfahren des 1. Mai für das Danziger Wirtſchafts⸗ 
leben und wie wir ſie beheben können!“ Reiben 
eines kapitalen Aktien⸗Salamanders. Herren: 
Frack, Damen: ebenfalls. 

Die Wirkung dieſer vorbildlichen Gegendemon⸗ 
ſtration auf die Danziger Bevölkerung dürſte nicht aus⸗ 
bleiben — der ſtaatsſchädliche rote Malfeiertag 
wird für immer einen Knacks kriegen, um ſchließlich gans 
zu verſchwinden! Denn das Feiern iſt ein Vorrecht 
des Geldes, Proleten haben zu arbeiten, 
dena wenn der 1. Mai ein Sonntag iſt, verſtan⸗ 

Der „Gazeta Gdauſka“ ins Stammbuch. 

Dem Marſchall ſchriebſt du jüngſt voll Wut, 
er ſolle uns verwichſen: 
Bielleicht iſt er auch mal ſo gut 
und zieht dir ſtramm die Bichſen: 

Mit deiner Kehle Haßgebrumm 
laß ihn nur ungeſchoren — 
denn dächte er wie du ſo dumm: 
Wär Poleu bald verloren! 

 



  

  

Der 1. Mai, ein Feiertag der Arbeiterſportler. 
Seltfeiertag! Wiederum werden auch die Arbeiterſport⸗ 

ler mit den werktätigen Maſſen durch die Straßen ziehen. 
Schulter an Schulter werden ſich die Arbeiterſportler mit 
denienigen ſtellen, die im Kampfe für den Achtſtunden⸗ 
tag, für eine beſſere ſogiale Geſetzgebung, für 
Volkerfrieden und Völkerfreiheit ſtehen. Eine 
der Hauptforderungen der Arbeiterſportler, der Achtſtunden⸗ 
tag, iſt trotz 3Djährigem Kampfe immer noch nicht' reſtlos 
erfült. Acht Stunden Arbeit; die Jugend ſechs, acht Stun⸗ 
den für Freizeit, Erholung und Weiterbildung, acht Stun⸗ 
den Ruhe, auskömmliche Entlohnung und Ernährung, das 
ſind die Vorausſetzungen für geſundes Menſcheutum, für 
eine erhöhte Arbeitsleiſtung. Nur in Luft und Sonne kön⸗ 
nen geſunde und arbeitsßrohe Menſchen heranwachſen und 
nicht bei ſtupider rativnaliſierter Arbeit in dumpſiger Werk⸗ 
ſtatt. Kämpfer brauchen wir, denen ein hochwertiges ge— 
ges Rüſtzeua zur Berfügung ſteht; dazn gehört aber & 
zeit, und woher ſie nehmen? Und doch muß der körpe 
lichen und geiſtigen Verkümmerung entgegen getreten wer⸗ 
den. Können wir das aber bei zehn⸗ und zwölſſtündiger 
Arbeitszeit? Können wir Spiel und Sport treiben, der 
wieder ein gute Ernährungsweiſe bedingt, ohne auskömm⸗ 
lichen Lohn? Nur wenn dieſc Forderungen reſtlos erfüllt 
ſind, kann auf eine günſtige Entwicklung des Arbeiter⸗ 
ſports gehofft werden. Darum iſt dem Arbeiterſportler der 
1. Mai nicht nur Feiertag, ſondern auch Kampftag. 

Eine geſchloͤſſeue Beteiligung der Arbeſterſporkler aller— 
orts ſteht bevor. Der Bundesvorſtand des Arbeiter-Turn⸗ 
und Sportbundes hat der Bedentung des 1. Mat Rechnung 
getragen und hat für alle Arbeiterſportvereine ein Spiel⸗ 
und Startverbot für den 1. Mai angeordnet. Unter dieſem 
Verbot fällt auch das eigentlich im Rahmen der Stettiner 
Maifeier ſteigende Fußballſpiel Danzig — Stettin; es 
verlegt einen ſpäteren Termin, wahrſcheinlich Pfingſten, 
verlegt. 

Die Danziger Arveiterſport⸗ und Kulturvereine treffen 
ſich zur gemeinfamen Maidemonſtration um 1.30 Uhr auf 
dem Hanſaplatz. Die Auſſtellung iſt wie folnt ſeſineſetzt: 
Nadfahrer, Muß'k, Kindergruppe, Turner und Syportler, 
Athleten, Segler, Schachſpieler, Naturfrennde, Abſtinenten, 
Samariter. Dice Turner marſchieren, dem Bezirksrats⸗ 
beſchluß zufolge, in Sträaßenkleidung ohne Kopfbedeckung, 
da inſolge der ietzt noch herrſchenden überaus kalten Wit⸗ 
terung ein längeres Verweilen im Sportdreß im Freien 
aus geſundheitlichen Gründen nicht angängig wäre, Außer 
dieſer gemeinſamen Beteiligung tragen die Arbeilerturn⸗ 
und Sportvereine auch weiterhin zur Bereticherung des Mat⸗ 
programms bei. Sie ſind auf den Abendveranſtaltungen 
der Ortsgruppen Danzig⸗Stadt, Langfuhr, Neufahrwaſſer, 
Heubude, Obra, Schidlitz, Oliva und Zoppot mit ſporklichen 
Darbietungen vertreten. — Eine weitgehende Zuſammen⸗ 
arbeit zwiſchen den Arbeiterſportvereinen und Arbeiter⸗ 
vrganiſationen iſt alſo durch dieſe rege Beteiligung gewähr⸗ 
leiſtet und wird hoffentlich dieſe Maidemonſtration das 
werden., was ſie ſein ſoll: Eine machtvolle Kundgebung für 
die Rechte und Ziele der Ärbeiterbewegung. 

Boxkämpfe der Arbeiter⸗Athleten. 
Nach langer Pauſe trat geſtern der Athletenklub Gi⸗ 

gantea mit einem Boxkampfabend an die Oeffentlichkeit. 
Wenn der Verein dleſe immerhin gewagte Veranſtaltung 
erſolgreich durchführte, ſo beweiſt er damit, daß er dem in 
Arbeiterſportkreiſen lange Zeit verſchmähten Boxſport in 
Zukunft die Wege ebnen will. Dieſe ſortſchrittliche Ein⸗ 
ſtellung iſt nur zu begrüßen und wird bei tatkräftigſter Mit⸗ 
arbeit und etwas Glück der Erfolg in moraliſcher und auch 
in pekunlärer Hinſicht nicht ausbleiben. Zu wünſchen wäre 
nur noch, daß die mitgliederſtarke Schwerathletenvereini⸗ 
gung 07 aus ihrer unverſtändlichen Referve herausginge und 
miledasrerſeits zur Ausbreitung des Boxſports beitragen 
würde. 

Die geſtrige Veranſtaltung ſelbſt hinterlietz in ihrer über⸗ 
aus flotten und pünktlichen Abwicklung einen auten Ein⸗ 
druck. Die Kämpfe an ſich ſpiegelten das Können der Boxer 
wieder und wirkten noch etwas anfängerhaft. Trotzdem in 
der Mannſchaft teilweiſe aut veranlagtes Material ſteckt, 
ſehlt doch faſt allen Boxern noch mehr Ringerfahrung und 
taktiſch richtige Kampfesweiſe. Körperlich macht die Mann⸗ 
ſchaft im allgemeinen einen ganz guten Eindruck. Das tech⸗ 
niſche Können wird ſich leicht bei einigem Ueben ſteigern 
laſfen. Augenblicklich ſind faſt alle Borer noch zu unrein im 
Schlag und zu wenig behende. Teilweiſe bewegten ſich die 
leichteſten Gewichtsklaſſen langſamer wie muskelbepackte 
Schwergewichte. Auf die Verbeſterung der Beinarbeit könnte 
noch mehr Wert wie bisher gelegt werden. Im übrigen be⸗ 
wies die Mannſchaft guten Angriffsgeiſt und zeigte ſich teil⸗ 
weiſe, wenn auch nicht präziſe, ſoö doch hart im Schlag, aber 
weniger hart im Nehmen. Von den ſechs gebotenen Kämpfen 
endete einer durch klaren Niederſchlag, einer durch Aufgabe 
und beim Kamprt der Leichtgewichte rettete nur der Gong den 
hart angeſchlagenen Bonetaimt vor dem Ausgezähltwerden. 

Dem Ringrichter Charnetzki ſtellten ſich als erſtes 
Paar die Fliegengewichtler Archimowitz und Hartwig. 
Hartwig ſtartete irotz Mindergewicht als Favorit und konnte 
auch in dieſem flott durchgeführten Kampfe als Punktfieger 
den Schauplatz ſeines erſten Debüts verlaſſen. Der Kampi 
im Bantamgewicht zwiſchen Trukalis und Dauter war 
infolge ſeiner Einſeitigkeit der ſchwächſte des Abends und 
nahm derſelbe ein frühzeitiges Ende. Trukalis gab, hart an⸗ 
geſchlagen, nach der erſten Runde auf. Sieger: Dauter. Die 
Federgewichtler Ziegert II und Block lieferten ſich einen 
techniſch guten Kampf. Block kann ſich infolge ſeiner größeren 
Reichweſte ſeinen Gegner vom Leibe halten. Die drei Run⸗ 
den verlieſen ziemlich ausgeglichen und überraſchte das Urteil 
255 Kampfgerichts, das Ziegert II zum Sieger erklärte, 
etwas. 

Der Kampf im Leichtgewicht zwiſchen Klawikowſki 
und Bonetaimt, der der ſchönſte des Abends war, nahm 
gegen Schluß der 3. Runde einen dramatiſchen Ausgang. 
Bonetaimt, der die beiden erſten Runden etwas infolge 
jeiner forſchen. Angriffsluſt führte, wurde in der letzten 
Runde öfters hart angeſchlagen und kam ins Schwimmen. 

   

  

   

  

  

Sport „ Turnen « Spiel 
Der eutſcheidende Niederſchlag fiel mit dem Gongſchlag zu⸗ 
jammen, ſo datz Klawikowſki um ſeinen k. o. Sieg kam und 
ſich mit einem Punktſieg beauügen mußtke. Im Weltergewicht 
machte Autowſfi mit Ficegertel furzen Prozeß. Ein 
Bombardement von blivichnell aufeinander folgenden 
Graden und, Haten ließ iegert gleich zu Veainn des Kamp⸗ 
ſes die Bretter auffuchen und mußte ſich, troßzdem er noch 
einige Zeit nachber tapfer widerſtand, auszählen laſffen. 
Sieger Antowſki durch k. o. Im Mittelgewicht ſtanden ſich 
Witt und Freitag gegenüber. Dieſes weniger intereſ⸗ 
ſante Treſſen endete mit einem Punktſieg von Witt. Die 
Kämpfe wurden, troß einſeitiger Beſchickung, vor dem ver⸗ 
hültnismäßia zahlreich anweſenden Publikum beifällig auf⸗ 
genommen. Die Sieger des geſtrigen Kampfes werden 
Ende Mai gegen den Kraſtsporttlnb Könlgsbera, 
Ponarth antreten und kann man auf dieſe erile Begeg⸗ 
nung derjenigen Mannſchaft mit answärtigen Gegnern ge— 
ſpannt ſein. 

    

  

Maifeier der Arbeiterſportler in Neufahrwaſſer. 
In Neufahrwaſſer iſt die diesjährige Maifeier von der ial⸗ 

demolratiſchen Partei den dortigen Arbeiterſporwereinen übertragen 
worden und findet dieſelbe abends 6 Uhr im Geſellſchaftshaus ſtatt. 
Als Feſtredner iſt das Stadtbürgerſchaftsnilglied Genoſſe Sierke 
gewonnen worden. Außor einigen entſprechenden Theateranffüh⸗ 
rungen und Rezitationen werden ſportliche Vorführungen der 
Arbeiterradfahrer und der Athloten zur Ausgeſtallung des Pro⸗ 
grammso beitragen. Ein reger Beſuch der Veranſlaltung iſt nur 
zu wünſchen, zumal der Eintrittspreis mil 50 Pßg. inkl. Tanz 
ziemlich niedrig bemeſſen iſt. 

  

  

Die Langfuhrer Hallenbadgenoſſenſchaft gegründet. 
Wie bereits berichtet, ſind in Langſuhr Beſtrebungen im 

(Gange, ein Hallenbad für Langfuhr zu ſchaffen. Die Vor⸗ 
bereitungen hierzu ſind jetzt ſoweit gediehen, daß die Grün⸗ 
dung der Langfuhrer Hallenbadgefellſchaſt jetzt vollzogen 
wurde. Es lag in dem Beſtreben des Langſuhrer Ausſchuſſes, 
möglichſt prominente Vertreter der Dangiger Wirtſchaft und 
der Bürgerſchaft für den Ban zu interefſieren. So gehören 
dem Anſſichtsrat unter anderem Senalor Jewelowſtki, 
Juſtizrat Lewinſky, Senator Robert Schmidt und der 
Leiter der Geſchäſtsſtelle für Leibesübungen, Sander, an. 
Zum Vorſibenden wurde der Leiter des Langſuhrer Bür— 
gervereins, Nothaft, gewählt. An Anteilſcheinen ſind bis 
jetzt im ganzen 3000 Gulden gezeichnet worden. Die bisher 
aufgeſtellten Proſekte wurden als nicht geeignet verworſen. 
Es ſollen weitere Schritte unternommen werden. Der 
Langfuhrer Hallenbadausſchuß iſt äußerſt aktiv und er hofft, 
bald zu Verwirklichung des Planes zu kommen. 

Ein Vorbild für Danzig. 
Heiligenſtadt (Eichsfeld, 4½ Einwohner) bewilligt 60 000 

Mark für den Bau einer Badcanſtalt (50422 Meter) mit 
den dazugehörigen Luft- und vichtbädern. Der Ankauſſ eines 
Geländes in der Größe von 10 Morgen, das zu einer muſter⸗ 
gültigen Sportplatzanlage ausgebaut werden ſoll, ſteht vor 
dem Abſchluß. 

  

  

Das Schwimmfeſt des Danziger Schwimmveêereins im 
Rahmen des diesfährigen Zopppter Sportwoche verſpricht 
inſoſern beſonders intereſſant zu werden, als die Klub⸗ 
leitung beſchloſſen hat, eine Mannſchaft des Hellas⸗Magde⸗ 
bura nach Danzig zu verpflichten. 

Paolino ſoll mit Dempſen boxen. Der Rickard ſoll, einem 
Funkſoruch zuſolge, zur Zeit Verhandlungen mit Dewp⸗ey 
und Paolinoſ pflegen, um dieſe beiden am 1. Jult in Neu⸗ 
hyork zuſammenzubringen. 
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Monatsprogramm der F. L. Langfuhr für Mai. 
Sonntag, den 1. Mai, Teilnahme am Umzug der S. P. D., 

Bezirk Langfuhr. Mittags 1 Uhr, am Vahnhof Langfuhr 
Sammelpunkt. — Donnerstag, den 5. Mai, abends 7 Uhr, 
Vereinsverſammlung, Schule Neuſchottland. Refjerat des 
Genoſſen Karl Töpfer „Vom Schmöker und vom guten 
Buch“. — Sonntag, den 8. Mai, morgens 7 Uhr, Kinder⸗ 
wanderung Abmarſch vom Langfuhrer Marktplatz. — Don⸗ 
nerstag den 12. Mai, abends 8 Uhr, Sitzung des Techniſchen 
Ausſchuſſes. — Sonntag, den 15, Mai, Beſuch des Krets⸗ 
meiſterſchaftsſpiels im Handͤball auf dem H.⸗E. — Montag, 
den 23. Mai, abends ½8 Uhr, Fufballerverſammlung, Schule 
Neuſchottland. — Donnerstag, den 26. Mai (Himmelfahrt), 
Nereinswanderung. Abmarſch 6 Uhr, Marktplatz Laugfuhr. 
Ziel wird in⸗der Halle bekanntgegeben. — Donnerstag, den 
2. Juni, Vereinsverſammlung Schule Neuſchottland. 

Die Serienſpiele der Fußballmannſchaften werden jeden 
Freitag vom Bezirks⸗Spiel⸗Ausſchuß bekauntgegeben. Nuße⸗ 
dem ſinden ſtatt: Jeden Montag., von 6 bis 8 Uhr, Mät 
chenturnen, jeden Mittwoch, von 8 bis 10 Uhr, Frauen⸗ 
turnen, jeden Mittwoch, von 6 bis 8 Uhr, Knabenturnen, 
jeden Donnerstaa und Freitag, von 8 bis 2%½ Uhr, Männer⸗ 
turnen, ſämtlich in der Schule Neuſchottland, jeden M 
woch und Sonnabcnbd, Leichtathletiktraining auf dem H.⸗E, 
jeden Donnerstap Fußballtraining Huſ. 2. 

   

  

    
  D — rrre eerrrrrerreres 

Dersoemmuihins-Aynxhiger 
Anzeigen fur den Verſammiunyhstalender werteu,uur bis 9 Uhr morgenn in 
der Melchuftsſtelle. Am Speudhaus (, genen Varzahltinn entgegengenommen. 3 

zeitenvreis 20 Huldenpiennig, 

           
          
SpPD., Vezirt Troyl. Die (onnen vom Tronl trefſen ſich Sunn⸗ 

kag, den 1. Mai, noachmittags uu, Uhr, an der Breitenbachbrütle 
SWn flemeinſamen Abmarlch naͤch dem Sammelplaßz. Zahlreichen 
Veſuch erwartel der Bezirfsvorſtand. 

S. P. D., Zoppot. Sonntag, den 1. Mai, abends t Uhr, im 
„Kaiferhof“: Maikeier. Völtrag des Geu. Lvops, Geſangsvor⸗ 
lräge, Rezitationen und Ta 

S. P. D., 5. rt Langjuhr. 
7 Uhr, Besz derſammeit 
vom Parteita 2. Abrechuuna vom 1. 
3. Bezirksangelegenheiten. Verſammlungslokal wie bis— 
her. Vollzähliges Erſcheinen aller Mitglieder erforderlich. 

Der Bezirksvorſtaud. 

Spgialiſtiſcher Arbeiler⸗Jugend⸗Bund. Sämtliche Jugend⸗ 
geuvſſen und ⸗nenoſfinnen von allen ſtüdtiſchen Ortsgrup⸗ 
pen beteiligen ſich am Maiblumenvertauſ. Treffen um 
*aß Uhr morgens, im haus !‚' [Kinderheim]. Nach⸗ 
mittag 2 (tör geſchloſſene Betetligung an der Maifcier. 
Die Muſilaruppe holt den ainhrer Zun ab. Abends⸗ 

im Schützenhan«. eienigen Ingendgenoſſen, 
welche ſich am Maiblumenvarkauf beleiligt haven, haben 
ſreien Eintritt. 

Arbeiter⸗Radſahrer⸗Verein „V 
1. Mai: Beleiligung am 
Sportplatz. Sämiliche Miialieder müſſen erſcheinen. 

Spielgruppe der Arbeiter⸗Jugend. Mitwirken au der Mniſcier in 
Oliva. (Faſſadenkletterer. — Geſtohlener Schinken.) Treffen: 
Sonnabend, abends 6 Uhr, amm Hauplhahnhof. Sonniag: Mai⸗ 
leier im Schüßzenhaus. Treijfeu: püntilich abends „i Uhr'daſelhſt. 
(Faſsſadenktetterer. — Schüur Witſfruu Kranziska.) 

Sozialiſtiſcher Kinderbund Dauzig. Sümtliche Kinder der Gruppe 
müſſen ſich ant Sonntag au der Maiſcier beteiligen. Treffpunnt 
2Uhr im Heim, Mheſſehan⸗ PF. 

Sozialiſtiſcher Kinverbund, Langſuhr. 
mittags t Uhr: Treſſpunkt un‘ X. 
nuhme an dem Maiumzug der S— 

Sozialiſtliſche Arbeiter-Jugend, Laüngfuhr. Sonntung, den l. Mai: 
Trefſen umel Uhr in der Bahnhiofftraße zum Untzug nach Danzig. 

Arbriter⸗Radfahrer⸗Verein „Vorwätts“. Sonutag, den 1. Mui: 
Votriligung am Umzug. 2½% Uhr ub U 

    

  

D— Diengiaß, den 3. Mat, abends 
Tagesordnunga: 1, Bericht 

Quartal (927. 
              

    

    

  

   

   

      

   

  

   

ran“, Ohra. Am Sonniag, dem 
nmäug. Start um 1 Uhr vom    

    

    

Soniian, den 1. Mai, 
brer Vahnhof zur Teil— 

  

    

        
umnefl. Es iſt Pflicht 

eines jeden Sportsgenoſſen, pünktlich zu erſcheinen. 

Arbeiter⸗Radfahrerverein „Sturmpogel“, Neujahrwaſſer. Am Sonn⸗ 
tag, dem J. Mai: Beteiligung um Majumzug, in Langfuhr und 
Danzig. Start: Marktplatz Meufahrwaſſer. Abfahrt 12½ Uhr, 
Die Rückſahrt erfolgt geſchloſſen ab Wiebenwall zum Geſollſchafts⸗ 
haus Neufahrwaſſer zuür Maifeier duſolbſt. 

Arbeiler⸗Samariter⸗Bund C. V., Kolonne Danzig. Sänit⸗ 
liche Genoſſen treſtfen, ſich um 1.J½, Uhr am Hanſaplatz, 
Petriſchule, um geſchloſſen an der Mai-Demonſtration teil⸗ 
zunehmen. Dortielbſt Einteilung durch den Kolonnen— 
führer. Ausrüſtung mitbringen. Der Vorſtand. 

Deutſcher Arbeiler-Süngerbund. Maſienproben zum 1. Miai 
Sonnabend, den 30. April, Männerchor 7 Uhr, ſüi 
gemiſchten Chor 8 Uhr abends in der Schuie Kehrwieder⸗ 
gaſſe. — Sounkag, den 1. Mai, nachmittags 1% Uhr, 
Sammelſtelle Hanſaplatz, am Trausparent des Deutſchen 
Arbeiter-Sängerbundes. 

Deuiſcher Arbeiter⸗Schachbund. Die einzelnen Ortsvereine b. 
teiligen ſich geſchloſſen innerhalb des Sporllarlells au der die— 
jührigen Maifeier. Troffpunkt und Anmarich der Vereine wie 
jolgt: Ortsverein Danzig: Treijſpunkt 2 Uhr am Hauſaplaß 
(Ecke Stadtgraben). Ortsverein Langjuhr: Treffpunkt J]. Uhr 
vor dem Vereinslokal. Ortsverein Oliva: 2 Uhr gemeinſamer 
Abmarſch mit dem Ortsverein Lungſuhr vom Langſuhrer Vereius⸗— 
lolal „Zum Oſtpreußen“ (aflanituweg, Ecke Ahornweg). Ab⸗ 
fahrt von Oliva (.46 Uhr. Ortsverein Zoppot: Beieiligung er⸗ 
folgal in Zoppot gemäß der Bekanukmaͤchung des Joppoter 
Karlells. Ortsverein Chra: Gemeinſamer Trefſpunlt mit dem 
Ortsverein Danzig um 2 Uhr. Die Kreislcitung. 

Metallarbeiter und Kupſerſchmiede des Bezirks Laugfuhr⸗ 
Reichtskolonie. Montag, den 2. Mai, abends 7 Uhr, iſt im 
Lvokale von Bombel, St. Michaelsweg 39 (Ende Heiligen⸗ 
brunner Weg), eine gemeinſame Mitgliederverſammlung— 
Tugesordnung: Vortrag mit über uih Lichtbildern über 
die deutſche Eiſen- und Stahlinduſtrie, ihre Enkwicklung 
und ihre Arbeiter. Zu dieſer Berſammlung haben auch 
andere freigewerkſchaſtlich organiſierte Arbeiter und Frauen 
Zutritt. Verſäume niemand den letzten Vortrag dieſer 
Art zu beſuchen. ů‚ 

S. P. D., Volkstagsfrattion. Diensing, den 3. Mai, abends 7 Uhr: 
Fraklionsſitzung. 

Gemelnde⸗ und Staatsarbriter⸗Rerband. Am MWittwoch. 
den J. Mai, abends 6 Uhr, im Lolale Friedrichshain, 
Schidlitz, Karthänſer Straße, Mitgliederverſammlunn. 
Tagesordnung: 1. Geſchäſtliche Mitteilungen. Abrech⸗ 
nung vom 1. Quartal. 3. Vortraßg des Kollegen Kor:. 
1. Verſchiedenes. Mitaliedskarten biw. Mitaliedsbücher 
find als Ausweis mitzubringen. 

MEEMMEUEEEUUEEEME 
Haſt Du die „Volksſtimme“ abonniert? 

Sonſt beſtelle ſie noch heute! 

    

    

  

   

   

  

  

  

  

  

      

  

  

Beſtelle hiermit die „Danziger Wolksſtimme“ 

Vor⸗ und Zuname: 

Beruf 

Straße: — 

  

Wohnung.—     

    

    
  

Zu liefern vom. 
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Parfũmerien, für 4 ＋ dbekannen Eigen- 7 2 

2 Ke tik, Toiletten- 2 7 labrikate als auch die 2 — bieten wir lhnen eine erschopfende 

2 ů vad Hansciüikel So- 2 4 Erzeugnisse d. ersten 2 5 3 Auswahl 

5 2 wie für Wachskerzen 2 4 FirmendesAuslandes 2 Heinhardt's Damennut: 
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WArmilicfae 
Weframmtusdeftuungen 

Der Lange Markt und die Langgaſſef 

  

dürfen in der Zeit der Sperrung dei Röpergaffe 
vom 2. Mai ab von Laſt, und Haudwagen in, derf 

befahren ——— Grünes Tor—Langgaſſer Tor 
werden. 
Danzig. den 29. April 1927. 

Der Polizei⸗Präſident. 

Aufgebot. 
  

Es wird hiermit zur allgemeinen Kenntnis * 
Sng daß der Nieter Johannes Franz 

ützmann, wohnhaft in Danzig ⸗ Schidlih⸗ 
Aile Sorge Nr. 10, und Martha Heleneff 
Runiewlez, Verkäuferin, aus Fordon, die Ehe 
miteinanber HDes Nh egb, ů 

er andesbeamte. 

Stempeh) Eichholz. 

Krankenverſicherung 
Wir erinnern an Einreichung der 
ahlumnserklärunſen und au ahlung hen Veiträge 

fin den Monat ? Mpril 1927 bis zum 8. Mai d. J. 
ſowte an Zahlung der für frühere Monate noch 
kückſtändigen Veitröge, außerdem an rechtzeitige 
Einreichung cwa erforderlicher An, und Ab⸗ 
meldungen. Bei verſpüteter Abmeldung ſind die 
Aehen“ bis zum Eingang der Meldung zu ent⸗ 
richten. 
0 wird noch beſouders darauf aufmerkfam ge⸗ 

  

t, daß erkrankten Verſicherten, auch nach ihrem 
— G der Beſ Wi — Verlangen 

igung über den Anßze bexyogenen Lohn 
0 'u deh. hte⸗ n ſt, meil die Auſprüche auf Raſſen⸗ 
Hatele Krankengeld, Sterdegeld uſw.) nur auf 
böme. Lohnbeſcheinigung befriedigt werden 

nnen. 
Danzs, den 30. April 1927. (27 587 

Der Vorſtand der Allgemeinen Oxtatranfeukaſſe 
zu Danzig. 

Wollgaſſe 1ab. Fernſprecher 216 42.     

  

   

   

  

       
     

     

Men crcffnes, 

Hierc, Wein-, Lixkör- u. Frühstüchsstieben 

Mestaurant Toschka 
Reickhattiges kattes Bafett 

Ja Getranhe Viedrige Preine 

Heilige- Geisi- Gasse 125 

     

ü 
* 

  

  

          
Puchbinderei-Wer 

Lac. Handbindeteuns 

(29 57% 

Benrags-. 

     

   

        

        

  

     

     

   

   

  

        

     

      
   
   

Neue Spra 

   

     

in Englisch, Französisch, Polnisch und 
Spanisch iür Anfänger und Fortgenchrittene 

Handelskorrespondenz. 
Senlne leverzeit. 

Zeit des Unterrichts Wiachen 9 Uhr 
vormittags und 10 Uhr abenda ununterbrochen 
Nur Lehrer aus den betreflend. Ländern, 
Sprachschule nach der Methode Berlitz 

Bottcherusese Wr. 23—A, Danzig- 

chen-Kurse 

  

    

   

   
   

      

     

  

   

    

Waren und wWirklich 

Hreditgewänrung 
in Kompletten Schlal- 

zimmern, eimelnen 

Möbel-Marschall 
von Mund zu Mund weiter emplohlen 

Vrüfen auch Sie im Bedattslalle unsere 

I'tschen, Kommoden usw., nur 

Breitgasse Nr. 95 

billigen Preise 

J§Hlesęnauswahl 
Spoise- und fiorten- 
Betton, SchrAnken. 

  

   22 — „ 

Artur Steffens · Danzig 
Altslädtischer Graben 11 

  

-Fernruſ 228 02 
  

Haus- u. Kücheng 

Solide Preine 

Solinger Stahlwaren 

Bürstenwaren 

Zinkeimer- Wannen -Waschkessel 
Lackierwaren 

eräte, Aluminium 

Reelle Bedienung 
—.—..—..—..—.——.— 

     
     
   

    

     

   
    
   

    

  

     

    

  

   

    

       

    

      

Aus den reich Sortierten Bestinden geschimacevoller 

Damen-Beleidung 
nur einige Beispiele der anerkannten Preiswürdigłeit: 

    

Jugendliche Mäntel 

  

    

  

    

        

     

    

    

Composé 
tesch aufigemacht. 

      

  

    

  

   
            

aus englisdi-artigen Stoffen u. Kasha. 54.00, 45.00. 36⁰⁰ 

Sehr fesche Mäntel 
89.00, 79⁰⁰ 

Mäntel 
aus prima Stoften, ganz aut Futter 

elegante Verarbeitunng....125.00, 110.00, 79⁰⁰ 

...55,.00, 65⁰⁰ 

Kostüme aus prima Stoſten, 

29.75, 25.75, 22²⁵ 

Kasha- Kleider entzückend aufgemacht, 45⁰ 

aus Zoter Hettenvware 

0,. 8500 
Jugendliche Kunstseidene Mäntel 

aut Seide gearbeitet, in allen Parben 145.00, 125.00, 98⁰⁰ 

in allen Modefarben 65.00, 55.00, 

.21.75, 18.75, 15²⁷⁵ 

    Kleider aus reinet Wole, 

lesch auigemacht, In vielen Farben 
     

       
Kunstseidene Pullover 

  

    

  

in den neuesten Dessmnm.. 

Elegante Strickj ackken 
Wole mit Seide. •·w·.. . . 9.50, 23⁵⁰ 

          
  

Trleidle ntenne“ 
und schötgt so eure Gebäude vor 

durch Blitzschlag 
vor allem Isoilert stehende Gebaude. 

Ullen usw. 

Hierzu empliehlt sich 

Utto Hamann, Danzig 
K Telephe Ne. aM. 

Spezlalgeschält für Blitsableiter-Anlagen. 
f [ 5⁰ Aubre berlehend. mnmene. frel. 

Schaden 

  

   
     

6 —— Jadeenłleider. Madunte 
Große Auswahl 
sehr preiswerl! 

  

Das Speꝛialgeſchâſt jür vornehme Backfiſch- u. Damenkonſeklion 

   

    

   

   
    
  

32 Maifeier 
etpfehlen wir beſonders billig unſern bekaunten 

2 1 2 2 7 — 
Caté Königshöhe 
Bevitrer Rich. Hinæx Telephon 423 22 

5 An don Mai-Sonntagen ah 6 Unr mornens 
22 

Früh⸗Konzeri 
U AD Mai tugüueb Hanſa⸗Kaffee 

CTognae (Goldllern) Kaffee⸗Konzert D ł. 
3 Outer Kartee: Eigenes Cebgck · Rotweine 1 
Mein Lokal ist vom 1. NMisi ab täglich be⸗ Oee Sauterne Tuv 
U reits ab 6 Uhr morßens feôlfnet Siues. Sut, I, 
————'ꝛ—————p——7— ————— 

Fl. mit Steuer von 1.35 
. mit Steuer, ½1 Fl. 1.90 

Gebr. Janzen 
Lavendelgaſſe 3, an der Markthalle j 

Telepbon 250 73 
Langfuhr, Hauptſtrahe 116, Tel. 42299 
  

     ( 2 ½ FI. 1.80 
% Ltr. von 1.70 

Pfund 3.20 x 

1n1 Fl. von 1.50 
Ltr. 1.50 

   

212«« «« Gut E 

Empf. Freuag v. Sonn. Ankanf Hobelbonk Bücherſchrauh 
abend ju Fleiſch. àu laufen gelucht. Anſt 

Aüithee (hebrauchte, gul erhaltene Diicch 0 Sioi⸗ v0100 Ail⸗Hin haufen an n 0 
Neunaugengaſſe. Eingang Dezimalwage ſtüdtiſcher Graben 106. die Jarigllele 205 Aiahr. 
Häker⸗ u. Johannisgaſſe. 
2„ttetttttt 

Glucke 
zu verlaufen Langfuhr, 
Guflav⸗Mabde-⸗EWes 7. 
Gelber Kanarienhahn, 

Tag⸗ und Lichtjänger zu 
verkaufen Kl. Schwalben⸗ 
naſir 1—— Hinterhaus. 

zu kaufen geſucht. Ang. 
U. 999 a. d. Exp. d. „V.“. 

Cichenmöbel f. 2 Zimmer 
u. Bett. z. kauf. geſucht. 
Ung. nur mit Preis u. 
Nr. 11, Iiliale Langſuhr. 

Kauſe 

Zu kaufen geſucht: groß., 

beſßer. Entreeſchranb 
ſtabil. Ang. mit Preis 
u. 984 a. d. Exp. d. „V.“. 

Anton-Möllerweg Nr. B. 

Zuchtbrieftauben 
zu kaufen geſucht. Ang. 
u. 1456 V. a. d. Exp.d. „V.“ 

Vern, Außeiden 

S 

U88 Seges 
e &Y billig, gut 

und ſchnell 

  

Gut erhaltener 

Kleiderſchrann 
zu kauf. geſucht. Ang. m.     

  

getragene Kleider. Möbe! 
u. ganze Nachläſſe. Götze, 

Häkergaſſe 11.         
     

  

  

         
  

  

    
         

  

  

      

  

    

    

  

   
   

  

Fahryäder 
nur beste deutsche Marken 2u allerbülig- 
sten Preisen — Bequeme Tellzahlung gestatiet 
Reparatwren sachgemßöfl, schnell und billig 

Mobes Loger lu Ersatz- und Zubahörtelan 

Erstes Lantigsr Fahrrad-Haus 
Shl & Heidenreich 

Danzig. Brengass, 55 Telephon 22701 
   

    

      

Es gibt 

Keine« Frage 

M6 5bel 
auf Teilzahlung 

= günstigsten Bedingungen kauft! Nur 

öbelhaus Vavid 
Breitgasse 32 

   

2n 

Heller Promt 

nur Lange 

besonders bii 

Sie kaulen Ihre Schuhe 

gut und billig bei 

Schuh- 

Mein Piingst Verkaul. der am 30. April 
beginnt. bietet Gelegenheit zu einem 

Cohn 
Brücke 41 

ligen Einkauf 

  

  

Sut erhaltener 
Karioffeldãmpfer 
verfouien Alchef 4. 

Schilkowſti. 
  

Hur erhalten. billig zu vI. 
Vorſtädt. Graben 26. 

GSxublomſtĩ. 

Sportwagen 
(Brennabor), gut erbal: 
büeieen zu verfauſen 
— 2 Læ., 

Mülluben 
venindg u. mertmm. u. nuverzinkt, in 

      

vertaufen Schio 
Langgurten 60, Hoji. 

  

   

     

  

Ki. Kartoffeldämpf. 
au verkauſen Ohra, 

Murienſtraße 3. 1 Tr., r. 
SSDS 

Gr. Pfeilerſpiegel 
Tiſchchen n. Schankelftuhl 

Kuaben⸗Jachett, 
Weſte zur Emiegnung 
Billig zu verlaufen 

  

Bon Stamuphe 
mit 25 Platzen f. 30 
zu perlanfen. S. Senren    

  

Detektor⸗Apparat bitlig zu 
verkanfen Ae 15n   

  

beknnni als reelles Möbelgeschzit 

Spurtllappmagen 
zu verkanfen. Poſencuer, 

   

  

   
   
   
   

    

bili. zu verk. Cliva, Tuliz⸗ 
itraße 2, 2, L. a. Bahnhol. 

Hohe Seigen 1 b, 1 Tr., I. 

KI. Wallher-Piſtolef 
N. deatau Seänonſü, 

     
mit Verdeck, ſehr billig 

Preis u. 1461 a. d. Exp. 

Achtungl 

ſuil LuSVeauf 
zu jedem annehmbaren Preise! 

12 

** in der galv. 
Anſtalt u. Schleiferei 

ſlich. Thiesner 
Am Pisrrhat, Jopeng.A40 

Achtungl 
      

      
    
    

  

       
     

   
   

   

    

    
   

   

    

rig! 
Sämtliche Malerarbeiten 
werden ſauber und billig 
ausgef. Auch auswärts. 

Angebote unter 1468 an 
die Exped. der Volksltimm. 

  

Herren-Mäntel 118.—, 83 

  

  

75.—, 65.—. 45.—, 23.—, 15.— Für Allel 

— Saudtechne. —. 353 

Herren-Anzüge 120—.08— 1 8⁰⁰⁰ Donchen5 
75.—, 65.—, 56.—, 48.—, 36.—, 22.— (ur Junglerngaßſe 14. 

Steuerſachen, ſtlogen, ſo⸗ 

Herren-Hosen 22.—, 18.—.16.—, wie Schreiben jeder Art, 
an alle Behörden, fertigt 

14.50, 12.75. 10.50, 9.75, B.25, 6.90, 5.50, 4.45, ſachgem. u. preiswert en 
  

  

  

    
  

  

    
     
  

  

     
  

     

  

b Lubte 

Kinder-Anzüge Wetennag üden. 
nder nzüge 36.—, 28.— 8⁰⁰ (längerung d. Borvenwulli 

24.—., 19.—, 18.—, 14.—. 12.—,. 9-75. ů Ibye ulr 
7* ů üſchnell, fanber, 

Herren-Hüte 1175, 8.80, 6.50. 3.95, L. 95 3— , 
ri V 

7 Lunggarten Herren-Mützen 23. 21U. 12, 158. 955 Ausüumſts- m U 

Herr.-Hemden AEu,-253. 250. 2. 95 Lehihee 

Binder 745 „ S. „ 4. 90 — lriu icgüig⸗ nustarft         
  Geſchöftsionderauskünfte, 

Ermiltlungen, Beobach⸗ 
tungen. Vermittlung von 

Grundbeſitz u. Hupolbel. 

Billigite Preist; chnung. 
Keine Vorſchüſſe. 

— Mädchen, 
ſ2 Nonate alt, von, mittel⸗ 

loſ. Ehepaar an edle Leute 

       

  

J. Schallamach 
krüher „Goldene 1088, Breitgasse 10       Hoi, 1 Tr. Zapjengajſe 13, 2 Trepp. 

r eigen abzugeben. A. 
0 . 1855 4. b. Exv. 9.2.— 
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Ar. 100 — 18. Zahrgang 4. Beiblatt der Vattziger Volhsſtinne Sonnabend, den 30. April 1927    
Der 1. Mai. 

Von Paſtor Emil Felden. 

1. Maientag ſei uns gegrüßt, Weltfeiertag der Arbeit! 
1. Mai! — 
Es beginnt die ſchönſte Zeit des Jahres. Sie kommt, die 

lachende Zeit des Blühens und Grünens. Frühlingszeit, 
Hoffnungszeit! 

Ja, bu erſter Maientag laß Hoffnung grünen in den 
Herzen der Geauälten auf Erden! 8 ö 

Matenzeit! Die alte Mutter Erde ſchmückt ſich mit ihren 
ſchönſten Kleidern. Daß der Menſchen Herzen froh werden ... 

Und doch! Mutter Erde kann nur ſchmerzzerriſſen auf 
ühre, üneinüitsete! Kinder, die Menſchen, ſchanen, Deun 
ſie ſind innerlich zerriſſen, außerlich uneins. Sie zerfleiſchen 
einander. Um ſchnöden Gewinnes willen. 

Die Natur hat ihnen, wie allen Weſenu, den Selbjil⸗ 
erhaltungstrieb ins Herz geſeukt. Erweitern muß er ſich 
zum ſosialen Trieb: Zuſammenhalten um der Erde Güter 
ausſchöpfen und genießen zu können. Denn nur wenn alle 
Menſchen zuſammenhalten, können wir glücklich ſein. 

Aber um des Mammons, um kleiner Vorteile willen, 
haben die Menſchen den Selbſterhaltungstrieb zur Fratze 
werden laſſen. Selbſtſucht iſt daraus geworden. Sie 
meinten, ſie würden damit weiterkommen. 

Und Liebloſigkeit herrſcht. Zeitigt Kriege. Läßt Völker 
und Volksgenoſfen zu Ausbeutungsobjekte gewiſſenloſer 
Klüngel von Strebern und Habaierigen werden. 

Der 1. Mai iſt der Aufſchrei der Arbeiterſchaft auf der 
ganzen Erde gegen Kunechtſchaft, Liebloſigkett und Haß, iſt 
zugleich ein Bekenntnis zur Freiheit und Menſchlichkeit, die 
faet M f. berrichenden Geſellſchaftsordnung mit Füßen ge⸗— 
reten ſind. 

ů 
Mit Grauen blickt Mutter Erde auf ihre Kinder, die ſich 

in wilden Kriegen zerfleiſchen, zerreißen, zerſchmettern, ver⸗ 

giften. Kleine Gruppen habgieriger Knechte des Kapitals 
ſind es, die mit allerhand klingenden Redensarten von 

„Vaterlandsliebe“ und „Verteidigung heiliger Güter“ Meu⸗ 
ſchen Merhse Heſte Sprache, die einander nichts getan haben, 
fondern das Beſte gönnen und Kampfgefährten im Ringen 
um beſſere Lebensbedingungen ſind, gegeneinander, hetzen, 
daß ſie einander aufs grauſamſte umbringen. Gewiſfenloſe 
Kuechte des Kapitals ſind es, die ſich Herren dünken. 
Knechtesſeelen, die darum nur Knechte um ſich haben können. 
Wollen die Böblker knechten, die in Ländern wohyen, reich 
an Naturſchätzen. Fluch dem Kriege! Das iſt der Gruß des 
echten Menſchen am 1. Mai. Sei der Wahlſpruch der Sozia⸗ 
liſten an dieſem Tage. Und wenn jetzt wieder auf dem 
Balkan und in China die Machthaber mit brennenden 
Lunten an den offenen Pulverfäffern ſtehen, die ſie ſelbſt 
gefüllt haben in Habgier und Gewiſſenloſigkeit und Angſt 
vor der Habgier und Gewiſſenloſigkeit des gleichgeſinnten 
Feindes — ſo ſoll heute ein flammender Proteſt gegen dies 
hhnen die L Spiel der Hetzer der Welt durchbrauſen, daß 
ihnen die Ohren gellen! 

Fluch aber auch der Ausbeutung der eigenen Volks⸗ 
genoſſen! 

Ausbeutung liegt im Weſen des Kapitalismus. Er lebt 
von der Ausbeutung der Maſſen. Sie müſſen Gewinne ein⸗ 
bringen, das Kapital verzinſen. Ausbeutung iſt immer vor⸗ 

handen, wo der Menſch Mittel zum Zweck geworden iſt, wie 
es im kapitaliſtiſchen Zeitalter der Fall iſt. 

Fluch dieſem Syſtem ruft der t. Mai. Der Menſch iſt 

nicht für den Boden und die Maſchine da. Sondern Boden 
und Maſchine und alles was iſt, es iſt für den Menſchen da. 

Eine grauenvolle ſittliche Verwilderung iſt die ſichtbare 

Folge dieſes Wirtſchaftsſyſtems, das die natürliche Ordnung 

umſtößt und den ſozialen Trieb zur unglückſchaffenden 

Selbſtſucht verkümmern läßt. Iſt der Menſch heute nicht 

Knecht der Maſchine, ſtatt ihr Herr zu ſein? Er „bedient“ 

ſie! Gut, dann muß er aber, um Menſch bleiben zu können, 

einen Ausgleich haben. Der kann nur darin beſtehen. daß 

ihm viel freie Zeit zur Verfügung ſteht, um ſein Menſchen⸗ 

tum zu pflegen. Die achtſtündige Arbeitszeit ſordert darum 

die Rrbeiter chaft der ganzen Welt. Eine geringe Forde⸗ 

rung, fürwahr! Denn es bedürfte bei dem heutigen Staud 

der Technik viel weniger Zeit, um alles zu ſchaffen, deſſen 
die Menſchheit zum frohen Leben bedarf. Allein die Hab⸗ 

ſucht will die Arbeitskraft des wirtſchaftlich ſchwächeren 

Nebenmenſchen ausnutzen bis zum letzten Hauche. Darum 

wollen Deutſchland und Eugland das internationale Ab⸗ 

kommen der achtſtündigen Arbeitszeit nicht ratifizieren. 

Ein lauter Proteſt gegen dieſe Barbarei und Unkultur, 

— dieſen untermenſchlichen Standpunkt gewiffenloſer 

Sklavenhalterei ſei der 1. Mai! 

Menſchenrecht werde dem Menſchen endlich zuteil! 
Menſchenrecht ruſt dem Proletariat zu: „Proteſtiere, gegen 

jeden geplanten Raub irgendwelcher Menſchenrechte“, Was 
iſt der politiſche Ausdruck der Menſchenrechte? Die Demo⸗ 

kratie! Sie iſt der Wille, als Menſch anerkannt, als Selbſt⸗ 

zweck anſtatt als Mittel zum Zweck gewertet zu werden. 

So ſei der 1. Mai die laute Forderung. des Menſchen⸗ 

rechts der Demokratie. Fort mit jeder Diktatur, die den 

Menſchen erniedrigt! Was wollt ihr mit eurem Bolſchewis⸗ 

mus? Menſchentum ſchaffen? Ihr zerſchmettert es! Was 

ſoll der Faſchismus? Das Glück bringen? Klüngeſwirt⸗ 
ſchaft Habgieriger befördert er. Fort mit ihm! Und fort 

mit allen aus dieſer untermenſchlichen Eiuſtellung ſich er⸗ 

gebenden Unternehmungen, wie wir ſie heute wiederum das 

große chineſiſche Volk zerfleiſchen ſehen, das ſeine Unab⸗ 

hängigkeit von denen zurückverlangt, die ſie ihm gewiſſenlos 

geraubt haben. Große Worte führen ſe im Munde vom 

„Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker“ — um in demſelben 

Atemzuge das Recht des Schwächeren mit Füßen zu treten. 

Der Empörungsſchrei aus der Arbeiterſchaft der ganzen 

Welt, der ſolch verbrecheriſches Tun verurteilt, gelle den 

Machthabern am heutigen Tage in den Obren. Er dringe 

aber auch hoffnungbringend ein in die Kerker, darin die 

Kämpfer der Freiheit und Gerechtigkeit ſchmachton. Der 
Mai ſpreugt den Kerker, in den der Winter die Natur ge⸗ 

legt hat. So ſprenge der Weltfeiertag der Arbeit die 

Banden unſerer Brüder, die um des Menſchentums willen 

darin ſchmachten. 
  

„ Erſter Mai⸗Frühlingstag. Es ſprießt und kuoſpet 
überall. So ſprieße und knoſpe in unſer aller Perzen U 
Hoffnung. Dieſer Tag rufe uns zu mit dem Dichter: 

„Eines weiß ich, und dies eine gibt mir Krg, und 
öů uverſicht: 

Keine Nacht war noch ſo finſter, daß nicht obgeſiegt das 
— ů Licht; 

Keines Winters Eis ſo feſte, daß der Lenz es nicht berbiev 
Keines Kerkers Wand ſo ewig, daß die Zeit ſie nicht 

zerrieb. 

Sei uns gegrüßt, 1. Mai, erinnere uns an unſere Auf⸗ 
aabe: jelbſt Menſchen zu werden und allen Meuſcheubrüdern 
mit den Genoſſen gleichen Geſchickes und gleichen Hoffens 
becien, zu helſen, daß auch ſie Menſchen ſein und werden 
bnnen. 

Die Erde hat genug der Güter alle ihre Kinder ſatt zu 
machen, ſo ſchlietzt euch zuſammen, daß ihr dieſer Güter teil⸗ 
haftia werdet. Als Freie, als Menſchen. 

Sei uns gegrüßt, 1. Mai, Weltfeiertag der Arbeit! 

BPPPPPPDDD 
Kinan! — vorwürts — hinan! 

Brübder auf, die Welt zu befreien! 

Kometen winkeu, die Stund' iſt groß. 

Alle Gewebe der Tyranneien 
Haut entzwei, und reißt euch los! 

Hinan! — vorwärts — hinan! 

Und das Werk, es werde getan! 

So erſchallt nun Gottes Stimme, 

Deun des Volkes Stimme, ſie erſchallt, 

Und entflammt von heil'gem Grimme 

Folgt des Blitzes Allgewalt. 
Hinan! — vorwärts — hinan! 

Und das große Werk wird getan. 

Und ſo ſchreiten wir, die Kühnen, 

Eine halbe Welt entlang, 
Die Verwüſtung, die Ruinen, 
Nichts verhinbre deinen Gang. 
Hinan! — vorwärts — hinan! 

Und das große, das Werk ſei getan. 

Noch iſt vieles zu erfüllen, 

Noch iſt mauches nicht vorbei; 

Doch wir alle, durch den Willen, 

Sind wir ſchon von Banden frei. 

Auch die Alten und die Greiſen 
Werden nicht im Rate ruhn; 
Denn es iſt um den Stein der Weiſen, 

Es iſt um das All zu tun. 

Denn, ſo einer „Vorwärts!“ rufet, 

Gleich ſind alle hinterdrein, 

Und ſo geht es, abgeſtufet, 

Stark und ſchwach und groß und klein. 

Hinan! — vorwärts — hinan! 

Und das große, das Werk iſt getan! 

Goethe. 

SS SSS SSS 
Weltliche Sonmtagsfeier. 

Von Hans Winterl-⸗Wien. 

Ein heller Maienſonntag lugt durch die boben nſter 

in den kleinen, weitzgetünchten Saal. An den Wänden 
prangen Ausſprüche unſerer großen Geiſter, die längſt Ge⸗ 

meingut der Menſchheit geworden ſind. Ungebrochen flutet 

das Sonnenlicht über die kleine, andächtige Gemeinde, über 

den ſchwarzen, offenen Flügel, deſſen goldene Saiten es lieb⸗ 

koſt, und bleibt über dem Haupte des Weiherebners ſtehen — 

ein weltlicher Heiligenſchein. 
Nichts Myſteriſches beſpricht dieſer Apoſtel, von keinem 

Geheimnis der Menſchwerdung weiß er zu berichten, Licht 

und Wahrheit verkündet er den Menſchen, die unbeirrt von 

Raſſe, Klaſſe und Nation andächtig ſeiner Rede lauſchen. 

In dieſem Raume ſchweigt der Haß, alle ſchroffen Gegenſätze 

werden ohne Hölle und Fegeſfeuer überbrückt. Von der 

Schönheit des Menſchengeiſtes ſpricht der Redner, von ſeinem 
Werden. Er läßt in den Hörern den erſten Funken des 
klaren Denkens bis zu jener Kraft wachſen, die mit dem 
Weltall ringt, es reſtlos zu erfaſſen trachtet. 

Sie hören andächtig zu — der bleiche Beamte, der Ar⸗ 
beiter, der ſich hier aus dem Sumpf des Lebens hebt. Die 
Not ſchaut allen aus den Augen, doch leuchtet daneben der 
trotzige Glaube, daß ſich das Wiſſen Bahn brechen wird. 

Das Licht wird ſiegen, ſind die letzten Worte des Redners. 
Wie eine Ofſenbarung verhallen ſie. 

Aus dem ſchwarzen Flügel wächſt das Titanenhaupt Beet⸗ 
hoven empor. Der Geſang donnert grollend dahin, ſchreit 
auf in wilder Verzweiflung und verklingt hoffend. 

Die hohen, grauen Mietskaſernen, die ſtäarren Fabrik⸗ 
ſchlote ragen ungläubig in das Grau; weiter draußen aber. 
bei den kleinen Siedlungshäuschen, grünt und blüht es 
überzeugt: 

Das Licht wird ſtegenl   

Der 1. Mai 2022. 
VNon Sterna Mahika., 

Sebaſtian Nimmermüd war geſtorben. Gerade auf ben 
1. Mai, ſeinem höchſten Feiertag, für den er ſein Leben lang 
geſtritten, für den er ſich mit allen Faſern ſeines Herzeus ein⸗ 
letzte. Heute noch woltte er mit im Feſtzug geheu, für Völker⸗ 
frieden und Achtſtundentas das Banner tragen, da ſetzte 
dlefes dumme Herz ſeinen Schlag aus und machte jäh einen 
Strich durch all das glühende Wollen. 

An Trauer und Tränen feblte es nicht um Scbaſtian 
Nimmermüd herum. Er war Kindern und Kiudeskindern 
ein Führer und Berater, er ging den harten Weg der Arbeit⸗ 
Stücl um Stück vorwärts und aufwärts. Packte auch die Not 
ihn und die Seinen, er rang mit dem zähen Bewußtſein- 
endlichen Sieges. Er rang um den köſtlichen Beſitz, Menſch 
zu ſein. Er rang um die ausgleichende Gerechtigkeit unter den 
Menſchen. Er war kein Phraſenheld, er war Tatmenſch. Er 
war kein Fanatiker, er war Sozialiſt. Ihm lag das Geſetz 
der Brüderlichteit im Blute. Jede Minute ſeines Lebens 
ſtand er bereit, dieſem Geſetz zu dienen. Er war, wie ſein 
Name eß ſagte, uimmer müde, und das einzigſte Mal, da er 
hahe Gileder behaglich ausſtreckte, war jetzt auf der Toten⸗ 
ahre. 
Aber ſeiue Seele hatte ihren Wg augetreten und traf noch 

einige Kameraden auf der Straße zum Himmel. 
„Schenßlich,“ knarrte der eine vor ihm, „daß mir das 

paſſieren muß, auf den 1. Mat zu ſterben, Dieſen roten Tag 
ewig mit ſich herumſchleppen. Scheußlich.“ 

„Warum denn ſcheußlich, Kamerad?“ fragte Sebaſtlaus 
biindetl“ iſt eln Siegestag der Welt, der die Völker ver⸗ 

nde 
„Scheußlich, dieſer Verbrüderungsfimmel! Wer die Macht 

hat, verbindet ſie, kein anderer.“ 
„Gott allein verbindet ſie,“ ſagte die dritte Seele mit 

Nachdruck. 
„Ja,“ meiute da Sebaſtian wleder, „Liebe und Verſtehen 

verbindet ſie, und die Liebe iſt Gott.“ 

„Schweig, rotes Flattergebilde! Was weißt du von Gott? 
Biſt du ein einziges Mal in meiner Kirche geweſen? Haſt 
immer das Gegenteil getan, was wir dir geſagt. Kannfſt dir 
den Weg hier herauf ſparen!“ 

Aber Sebaſtian Ling doch den Weg mit den beiden ſo feſt 
und ſo zufrieden, daß ſie aus der Aufregung nicht heraus⸗ 
kamey. „Scheußlich,“ knarrte die eine, und „Gottlos“ ſagte 
die andere. So kamen ſie vor ihren himmliſchen Richter. 

„Treu meinem König und Vaterland, trotz Republik.“ 
ſtellte ſich die eine vor. 

„Treu meiner Kirche und ihrer Lehre, trotz allem Irr⸗ 
wahn,“ ſo meldete ſich die zweite. 

„Was ſoll ich da ſagen?“ ſtotterte Sebaſtian da verlegen. 
„Treu meiner Familie und dem Sozialismus.“ 

Und da geſchah das Unglaubliche. Der hohe Richter ſprach 
zur erſten Seele: „Du biſt ein Narr, der Götzen diente.“ Und 
zur zweiten: „Du biſt ein Schwäber, der mein Wort miß⸗ 
brauchte.“ Dann zu Sebaſtian: „Du biſt ein Menſch und 
wert, in das Reich der Herrlichkeit einzugehen. Ihr beiden 
aber fahret zur Höllel“ 

Da trat aber Sebaſtian raſch hervor: „Herr,“ ſagte er, 
„ich habe immer gedacht, die Liebe iſt Gott, jo muß auch Gott 
die Liebe ſein. Und darum bitte ich euch, verdammt nicht, 
denn ſie wußten nicht. was ſie taten.“ 

„Seht ihr, welch wahrer Menſch er war?“ ſprach der Herr 
zu den beiden. „Seine Bitte befreit euch jetzt von der Hölle. 
Aber nun ſei dir auch ein Beſonderes gewährt. Sprich nur 
aus, was du wünſcheſt, es ſei dir gewährt.“ 

„Was ſoll ich mir wünſchen, Herr?“ Sebaſtians Seele 
war ordenklich verlegen. „Ich möchte einmal richtig aus⸗ 
rühen. Nicht, daß ihr meinet, es fehle mir an Idealismus. 
Aber ich habe mein Leben lang bis in die Nächte gearbeitet. 
Das macht unſagbar müde. Ja, da möchte ich für meinen 
Teil mal ordentlich ausſchlafen. So hundert Fahre in 
einem Stück, Und wenn ihr mir dann eine Freude machen 
wollt, daun laßt mich juſt am 1. Mai aufwachen und auf die 
Erde gehen. Ja, das wäre ein Wuunſch, deſſen Erfüllung mich 
beglückte.“ 

„Gut, lächelte der hohe Richter. „In hundert Nahren kehrſt 
Di mit?en 1. Mai zur Erde zurück, und dieſe beiden nimmſt 

u mit. 
Sebaſtian Nimmermüd war es zufrieden. Er ſchlüpfte in 

ſein Wolkenbett, ſtopfte alle Lücken ſorglich zu und ſchlief 

hundert Jahre in einem Stück. 
Der 1. Mai 2027 war ein ſtrahlend heller Tag. Sebaſtian 

fuhr aus tiefem Schlummer. „Das nenne ich einmal aus⸗ 
geſchlaßen!“ 

Dann machte er ſich auf die Suche nach den beiden Kame⸗ 

raden. Sie waren nicht ſehr erbaut, die Eroͤreiſe antreten zu 

müſſen. Sie hatten immer noch eine Abneigung gegen den 

1. Mai. Aber der Richterſpruch war gefällt, da half auch 

kein Zögeruemehr. So wanderten denn die drei, wie ſie vor 

hundert Jahren getommen, gemeinſam zur Erde. 
Schon das Bild aus der Vogelſchau war anders. Freund⸗ 

liche Gartenſtädte tauchten auf, die Mietskaſernen waren bis 
auf wenige Altertümer ganz verſchwunden. Feiertägliche 
Mühe lag über allem und als ſie die Erde betraten, ſahen ſie 

nur feſtlich gekleidete Menſchen, geſchmückte Häuſer und 
Straßen. 

„Unglaublich,“ empörte ſich die eine Seele, „ſogar die 

Kirchen tragen Flaggenſchmuck zum 1. Mai.“ 
„Aus welchem Jahrhundert ſtammt du denn, mein 

Lieber?“ fragte da ein Vorübergehender. „Heute iſt unſer 
1. Mai, interuationaler Feiertag. Da kommen Gäſte aus 

allen Ländern, und die Unſeren ſind Gäſte bei ihnen. Kommt 
mit zur Begrüßung.“ 

„Ah,“ knarrte die Machthaber⸗Seele, 
Fürſten.“ 

„Ach was. Fürſten,“ ſagte der Begleiter. „Volksmänner 
und Franeneſind es, die wir erwarten, Menſchen der Arbeit 
und des Völkerfriedens.“ 

„Völterfrieden!“ Sebaſtian nahm feierlich ſeine Mütze 
herunxter. Fröhliche Muſik erklang. Kindergeſänge da⸗ 
zwiſchen, Fahnen tauchten auf, alles jnbelte mit dem Sonnen⸗ 
glanz um die Wette. Der Zug der Gäſte, ſtürmiſch bearüßt 
Und freudig wieder grüßend. — 

„Ich glaube, die ziehen in die Kirche,“ ſtotterte die Seele 
des Geiſtlichen. 

„Einzug von 
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„Ach was, Kirche, wo kommſt du denn her? Tempel des 
Friedens; dort ſinden wir uns alle aujammen.“ 

Die drei ſchloſſen ſich der Menge an, die in den Friedens⸗ 
tempel zog. Muſil ſpielte, Chöre wurden geſungen, NReden 
gehalten, 

Mus dem Tempel ging es zum Feſtplan. Da war ein 
Gaßftmahl für alle bereilet. Die Franen ſorgten für Speite 
und Trant, lüſten ſich ab, belreuten die Kinder, ohne Haſt, 
aber in heikerer Ruhe. 

„Das iſt auf der ganzen Erde das gleiche Feſt,“ jagte 
einer zu Sebaſtian. „zum erſten Male iſt es uns gelungen, 
Uüis aus der ganzen, Welt zufammenzufinden?“ 

„Und der slapitalismus?“ 
„löllicklich überſtandene Krautheit. Wir dienen einander.“ 
„kommt,“ ſagte Scbaſtian zu den zweien, „die haben den 

Himmel auf Erdeu. So hab ich's mir immer geträumt.“ 
Klein und beſchämt ſolgten ihm die beiden. Diesmal 

maren ſie ganz ſtille und als ſie vor ihrem himmliſchen 
Michter ſtanden, war es Sebaſtian, der die wenigen Worle 
and: 

„Uch dante euch, Herr, das war mein glücklichſter Tag.“ 

Sein 1. Mai. 
Am Abend vor dem 1, Mai haite der Jüngling Streit mit 

anderen Haudwerksburſchen in der Herberge „Zur Heimat“ 
gelhabt. Es wäre beinahe zu einer Schlägerei gekommen, 
wenn nicht im letzten Angenblick der Hervergsvater einge— 
grifſen und drel der wilden Geſellen kurzerhand an die 
friſche Luſt, d. h. auf die nächtliche, kalte Straße geſett hätte, 
daß ſie nun in einem Schuppen oder in einem verſteckten 
Hauseingang übernachlen mußten. 

Das mar ſo getommen:, Der eine, ein ſtämmiger 
Maurergeſelle, der bei der ſchlechten Bautätigkeit trotz der 
großen Wohnungsnot nun ſchun über ein Jahr auf der 
Landſtraße herumzog und dies Leben der Unordnung, der 
Enibehrung und des ſteten Gehetztſeins von gutgenährten 
Gendarmen gründlich fatt hatte, ſchimpfte über dieſe unſin⸗ 
nige Weltordnung, die ſogar Ausbeutung bei den Aermſten, 
in den öreckigen Herbergen betreibt. „Eine Schande iſt es, 
n Pſonnige für ein Glas Waſfer zu verlangen! An der 

tppe für zwei Groſchen ſind mindeſtens 15 Pſennige 
Verdienſt. Die Betten verwanzt — Da wagt dieſer Halunke 
vun Herbergsvater es noch, jeden Abend die Bibel aufzu⸗ 
ſchlagen und uuns Liebe zu predigen! Das iſt.. Er 
ichkug ämit der Fauſt auf den Tiſch, daß die Blechteller klap⸗ 
perten. 

„Eunch geht es noch zu gut“, warf der blaſſe Jüngling mit 
den verſthatteten, verweinten Augen ein. „Wer ſo läſtert, 
mun Strafe haben. Als ihr noch in Arbeit ſtandet, habt ihr 
alles verpraßt und geſchwelat und ein ſündiges Leben ge⸗ 
ſübrt, ſtatt an die Zukunft zu denken und zu ſparen.“ — „Du 
Fotzle,“ war die Antwort des Maurers. „Du Mutterſöhn⸗ 
chen, was haſt du denn geſpart? Warum biſt du denn hiex?“ 

2Ich habe ausgelernt, und da war keine Arbeit mehr.“ 
Der Manrer lachte: „Die alte Geſchichte — vier Jahre 

lernen und dann entlaſten. O, dieſe Krauter, dieſe Lehr⸗ 
lingszüchter! Geſellen wollen ſie nicht bezahlen. Die Jun⸗ 
gens bringen mehr ein.“ 

„Wenn doch keine Arbeit iſt. 
„Aber ſür Lehrlinge haben ſie Arbeit. Zehn Stunden 

und noch mehr am Tage, wenn's nur geht.“ 
Dann wurde von den Löhnen und vom Achtſtundentage 

geſprochen, und der Jünglina ereiferte ſich bei der Behaup⸗ 
tung, nur Mehrarbeit könne die Wirtſchaft wieder flott 
machen. Aber da fuhr der Maurer mit ihm Schlitten, wie 
man im Volksmunde ſagt. Der Jüngling ſei milſchuldig an 
ihrem Loſe, der Spießer, der Kapitaliſtenknecht. Zwei andere 
kamen hinzu und unterſtütten den Maurer in ſeinen 
Aeußernngen. Wie nun der Fünnling ſich nicht mehr zu 
welfren wußte, da rückte er ab von ſeinen Geanerun. Mit 
ſo minderwertigen, vaterlandsloſen Geſellen wolle er nichts 
an tun haben. Der Maurer ſchnauppte ihn am Kragen: „Du 
Bürſchlein, willſt dn uns etwa noch beſchimpfen? Aber ich 
rechne es deiner bodenloſen TDummheit an, ſonſt ...“ 

Als der Jüngling in ſeiner Bedränguis aufſchrie, kam 
der Herbergsvater und warf den Maurer und ieine Kompli⸗ 
zen hinans. Die wehrten ſich nicht, hielten ihm nur zum 
Gandinm aller Auweſenden einige Bibelzitate vor. Nach⸗ 
btr, hei der Abendandacht, ſaltete der Jüngling die Hände 
und betete inbrünſtiger als ſonſt. 

Ann anderen Mornen, als er wjeder bei dem erſten Meiſter 
um Arbeit vorſprach, fauchte der ihn an: „Wenn man 
arbeitslos iſt, dann bettelt man rubig am 1. Mai. Sonſt 
geht man lieber demonſtricren und läßt Arbeit Arbeit ſein. 
Ich feire jetzt auch den 1. Mai. Heut kriegt keiner etwas. 
Rrraus!“ Das verdutzte den Jünaling ſo ſehr, daß er ſich 
gar nicht mehr zu einem anderen Meiſter wagte. und weil 
der Hunger ihn anälte, ging er in ein Haus und bettelte um 
Brot. „Nur herein“, rief da fogleich eine Männerſtimme. 
„Heute iſt der 1. Mai; da ſollen die Handwerksburſchen anch 
mal gut leben! Wir haben ja auch nicht viel — ich bin 
jelber lauge arbeitslos geweſen —, aber heute iſt's egal.“ 
Da wurde aufgetiſcht, und als der Jüngling geſättigt gehen 
wollte, drückte ihm der Mann noch 70 Pſennig in die Hand. 
Es wurde wirklich ein guter Tag. Am Nachmittag entdeckte 
der Jüngling, daß es ausreichte, um wieder einmal menſch⸗ 
lich zu übernachten. 

Im nüchſten Dorfe, das er zum Abend aufſuchte, war 
nur ein Gaſthof, und als er dort eintrat und um ein Zim⸗ 
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mer fragte riefen ihn ſogleich einige Anweſende an den 
Tiſch. Erſt wollte er nicht recht. deun im Grunde rumorte 
doch die Abneigung gegen die Roten. Aber weil man fleißig 
für ihn ſpendierte, dachte er: „Mitnehmen! Wer weiß, was 
morgen wieder wird!“ So faß er deun auch bald in dem 
feſtlich geſchmückten Saale zwiſchen vielen Arbeitern und 
ihren Franen. Mädchen waren da, die hell lachen konnten, 
uUnd gar nicht fremd zu ihm waren. Die Freude, einmal dem 
ranhen Leben entrückt zu ſein, rüttelte den Jüngling auf. 
Das ſind ja ganz andere Leute, dachte er, als die drei von 
geſtern, Ja, wenn die Roten ſo wären ů ů 

Mitten im Tanze — das Mädel bei ihm lachte über ſeine 
Uungeſchicklichkeit — rief der Wirt ihn: „Da iſt noch einer 
gekommen, der übernachten möchte. Wenn Sie mit dem 
das Bett tetlen würden — der arme Kerl kann doch nicht 
noch weiter ſo ſpät.“ — „Selbſtverſtündlich“, rief der Jüng⸗ 
ling. Vielleicht bewegte ihn Dankbarteit und der Trieb 
zur Vergeltung. ů 

Da trat der Manrer ein und ichwaug ſeinen Hut: „Ser— 
pus, (zenoſſen!l“ Dem Wünglina ichoß das Blut wirbelud 
durch die Adern. Ob er nicht ſchnell entjliehen konnte? 
Nun tbrach die Herrlichkeit des Abends zuſammen, Der Wirt 
zeigte gerade auf ihn: „Der da iſt's!“ „Der?“ fragte der 
Maäaurer. „Der da?“ Dann lachte er aus vollem Halſe. 
„Der — Donnerwetter — haha —“ Auch der Jüngling 
lachte, vtelleicht aus Verzweiflung oder einem plötzlichen Ein⸗ 
fall, ſo aus der peinlichen Lage zu kommen. Da ſtreckte ihm 
der Maurer die Hand hin: „Schlag ein; jetzt wollen wir den 
1. Mat feiern, wie es ſich gehört.“ ů 

Im Rauſche der Begeiſterung, im Ueberſchwange des 
großen Gemeinſchallsjeins ging dem Jüngling aus ſtiller 
Bewunbderung die Ahnung auf: „Sie kämpfen doch um die 
Liebe!“ — „Ich habe dir geſtern Unrecht getan“, ſprach er 
ſpäter im Bette. „Vergib mir!“ 

„Wir haben unz nichts zu vergeben, ſondern zu handeln. 
Jeden Tag und jede Stunde. Dann wird es anders wer⸗ 
den, wenn wir Armen zufammenſtehen und das Unrecht des 
VBeſitzes zerſchlagen.“ Otto Zieſe. 

Weltfeiertiag. 
Ein Großſtadtmärchen von Bruno Schönlank. 

Frau Berlin reibt ſich den Schlaf aus den Augen. Ratter, 
räatter ging ein Marktfuhrwerk durch die Straßen. So, uun 
wird wohl gleich die Straßenbahn kommen. Ach, könnt ich 
noch ein Stündchen ſchlafen, doch die Pflicht, die Pflicht. Und 
ſie gähnt und ſie ſtreckt ſich: Hallo, jetzt wird es aber Zeit. 
Wo bleibt denn die Hochbahn, wo die Elektriſche? Das iſt 
ja einfach eine Bummelei. Haha, hiht, kommt es aus den 
großen Bahnhöfen. — Du 90 wohl keinen Kalender? Heute 
iſt der 1. Mai. In den Parken zwitſchern die Vödel, die 
Spatzen pfeiſen: Feiertag, Weltfeiertag! Denn die mußten 
es ja wiſſen, weil die Kinder ſchon den Tag vorher von ihren 
roten Schleiſen und Schärpen geſprochen hatten. — In den 
großen Fabriken und Werkſtätten war es ſo ſtill, ols ob ſie 
nicht muh ſagen könnten und dabei lärmen ſie doch ſonſt jo, 
daß man ſein eigenes Wort nicht verſtehen kann. — 

Und die Wecker, die alle Morgen raſſel, raſſel gingen, 
waren überhaupt nicht aufgezogen. Und die Sireneu, die 
hui, hui, auf auf, binein hinein, pfiffen, konnten heute ihren 
Atem ſparen. — Nein, beute war Feiertag, Feiertag auf der 
ganzen Erde. — Fran Berlin lächelte in ſich hinein, daß ſie 
nicht gleich daran gedacht hat, das wird eine eude werden; 
ihre Kinder, die leben Kinder mit roten Schleiſchen auf 
Straßen und Plätzen, all die kleinen und großen Kinder 
feiern heute den Tag der Arbeit mit ihren Eltern. Und 
Muſik, Muſik würde ſein und das Lied der Völkerverbrüde⸗ 
rung würde klingen. 

Ja, der 1. Mai. Die liebe Sonne lacht. In den Häuſern 
wird es lebendig, die Straßen werden belebt und immer 
belebter und Fahnen wehen im Wind und Züge bilden ſich 
plab. er mehr Züge und alle ſtreben ſie nach dem Schloß⸗ 
platz. 

Frau Berlin freut ſich und kann ſich kaum faſſen. Sie 
muß ſich unterhalten. „Hallo, hallo, ruft ſie, auten Morgen, 
Schweſter Wien.“ „Servus, Servus, herrxliches Wetter. 
Ach, Menſchen ſind hier auf den Straßen, ſage ich dir, ich 
kann überhaupt das Pflaſter nicht mehr ſehen.“ Frau 
Berlin übertreibt gern. „Aber hier, ſchau her, ſind ſoviel 
Mafſen, da kaun keine Stecknadel mehr hinfallen, und ge⸗ 
ſungen wird, geſungen.“ „Bon jour, bon jour“, das heißt: 
Guten Tag, miſcht ſich Paris ein. 1. Mai, 1. Mai“ jubelt 
London. Hell flattern rote Fahnen. Hallo, Stockholm, 
Kopenhagen, Petersburg, Moskanu. Brrr, hier ſchneit es, 
aber die Menſchen ſind ſo froh, alle ſingen das Lied der 
Arbeit, das klingt in allen Sprachen zuſammen. Buenos 
Aires, Rio de Janciro, Gott, wird das eine Unterhaltung. 
Schreckliche Hitze hier, aber rote Fahnen. — Geſang, Geſang. 
„Wie ſagteſt du, Baſe Berlin?“ „Etwas eingemachte Hitze 
nach Petersburg ſenden?“ „Wende dich an Neuvork, die 
verſendet Hitzewellen.“ „Keine jaulen Witze.“ „Nein, dieſe 
Frau Berlin.“ „Hallo, hier Leipzig, hier Bordeaux, nein, 
das iſt ja eine waͤhre Geographieſtunde. Hier Buxtehnde.“ 
„Na, du kleine Baie.“ „Was, da kommt doch und ſeht, die 
ganze Stadt auf den Beinen.“ „Hier Zella⸗Mehlis. Aber 
bei uns erſt.“ „Langenbielan“, ach, jetzt kommen auch die 
Dörfer. Alle ſtrahlen, alle erzählen, das iſt eine Unter⸗ 
haltung. Das ſchwirrt und klingt und ſubelt: Weltfeiertag, 
Weltfeiertag. Tag der Schaffenden, Tag der kämpfenden 
Arbeit. Und das dröhnt auf den Straßen und das ſingt in 
einem groͤßen Chor: „1. Mai, 1. Mai.“ 

  

  

ů 

  

Der Jug der Millionen am 1. Mai. 
An der Fabrik vorbei. 

Mürriſch und verdroſſen ſieht die Fabrik auf das vor⸗ 
überflutende Meer der Fahnen. Wir bieten dir Trotz, 
Fabrik. Wo iſt der ſchrille Arbeitsſchrei, der uns ſonſt zu 
lebendigen Hebeln erſtäarren läßt? Die kalten Eiſenteile der 
Maſchinen, die Räder, von unſeren Händen blank gegriffen, 
jtehen geipenſterhait hinter den Fenſtern. Wenn mordgen ſich 
Farben aus nächtlichen Schatten löſen und auf Dächer und 
Gärten fließen, faſfen wir wieder Hebel und Schalter. Das 
Auge iſt am Eiſen feſtgekrallt und ſucht vergeblich umzu⸗ 
ſchauen auf die Wieſen und roten, Dächer. Heute aber wollen 
wir fühlen, daß uns der ewige Gleichtakt der Maſchinen nicht 
iu ſeine Vahn gezwungen, fühlen, daß wir Menſchen ſind mit 
durſrenden Seelen, verbunden zu ſinnvoller Gemeinſchaſt, ge⸗ 
eint durch die gleiche Not und beflügelt von der gleichen Hoff⸗ 
nung: Einmal werden alle freit 

Schrei der Arbeitsſklaven. 
Der Zug geht durch ein dumpfes, ruſſiges Arbeiterviertel. 

Die Fenſter leuchten auf vom roten Schein der Fahnen. Die 
kalkigen Wände fingen das Echo des Kampfgeſanges. Kranke, 
bleiche Arbeiterfrauen kommen ans Fenſter; zermürbte 
Greiſe öffnen mit zitternber Hand die Fenſter, grüßen .. 
Die ganze Straße iſt ein Schrei: 

  

Wir leben im Schatten dampſender Schlote 
und ſind ſchon gewöhnt, im Nebel zu gehn, 
ſind welke Blumen auf ſchmalem Balkone, 
die ruſfigen Auges zur Sonne ſehn. 

Sorgen umfloxten frohes Lachen, 
nachtſchwarz iſt unſer Lebensbild, 
dunkel ſind wir ſelber geworden, 
jinſter und trübe, nicht dämmerungsmild. 

Wie lräge Waſſer flutet das Leben 
und trägt auf ſchwachem Arm unſer Boot, 
Es winkt kein wimpelbunter Hafen, 
unſer Ziel: der Tod . . .. 

Villen, Paläfte. 

Sie ziehen den grünen Schleier der jungen Baumknoſpen 
dicht vors Geſicht. Sie ducken ſich. Hohnlachend ſpringt ein 
Lied aus tauſend Kehlen hinter die zarten Tilllgardinen. 
Das Meißner Porzellan des Kaffeetiſches klirrt. Die vor⸗ 
nehmen, leeren Reden verſtummen. „Mit uns zieht die neue 
Zeit:“ Der Generaldirektor hinter den Gardinen lächelt: 
„Mit deuen? Nur mit Geld und Aktien!“ Diie Goldkette 
llirrt. Im haxrten Takte des Arbeiterheeres klingt es: „Mit 
uns, mit uns!“ Milltonen glauben an Menſchheitserlöſung, 
arbeiten und leiden dafür. Wenn alle Arbeiter, des Kopfes 
iuül der Hand⸗ daran glauben werden, dann wird Glaube Er⸗ 
üillung ſein! 

Einer, der abſeits ſteht. 

Es iſt ein Fabrikarbeiter. In ſeinen Augen entzündet ſich 
kein nutiges Auflodern, wenn die roten Fahnen vorüber⸗ 
ziehen. Als er geſtern aus der Fabrik kam, zuckten ſeine 
Augenwimpern, als fiele noch immer der Hammer auf das 
Eiſen. Müdigkeit zog ihn wie ein Bleigewicht auf das Pden 
Lager. Ueber die furchige Stirn ſtrich der Schlaf und rief den 
Traum, damit er des Tages Bilder aus der Seele nähme. 
Aber der Arme kann nichts denken als Arbeit, nichts träumen 
als Arbeit. Er ſieht im Traume die Schlote der Damt Noch 
ins Sterneureich ragen, ſich krümmen, winken: Kommt No⸗ 
ehe das Dämmerdunkel weicht, klingt ſein harter Schritt auf 
den Steinen. Fiebernd klopfen harte Hände ans Fabriktor, 
bräugen ſich zur Arbeit. Die Tore ſind verſchloſſen: 1. Mai. 
O Fluch über die grauſiggetürmte Fabrik, die Feſſeln um 
dieſe Menſchenſeele' legte, ihr alles nahm, alles zerbrach! 
Armer Maſchinenmenſch! 

Arbeiteringend. 

Flammende Jugenb, wie federt der Schritt, wie ſtolz weht 
das Banner! Stürme, türme Kraft auf Kraft, ſchaffe mik am 
Menſchheitstempel! Loh flammenſtark ins dürre Reiſig alter 
Zeit! Zerfetz das Kleid, das hundert Jahre wehten und über⸗ 
klebten mit immer neuen Fetzen! Wetz die jungen Hände, 
denn die große Zeitwende braucht den ſcharfen Meißel, keine 
alte Geißel. Sing mit metallener Stimme: ‚ 

  

Wenn auch des Lebens Schatten dunkeln 
und Sorgen wild am Wege wachſen — 
uns kann die Nacht ja nicht erſchrecken, 
da wir ja ſelbſt ihr Leuchten ſind. 

Wir tragen unfrer Jugend Fackeln 
mit ſtarken Armen in das Leben, 
und alles Grünen, alles Blühen 
geht mit uns denſelben Weg. 

Und führte unſer Weg durch Wüſten, 
unſere Sehnſuchtsflügel trügen 
uns hinüber. Auf wirren Trümmern 
bauen wir das neue Reich. 

Hans Heinrich Strätner. 
  

Otto Heinrich 
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Krause 
liefert bei gũünstigen Zahlungsbedingungen 

Beleuchtungssachen, Gaskocher, Gasherde, Bade- und Wascheinrichtungen, 
Badeöfen Prof. Junkers), elektr. Plätten und Kochtöpfe „Degea der Auer- Gesellschaft 

—' ——————— 

Ist das Licht defekt im Hause, 
rufe: Otto Heinrich Mrause! 

Installations-Büro 
Danzig, I. Damm 15 

Telephon 22200 

     
Heiligenbrunner mit Citrone 

das köſtlichſte Erfriſchungsgetränk 

Üüberall erhültlich: überall erhültlich! 

    
      

  

 



  

Zurückgekehrt! 
Dr. Helmbold 

Augenarzt 

Monbeurrenzl. billip9 bei 

Msbel-Marschan 
nur Breltgasse 95 

  

Wochenend⸗ 
und Laubenparzell., Nähe 
der Stadt, ſehr günſtig zu 
haben, Näheres durch 
Johannlon, Am Stein9.1 

ESEA 

Kinderwagen 
(Weltmarke Brennabor) 

größte Auswahl am P. atze, 

Jahrrüder 
nur beſte deuiſche Marken. 

Erſatztelle aller Art, 
Betigeſtelle, Matratzen 

für Kinder und Erwachſene 
am beſten und billigſten bei 

K. Brauer, 
Faulgraben Nr. 18. 

1 Minuie vom Bahnhof. 
Auch Leilzahlung 

SLereeereeeee 

Damen⸗ 3 u.Herren. Schirme 
billig zu verkaufen. 

Fr. Neumann, 
Poggenpfuhl 14. 

Eig. Reparaturwerlſtatt. 

    

Garantiert reinen Letinöl⸗ 

2 2 

Firnis 
ii„ 1. 70 G 

Heinert &à Karnatz 
2. Damm 1 Sobanstswafſe 
Alle Farben, 

Lacke u. Pinsel. 

LDEDLLSSeS 

Zimnerer⸗ 
Handwerkszeug 

zu verkaufen. 
Schopenhauerweg Nr. 9. 
.SSSeeee— 

Sũürge 
in jeder Preislage. 

Krieger, Samtgaſſe 6/8. 

* — — 

Gute, getragene 

Herren- 
Anzüge 

ptima Stoſte, alle 
Gröllen, zu jedem an- 

nehmbaren Preis 

Kleiderbörse 
jelat 

Vorstädt, Graben 52 

Knickeier 
ſehr billig. 

Pilch, 
Gr. Mühlengaſſe 14/16. 

    

    
   

     
      
      
        

  

  
  

u mieten geſucht 

Neuerbaute 

2⸗Jinun.⸗Wohnungen 
mit Küche, Entree, Vaee⸗; 
zimmer, Boden, Kelld. r 
Waſchküche u. Trochenbod. 
Am 1. Juni d. Js. bezugs⸗ 
fertig ſofort zu vermleten. 
Danzlig., Wohnungsberecht. 
erhalten den Vorzug. Ang. 
uns. 1406 a. d. Exp. Volisſt. 

Doun. Augeigen 

stridaweren u. Maß * 
Hohisaum Meter 20 P 
Knophôcher Studc 2 B; 

Küutgaus Jur Atstach 
E Altstadt. Craben ＋ 

Holzhobeln, 
Stunde 6 Gulden, 

Kleine Fuhren billigſt. 
Krieger, Samigaſſe 6/8. S. Juluen, iſt mein entes SrinLiſi, Mliſii 

po nur Muion, dic vom ſucimuinniſiton. vctdtem- 
Kandnunhi vollſie Ceuuüli,- OQuſtir biolon, e2, 
Sau Serfundè auch winhlicl reellunmd — 
gul hobient wurdieuSSEEhSA M-es; Plinnam, Ves, 

Hnadengeſuche u. Schreib. 
nller Art, ſowie Schreib⸗ 

unler Gilung ermpöbler Fuchileule ung aalcinegenrien 
fertigt ſachhemäß 

einem Slamm giller Schinoibesn geben Sensehele i 
Cemüſi, fiir Bororrugqſenuem bE, e — ü 

AUS/g, 

  

    

    

    

  

    
       

        

   
Tischlergasso Mr. 41, 

unter dom lor.      

    

    
     

  

     

un dor guſe Sili ſino Icuuplvorige- 50 5 
mpoiner. Wonſollion Deſ, Ri, meines Slluu nhenuhrot 

ſes als neuwwillich goleileles Mcsiulgeſcliäſt Fschnait 
biirqt daſuir und iſt anomtannl. Eee2e 

ſlaht mil dor Quulilũt moiner Nurun im- 
gloichon Norhdltnis. Mächiſte Quulilailen. 

Vun niedrigſlen Vreiſe v Muuuſen, oSwulil Rechtsbüro 

eſſt Billigſloil.lacm Pieſen Jrumchiltꝛuu ——— 
Mlfulienm ich. sSSS-eI0 J.,Wullgepome, 

GSEHEUEV S/E S/cH EES DUHECHEVEV i 
VEEGIMVOIICHEN IEHGEHEESCVHI.— BiuC˙ι7Eε -VH, ——————— 

MtAHf-GSSCHHιTEHNVSTER. ρεεπε˙⁷ Wiltersorde 

Gewerkſchaftlich⸗Genoſſen⸗ 
ſchaltli Verſtcherungs⸗ 

Aktiengeſellſchaft 
— Sterbekalfe. — 

0 0 Rein Policenverfall. 

Günſtiße Tarife für 
vů Erwachſene und Kinder. 

Auskunft in den Büros 
derArbeiterorganiſationen 

  

und von der 

Rechnungs Wune 16 Danzig 
r0 

Reinhold Hiyv 
Grcbant 16.3 Xrehß. 

  

    
  

Aliſtädt. Graben 102. 
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Sosdoa 

  

Mamnffienss P. TKOTZ, Langfuhr, Firma verbürgen beste Bearbeitung, daher 

Senbe-se-Letephee2 huuerwvolle Harderobe unter Uarantie ů 

Fwesial-Seschüft 
ieeieeeeiiieiiii

ei Hüumttii 

80 

„ ; — 2 die Rücklieletung in 3 ragen 

flir Kleiderstoſfe, Seidenstoffe, Baumwoll. und ů iĩ S8t N Atuur. auk Wunsch noch schneller 

Leinen-»Waren drum nimum seit mehr als 25 uMahren am Platze 

V 
Srofte AuSsDuf2I 

7% 

im Sriifüfhfirs - Meufliæiten! „WII E 
— 

* 
‚ 

Prima aus lam dische, Oualttaten nur. —-—:':————— 
2u Sehr hilligen Preisen 

—— ———— 
Emaillieren u. Vernickeln scwie alle 
Reparatur n Fahrrädern und Näh- 
Verainaschinon billiget bei Altęes, geschultées Personal und der Ruf unserer 
  

  

    

   

  

    

    

  

— Kunstplissees i 

4* CEer al 0O. 
in allen Mustern X& 

bei billigst- 
Langfuhr. Hduptstraße Vr. 39 Bereäming VO 3080U 

Telepton Nr 4100 „ G G 
X Modernste 

KC GW- Elnrichtung 

& v. beste Organisation“ 
&- ermöglichen 

  

  

Erens len: Danzig, Milchkannengasse 20. Hundegnase 118 

— Fernspr. 27572., Koblengasse 4. l. Damm 18. Altsiädtlacher ſſ 
Graben 22 (Ferbspt. o40 — 
Langtuhr, Haupistt. 16, Hauptslr. 53: Zoppot, Seesit. 33    
  

eFühre fämtliche Roll⸗ 
H ſühven aus, auch Um⸗ 

— Maßschneidereit A, 
Derensen]d UſlſigSplünglee, Söſäs, obsnsget (Otto Kähier, Onra, Ostbshniu,r.—feuü— 

  

275³ 

  
      

Safimmipfiupα 9ekachelt ſin Piüsch, Gobelin und Leder. Eigene Fabrikatioa, lertigt an Herren.Apauge 35 G, erren: Paletots 30 C, werden ſauber, billig u. 

Veberall erkaltlich. Fubrik. Julius Gosdd, Häkerg.2. daher mäßige Preise. Teilzahlupg. Damen-Mäntel 20 G, Damen Kostüme 25 G. ſchnell eingeflocht. Hint, 

SeeheseeeeAblers Brauhaus 4, 4     HZiemann & Haekel, Altstädtischer Graben Nr. 44 
  

     



        

Waſchſtoffe 
Musseline 
aparte neue Muster, 

Mtr. 1.35, 1.00 1˙ 

Waßoh-fiips 
ſür Kleider in, 145•05 
Farben... Mtr. 1.25, 5 

Lephir gestreift, 
kür Sportblusen u. Hem- 
den, hellgrundig, 11¹⁰ 

Mtr. 1.45, 

Mussoline 
bestée Wollimitation,. 
noltoEte Dessins. 
75780 em Preit. 1⁵⁵ 

Mtr. 1.85, 1.65, 

Frotts 
uni und Bestreift, für 
braktische lwiaghe. 
00 em breit Mtr. 

Zephir-Leinen indanthron 
gofürbt, uni u. gestreift, f. 
Kleider, Sporthlusen u. 
Iomdon, cu. 70 em breit, 1²⁰ 

Mtr. 1.35, 

Panama weiß, f. Sportblu- 
sen u. Hemden, 80 em 1² 
Droit, Mtr. 1.45, 

Musseline- und Popeline- 
Bordür. hochmod. Must., 
holl- u. dunkelgrundig, 1*⁵ 
75 em breit . Mtr. 2.35, 

Popoline uni, gestreift u. 
kar., f. Lilus., Kleid. u. 
Oberhemilen, 80—100 em 2⁵⁰ 
broit .. Mtr. 3.50, 2.75, 
Kleider-Voile entzückendo 
neue Druckmuster. pu. 
Onalität, 100 em örcit, 2⁰⁰ 

Mtr. 3.75, 2.85, 

  

  
Damen⸗Strümpfe 

Doppelschle. Eochferse. 
Scharz und ſarbig 

Baumwollflor feste üeuegß 
‚ 5 

Seidenſtor ſeines (ewobe, 1*⁵ 

vechönes Farbensortiment 

Kunstseide prima Quulit., 1⁰ 
wuschbur, mod. Farhen 

Ruumwalle 

Herren 

Houhe , 58 
Baumwolle moclerne v. 9%5 
vier, gut verstüärkt. U 

Qualität, reguläre Naht, 
neuesto Farben 

Waschseide Adler-Bem- 
berg, A fnche Sohle, viele 3⁰ 
modoerne Farben 

Waschseide Adler- Dem- 
5⁵⁰⁶ 

Seidenfor solide, haltbare 
2⁴ 

berg, pa. Qualit., A ſache 
Sohje, eleg. Kleiderfarb.   

⸗Socken 
Baumwolle gezwirnt, gut 
vorstärkt, schönc, 1⁵⁰ 
karierte Muster — 

Seidenflor m. Kunstscide, 2⁵⁰ 
olegante., nenoste. Muster   

  

Kinder⸗Strümpfe 
haltbare OQualität 45 

Gröbe 1 ö 
jede weitere Größe 5 Pfennige meht 

schwarz, jeste, sehr 

  

Trikotagen 
(für Herren) 

Bosen 
Make-Imit, gute Ousl. 1⁵⁵ 
beste Verarb., GroßBe 4 

Hosen Xako-Imit. prima 2⁰⁰ 
Qual., beste Verarb., Gr. 4 
Hemden Mako-mitation,. 
Doppelbrust, vorzügliche 2⁰⁵ 
Qualitt Gr. 4 

Horren-Garnituren Mako- 
Imifation, farbig, mit 

Laufmasche, Jacke und 4²⁰⁵ 
Hose Gr. 4 

(für Damen) 
Damoen-Schlüpfer 

Trikot. vercterk. Sehrii,H 5 
viele Farden 

Damen-Schlüpfer pa. Tri- 
kot, gute Verarbeitung 25 
schoöne Farben .. Gr. 

Damen-Schlüpfer Mako 
imit. vorzügl. Kaduss 175 
schone Farben Gr. 4 u. 5 

ſtor, feste Qualität, 
moderne Farben   ů Damen-Schlüpfer Seiden- 200 

Berufs⸗Bekleidung 
Schlosser-Hosen und 
Aacken, alteingeiührte 3⁵⁰ 
Qualitsten 

Fleischerblusen 5²³ 
blau u. rot geskreift 

Maler-Kittel 75 
aus Ia Nessel 

  

Konditor-dacken 75 
Köper-Ware 

8*⁰ 

Friseur- Mäntel ganz veiß 9* 
odler mit Auischlgen 

Setꝛer-· Kittol 
aus grünem Kôper   

    

Damen⸗Konfektion 
. Crepe-· de· Chine-Kleid 

mit farbiger Paspel u. Blumen-Garnitu 

2. Bedrucktes Voll- Voile- Kleid 
upartes Rordüren-Muster 

3. Rips-· Kleid 
in allen modernen Lichtfarben, Nock init 
Faltengarnituur. — 

Damen⸗Mäntel 
Damen-Mäntel 

aus gemust. Stoflen, in viel. mod. Farben 

Shetland-Mantel 
in hübscher Faltengarnitur, deuiscbes 
Fabrikaattkt.. — 

Reinwollener Rips-Mantel 
mit Plisscee- Falten und Stepperei 

Damen⸗Putz 
Damen-Sporthüte 

kleidsame Formen, dauerhafte Geflechte. 
mit Band garnierr. 35.50, 

Fesche Trotteurs 
Tagal à jour, Gefleht mit reicher Band- 
garnitur38.50, 

365⁵⁰ 

4⁰⁸ 

22·⁵ 

367⁵ 

59⁵⁰ 

375⁵ 

6³⁰ 

Gurnierte Damenhüte 
in Riesenanswahl, ilotte jugendl. u. Fraueniormen, 
Tagal- u. Fantasiegell. m. verschiedenart. Garnit. 

4.90 6.75 5.90 10.50 

Filz-Capelines 
gute CQualitäten, in allen Modefarben 

Damen- Filzhüte 
gute Qualitaten, viele Formen und Far- 
ben, mit Bandgarnitur. .10.50,      

    

Seiden⸗ und Kleiderſtoffe 
Fasch-Kunstseide in Hüld- 
chôn. Karos u. Streifen. 
Tafket- u. Crepebindung. 2²⁵ 

Ntr. 3.90, 2,75, 

Kunstseid. Damasss fur 
Jacken- u. Mantelfutter, 
herrliche neue Muster in 
vielen Varlstellungen, 1⁵⁵ 

Mtr. 2.25, 
Wasch-Samt 
uni eunchin sich Klein ge- 
täfelt, großes Farben- 2³⁵ 
rtiment Mtr. 3.50, 

Crepe de Chine uns, her- 
vorrag. Shezinlmark., gr. 
Sort. in nur mod. Farb., 6²³⁰ 
vit. 100 em hir. Mtr. 8.50 

Roh- und Bastseide reine 
Seideé, in naburfarbig u. 
gefürö)l, f. Straßonkleid., 6⁵⁵ 
üzlus. u. Iemd. Mtr. 8.50, 

Damen⸗ 
Damen-Taghemden 
m. Spitzc, Suumchen 285 
Stickerei ... 1.45, 1 

Vamen-Untertaitlen 
Inmperforme m. Spitzen, 1²⁵ 
Kin- und Ansatz . 1.65, 

Jamen-Taghemden 

in. Stiekcrei o. gestickt. 1*⁵ 
Motiv u. Spitze.. 2.45, x   

Crepe Ecossais mod. Kunst- 
veidenes (iewebe, aparte 
Dessins für Blusen und 
Sommerkleid. in hellen 5⸗⁵⁵ 
Farh., 0 em br., Meter 

Schotten-Stoffe ('repo u. 
Koperbindung. in violen 
Farbenstellungen, dop- 
pelthreit XItr. 1.65, 1.Ab, pP 

m. Kunstscid. Streifen, u. 
Taffet-Popeline inτWollo 

3³⁰ 
Karos, ca. Oc— br., 4.50, 

Pepita-Karo schunrz- weih. 
f. Koinposéverarbeitung. 
Gute. hulbwoll. Qualität, 3⁵⁰ 
90/100 em br. Mtr. 3.75, 

Hips-Popeline uute rein- 
woll. Qunl. in unerreich- 4⁰⁰ 
tor Parhenausw. Mtr. 5.85, 

Wäſche 
Damen-Hemdhosen in mo- 
dern. Farben, mit Spitze 5 
garniert 3.75, 

Damen-Nachthemdon 
Schlupfiorm mit 8 it;0 225 
gurniert 3.90, 

Damen- Prinzoſprocko 3⁰⁰ 
m. reicher Garnitur 4390, 

  

Schürzen 
Damen-Schürzen Jumper- 
form, aus gestr. Stoff .75 
fuürbig. Paspel.. 55 P, ˙ 

Damen-Schürzen 
Iumporferm. à. Cretenhe 1²⁵ 
Od. Zéestreift. Stoff. 1.45,   Servier-Schürze 

Jumperform, mir Sticke- 1⁵⁵ 
rei garniert 2.4b, 

Damen-Schürzen 
nus Sulin. nette Muster 2⁴⁵ 
und Machart. 2.85,    

Büstenhalter 
wus gutem 

Stück 1.25, 

Würrbe⸗ rosa gemust. Stofi, mit 5 
Stofl. mit Spitze, 5 Knopt und à abEnöpf- 

‚ 

Korßetts 
   

     
Strumpfhaltergürtel aus 

baren Haltern Stück 

  

Herren⸗ 

  mad. Formen, gute Quu- 
litaten. 4fach. Stnek 

Stehumlegekragen 
(Elastik), 3 tach. die mo- 1¹⁰ 
derne Form 

Seibstbinder 
naltbare Oualitai. 21.48 
MUnster 85 P. P 

Langbinde- 

hübsche, neue Dessins, 1²⁵ 
große Auswahla .2.50, ů 

Stehumlegekragen in 2 Ä58 ü 

Artikel 
Langbinder in entzücken- 
den Farb. u. mod. Form., 3⁵⁰⁰ 

6.50, 4.50, 

Hosenträger 
pu. (iummi, mit Leder- 1⁵⁵ 

rollgarnitur . 2.50, 1.95, 

Oberhemden 
Jerhir mi 2 Khagen u. 4⁵⁰ 
cloppelter Brust 6.75, 

Sport-Oberhemd. m. Kra- 
7⁵⁰ 

auch Saide 

gen, in Zephir u. Perkal, 
einfach, u. gemust. 9.75, 

Gardinen und Decken 
Elamine-Garnituren ů 
m. breiten Einsätzen od. 
Motiven, Spitzenverzier. 4⁵⁰ 

Garnitur 8.75, 6.80, 
Madras-Garnituren, hell- 
grundig, jarbig gemust., 
moderne Farbstellungen, 75 
fransierter Behang, 6 

Garnitur 12.—, 9.85, 

   

  

Garten-Tischdecken vor- 85 
zügl. Qual., in werach. F 

Mustern und Farben 

    

Madras-Garnituren dun- 
Kelgrd., mod. Farb. u. 
Must., mod. geformt. 50 

Lambr.m.schyärz.Perl- 16 
kranse Garn. 24.-, 19.50. 

Halbstores Etamine, kar. 
u. glatt, m. apart. Tüll. 
einsätz., Spitzenabschluß 2²⁵ 

Stück 5.35, 3.90, ů 

• é 

  

   

   
Waffel-Bettdecken 
weiß mit Franse, 
Gr. ca. 20010 Stück 

  

Herren- 

ute 
neueste Formen u. 

Farb., in gut. Qual. 

10.50, 7.50, 5.90 

3** 
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Der Aufmarſch zum 
Uuch in dieſem Jahr mußz der 1. Mai einen geſchloſſenen 

unb wuchtigen 

Aufmaeſch der Muſſen 
jehen. Die erwerbstätige Bevölkerung wird mit Nachdruck 
ihre Stimme erbeben: 

Für den Völkerfrieden — gegen den Kriegswahyſinn. 
Sir den Achtſtundentag — gegen profitkapitaliſtiſche Aus⸗ 

beutung. 
Für die lozialen Lebensrechte — gegen die Anshungerung 

der Exwerbsloſen. 
Für die gerechte Verteilung der Sanierungslaſten — 

gegen die geplante Mietserhöhung. 

Fiir eine beſſere Zukunft! 
Es gilt, ben Herrſchenden zu beweiſen, daß die Arbeiter⸗ 

ſchaft nicht willens iſt, ſich noch weiter vexelenden zu laſſen. 
Es gilt, in einer wuchtigen Demonſtration die Einheit 

beis Geſchloſſenheit der Arbeiterbewegung zum Ausdruck zu 
ringen. 
Es gilt. dem Bürgerblock zu zeigen, daß der Tag der Ab⸗ 

rechnung naht! 
Die Mai⸗Demonſtration wird diesmal einheitlich und ge⸗ 

ſchloſſen von der Sozialdemokratiſchen Partei durchgeführt. 

In Damzis 
Treffpunkt: Sonntag, den 1. Mat, auf dem Hanſaplatz. — 

Dort. ab 2 Uhr: Konzert und Gefangsvorträge des Arbeiter⸗ 
Sängerbundes. 

Um 3 Uhbr: Formierung zum Umzuge durch die Stadt. 
Der Zug aruppiert ſich, unter Beteiligung aller Arbeiter⸗ 

vrganiſationen, wie folgt: 

Radſahrer, Holzarbeiter und Böttcher, 
Mu lkkapetile, Fabrikarbeiter, 
Küinderbund, Gaſtwirtsangeſtellte, 
Arbeiterlarten für Geiſtes⸗ 

und Körperkultur, 
ilm- und Kinoangeſtellt⸗ 
erlehrsbund, 

Aupſerſchniede Haten el eller, Liter, 
rſchmiede, Hafenarbeiter, 

Maſt⸗ i‚ en und Heizer, Baugewerlsbund, 
Graphiſcher Bund, Schornſteinfeger, 
Bekleidungsarbeiter, Dachdecker, 
Sattler und Tapezierer, Steinſeßer, 
Eiſenbahner, immerer, 
Arbeiter⸗Jugend, Maler, 

Nahrungs⸗ und Get!, Bezirksgruppen der Partei, 
0 10 „ arbeiter, Luuii te 

Muuſitlapelle, Fleiſcher, ‚ 
Gemeinde⸗ und Staatsarbeiter, Bäcker und Konditoren. 

Der Zug marſchiert durch folgende Straßen: Schüſiel⸗ 
damm, Tiſchlergaſſe, Altſtädtiſcher Graben, Dämme, Breit⸗ 
gaſſe, Kohlengaſſe, Gr. Scharmachergaſſe, Jopengaiſe, Brot. 
bänkengaſſe. Kürſchnergaſſe, Langer Markt, Röpergaſſe, 

  

Hundegaſſe, zum Wiebenwall. Dortſelöſt Anſprachen und 
Geſangsvorträge und Auflöſung des Zuges. 

Anſchließend finden Maifeiern ſtatt: Im Schützeu⸗ 
haug, in ſämtlichen Räumen; im Friebrichshain, Schidlib; 
Kreſin. Langfuhr; Albrechts Hotel, Heubude. 

Der Eintritt beträgt pro Perſon 80 Pfennig einſchließlich 
Tanz. 

An Lautgfuhr 
Mittags 1 Uhr: Aufſtellung in der Bahnhofſtraße. Von 

hier aus Umzug durch den aſpc,iuun , Hauptſtraße, Allec, 
Eiſenbahnbrücke, Schichaugaſſe, zum Hauſaplatz zur Teil⸗ 
nahme an dem Umzugſ in DVanzig. Der Rückmarſch der Lang⸗ 
juhrer erfolgt geſchloſſen, ab Wiebenwall zum Lokal Kreſin, 
Brunshöferweg. 

In Olivn 
findet am Sonnabend eine Feier im Waldbäunschen 
ſtatt. Am Sonntag treffen ſich alle Mitglieder zur Teil⸗ 
nahme am Umzug in Danzig. Abmarſch: 2 Uhr vom Bahn⸗ 
hofsvorplatz Langfuhr zum gemeinſamen Abmarſch der 
Langfubrer und umliegenden Gruppen nach Danzig, Ab⸗ 
jahrt von Oliva 1 Uhr 46 Minuten. Die Frauen, die nur 
am Umzug in Danzig teilnehmen, treffen ſich am Bahnhof 
Oliva. Abfahrt 2 Uhr 16 Minuten. 

In Soppot 
Sonntag, den 1. Mai, nachm. 2 Uhr, Kundgebung auf dem 

Markt; dann Umzug durch Danziger⸗, Slid⸗, Seeſtraße, 
Unterführung zurück zum Markt. Abends 6 Uhr: Maifeier 
im Kaiſerhof. Rebner: Abg. Loops. 

ZIn Ohra 
Sonntag, ben 1. Mai: Treffen um 256 Uhr, auf dem 

Sportiplatz zum Umzug durch den Ort nach den Dreiſchweins⸗ 
köpfen. Redner: Abg. Brill. 

Im Keeiſe Damziger MNiedenung 
Am Sonnabend, den 30. April: 

In Käſemark, abends 8 Uhr, auch ſür Schmerblock, 
Leßkau, Redner: Abg. Werner. 

In Schnakenburg, abends 7 Uhr, auch für Schiewenhortt, 
Einlage. Redner: Abg. Fiſcher. 

In Weßlinken, abends 8 Uhr, auch füiür Groß⸗ und Klein⸗ 
Plehnendorf. Redner: Abg. Rehberg. 

Am Sonntas, den 1. Mai: 
In Güttland, nachmittags 4 Uhr, auch für Stüblau, Krief⸗ 

kohl, Oſterwick, Woſſitz, Gemlitz, Langfelde. Redner: Gen. 
Hartmann. 

In Bohnſack, nachmittags 2 Uhr, auch für Oeſtl.⸗Nenfähr. 
Redner: Abg. Falk. 

In Paſewark, nachmittags 2 Uhr, auch ſür Nickelswalde, 
Junkeracker, Steegnerwerder. Redner: Abg. Joſeph. 

In Stutthof, nachmittags 6 Uhr, auch für Steegen, 
Kampeu, Bodenwinkel. Redner: Abg. Spill.   

In Schönbanm, nachmittags 1 Uhr, auch für Letzkaner⸗ 
weide, Prinzlaff, Fürſtenwerber. Redner: Abg. Fiſcher. 

Die Orte; Roſtau, Kl.⸗ und Gr.⸗Walddorf nehmen' an der 
Maiſeier in Danzig teil. 

Im Geoßen Werder 
Am Sonnabend, den 30. April: 

In Tiegenhagen, abends 8 Uhr, auch für Tiegenort, 
Stobbendorf, Reoöner: Abg. Leu. 

In Jungfer, abends 8 Uhr, auch für Zeyersvorder⸗ 
kampen, Grenzdorf. Redner: Abg. Gebauer. 

In Lindenau, abends 7 Uhr, auch für Gr.⸗Mausdorf, 
Tannſec. Redner: Abg. Reek. 

Am Sonntag, den 1. Mai: 
In Palſchau. nachmittags 3 Uhr, auch für Ließau, Neu⸗ 

kirch, r8. 02—8 Prangenau, Pordenau, Barendt, Parſchau. 
Din r.Lichtenau und Kl.-Lichtenan. Redner: Abg. 
Mau. 

In Pleckel, Hugtenitteſt, 3 Uhr, auch für Wernersborf, 
Kl.⸗Montau. Reduer: Abg. Kloßowfki. 

In Tiegenhof, nachmittags 1 Uyr, auch für Petersbagen, 
Orloff, Orlofſferfelde, Hürſtenau, Ladekopp, Tiege, Bröske, 
Martenau. Redner: Ab'g. Len. 

In Schöneberg, uachmittags 4 Uhr, auch für Schönſee, 
Neumünſterberg, Barenhofſ, Bärwalde. Redner: Abg. 
Grünhagen. 

In Gnojan, nachmittags 4 Uhr, auch für, Alt⸗Weichſel, 
Kunzendorf, Simonsdorſ. Bieſterfelde, Altmünſterberg, 
Mielenz, Leupuden, Gr.⸗Montau. Reöner: Abg. Wier⸗ 
ſchowſki— 

In Neuteich, nachmittags 6 Uhr, auch für Mierau 
Tralau, Leske, Trampenau. Redner: Abg. Archynfti 

In Kalthof, nachmittags 6 Uhr, auch für Kaminke, Stadt⸗ 
felde, Dammfelbe, Schönau. Redner: Gen. Stukowfkt. 

Im Kreiſe Dacrziger Höhr 
Am Sonntag, den 1. Mai: 

In Kahlbude, nachmittags 4 Uhr, auch für Babeutal, 
Schaplitz, Lappin. Redner: Abg. Fooken. 

In Löblau, nachmittags 4 Uuẽhr, auch für Bölkau, Schön⸗ 
feld, Wonneberg, Bankau. Redner: Abg. Klingenberg. 

In Wieſenthal, nachmittags 2 Uhr, auch für Strauch⸗ 
ütte, Ellerbruch, Braunsdorf, Trockenhütte, Gr.⸗Paglau. 

Redner: Abg. Plettner. 
In Sobbowitz, nachmittags 3 Uhr, auch für Klempin, 

Golmkan, Lameultein. Redner: Abg. Gerick. 
In Strippan, nachmittags 2%% Uhr, auch für Marienſee, 

Althütte, Ober- und Niederhölle. Redner: Gen. Bohnke. 

Programumn im allen Veranſtalitungen 

Umzug, Feſtrede, Konzert, turneriſche und geſangliche 
Darbietungen, Vorführungen der Arbeiterſportler, Theater⸗ 
vorführungen und Tanz. 

  

  

Arbeiter, Parteigenoſſen, Gewerkſchaftler, Arbeiterſpor⸗lert 
erſcheint alle mit euren Angehörigen! Rüttelt bie Läſſigen und Gleichgültigen auft Am 1. Mai darf niemand fehlen! Die Demonſtrationen müſſen eine Maſſenbeterſtaung anſwelfen! 

    

       

90 Lraun Spangenschuh 
mit beige Verzierung 

Größbe 25·26.. .8.90 
Crößhe Größe 23.24. .7.90 
19•2 

Sür das Nind: 

Braun Spangenschuh 
Cbevr-, biegsame Flexibel-Sohle 90 
Gröge 3t⸗-333;3;3 7.90 

   

6 
Mir die Dame: 

zierung und Durchbruch 

Rrau und beige R.-Chevr.- 50 — 
Spangenschuh m. Durchbr.- ö 
Blattverzierung, Absatz L. XV. — 

  

Snangenschuh nit Flechtver- 

— x — 

  

Pa. braun R.- 
Chevr., Zug-, 
Pumps, ame- 
rikan. Absatz 

Hummlsohle moderne Form 
Original- Goodyear- Welt 

    
    

Größe 27-30. Doln, Mssb. beise 

osenholz, Eil, „ 

Eetel, bsLesehn ,e CD% Sau ieer-Snangen iceh ů 
Crälle 31-34. 109⁰ uud Biack, , A. L. XV. 
Größe 27-30. 

und loch •Bww5 

Hrau Imnit. Schlange, hraun 

Sraunschnürstieſ. 50 üimit.Kroko-Leuler-Pumns u. 50 
Prima Boxkalt, ganz besond. Suabhene⸗ L. XV.. die grobe ö 

preiswert.. Größe 31-35 Modeneuheite. 
‚ 

    

it und obne imit. 
Kroko- Einsatz, Ori- 
ginal-Goodyear-W. 

290 

Fiir den Merrn: 

Eraun Hoxkalf-Schnürschuh 
moderne spitzrunde Forw, ſeinste 
Rahmenarbeit 25.50. 

Eroun Schnürschuh, Hrepn- 
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Grciu blond 
üC 

ſStrümpie 
Pa. Seldenflor u. Kunstseide 
alle Modefarben 

Künstliche Waschseide 
Bemberg, sehr haltber. 

Henensocken eintarb. u. in 9 5 
neuen mod. Dessins . 1.10 u. P 

nima Seidenflor mit guterVer- 725 
ärkungzgz 
iiieiereieeeeeeee, 

Zur Schuhpflege 

Nugget-Eos 
schwarz, braun, farbig 

iiiiieiiieeeeeeeeeeeenee: 

Sämtl. Schuhreparaturen 
auch Krepp- Rubber- Sohlen, 
schnell sauber, billig 

ELieccterrrrAMNLLA 
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Der Maientag der Frauen. 
Von Meta Malikowiki. 

Bald vier Jahrzehnte ſind vergangen, ſeitdem die Ar⸗ 

beiter aller Vnder den l,. Mai ſeiern. Am 20. Juli 18˙0 

batte der internationale Vrbeilertongreß in Paris den Be⸗ 

ſchluß gefaßft, daß zum erſtenmal, am i. Mai 1800, eine inter⸗ 

nattonale Kundgebung ſtattfinden ſollte, Die von den Dele⸗ 

gierten der verſchiedenen Vänder vorgctragenen Schilderun⸗ 

gen der Leiden der arbeitenden Bevölkerung unter dem 

kapitaliſtiſchen Ausbeutungsſyſtem hatten dazu gefſthrt, daß 

der Kongreß eine Reihe vou Maßnahmen verlangte. — 

Mit zu den wichtigſten Forderungen gehörten die Feſt⸗ 

jebung eines böchſtens 8 Stunden betragenden Arbeitstages 

für Frauen und Jugendliche, Verbot der Kinderarbeit, Ver— 

pol der Franenarbeit in allen Indnütrteßweigen, deren Wie⸗ 

friebsweiſe ſchädlich auf den Ornanismus der Frauen ein⸗ 

wirkt. Verbot der Nachtarbejt für Franen und Zugendliche. 

In Paris hatten eo bereile die Bertreterinnen, der Frauen 

ausneſprochen, wie eng die Intereffen der Frauen mit deuen 

der Männer verbunden ſind. kind damals war wie heute, 

die Frau als die förperlich wir wirtſchaitlich Schwüchere an 

den Forderungen ſaſt nuch mehr tuterrſſiert, wie der Mann. 

In immer ſteigenderem Maße haben deshalb die Frauen 

im Lauſe der vergangenen ahre an den Maidempuſtratio⸗ 

nen teilgenommen. Im Hinblick auf die Gejunderhaltung 

der Frauen und Kinder und im Intereſſe eines geſunden 

Nachwuchſek hat dann die Sozialdemolratie immer wieder 

die Forderungen nach Schutzmaßnahmen, mit ſtelgendem 

Nachdruck erhoben. Auf dem Kongreß in. Paris hatte 

Amanſt Bebet ſolgende Worte geiprochen: „e eneraiſcher 

wir auf unſere Morderungen heſtehen, ie klarer und beſtimm, 

jor wie ſie ausſprechen, deſto beſſer werden die Erfolge ſein.“ 

Vange Kämpfe waren in den nergangenen. gahrsehnten 

nötig, um dem kapitaliſtiſchen Staat Stiick um Stüc abzu 

ringen. Ein ernſter und ichwerer Kampf war es, und 

manchmal ſchien es, als wäre die Hebung der wirtſchaft 

lichen Lage der Ärbeiterſchaſt numbalich, und doch iſt se 

gelungen, aus den Sklaven der Arbeit freie Menſchen zu 
  

machen. Auch für die Frauen iſt manches erreicht. Aller⸗ 

dings hat die Revolution im November 1918 außerordent⸗ 

lich viel dazu beigetragen. Der achtſtündige Arbeitstag, die 

Aufhebung der Geſindeorduung, die für die Landarbeiter 

und arbeiterinnen unwürdige Beſtimmungen enthielt, das 

Recht der Frau im politiſchen und wirtſchaftlichen Leben ihre 

Stimme als Gleichberechtigte neben dem Manne zu orheben⸗ 

ebenſo der in der Wochenhilfe begründete Schuz der⸗ Schwan⸗ 

geren und Wöchnerin, das alles ſind erſt Errungenſchaften 

der Reuolution. 
Vetrachten wir das Erreichte, jo erkennen wir, daß zpir 

längſi nicht das Ziel erreicht haben. Wohl haben ſich die 

Nerhättniſſe gründlich geändert und gebeſſert, aber das ge⸗ 

nüigt uns nicht. Die Schwangeren⸗ und Wöchnerinnenfür⸗ 

ſorge bedarf noch ſehr des Ausbaues. Die Arbeitsbedin⸗ 

gungen der Zugendlichen ſind nicht, dazu geeignet, die Ur⸗ 

beitsfreudigteit zu ſördern. Die Hausangeſtellten haben 

tron Auſhürbung der Geſindeordnung noch teine gercaelte 

Arbeitszeu und'teiu freies Arbeiteverhältnis errungen. Die 

Kinderarbeil iſt heute noch nicht beſeitigt. 
Auch in unſerem Freiſtaat Danzig find uuch Tauſende von 

ſchulpflichtigen Kindern, beſonder⸗ in der Landwirtſchaft 

tülig. Die Landarbeiter erhalten Hungerlöhne und können 

ihre Familten nicht ernähren und ſind ſo gezwungen, die 

Kinder mitverdjenen zu laſſen, Die deutſchnattonalen Be⸗ 

ſitzer und ihre Vertreter im Voltstag behaupten ſogar, die 

Landarbeit wäͤre für die Linder eine Wohltat und berrite 

ihnen viel Freude. Die deutſchnationalen Beſitzer verſuchen 

damit zu verſchleiern, daß ſie ſich auſ dieſem Wege bitlige 

Arbeitskräſte verſchaſſen und den erwachſenen Arbeitern 

und Arbeiterinnen die Verdienſtmöglichleit nehmen wollen. 

Sie machen mitithrem Ausbeutungsfyſtem auch nicht halt bei 

den Kindern und rauben dieſen die wenigen ſonnigen Kin⸗ 

dertage und untergraben ihre Geinndheit. Bei ungünſtiger 

Witterung, bei Regen und Wind ſtehen die Kinder oft ſtun⸗ 

denlang in gebückter Stellung, und der im Wachstum be⸗ 

griffene, der Schonnng und der Ruhe bedürftige Körper des 

Kindes wird geſundheillich ſchwer geſchädigt. Die ſozial⸗ 

demotratiſche Fraktion des Volkstages iſt bemüht, der Kin⸗ 

derarbeit auf geſetzlichem Wege Einhalt zu gebieten. Auch 

    

  

in dem ſeit Monaten zur Beratung ſtehenden Geſetz kür 

Zugendwohljahrt iſt den vürgerlichen Bextretern Gelesen⸗ 

heit gegeben, Verbeſſerungen zu ſchaffen, ſie wehren ſich bis 

jetzt hartnäckig gegen eine ausreichende Sozialgeſetzgebung. 

Anſſolchen Geietzen ſind wir Frauen beſonders intereſſiert. 

Als Mütter kann es uns nicht gleichgültig, ſein, wenn Ge⸗ 

ſctze zuſtande kommen, die ſich zum Schaden für unſere Kinder 

auswirken. Deshalb wollen wir auch an dieſem 1. Mai 
wieder daran denken, was noch alles zu erkämpfen iſt. Und 

nicht nur an dieiem Tage, unſer ganzes Leben iſt dieſem 

Kampf geweiht, nur daß wir in jedem Jahr am 1. Mai unſer 

Gelöbnis erneuern. Wir wiffen, daß wir gegen eine ſtarke 

Macht zu kämpfen haben. Da muß die volitiſche Frau und 

Mutter mithelſen, die Kampfeslinie zu ſtärken. Sind die 
zermürbenden Wirtſchaftsſorgen und Laſten noch ſo ſchwer, 

esß geht um die Rechte unferer Kinder, um den wmerdenden 

Müttern in ihrer ſchwerſten Stunde, Sorgen und Not zu 

lindern. Frauen⸗ und Mütterauigaben ſind es, den Kin⸗ 

dern und allen in Not geratenen Mitmenſchen das Leben 

erträglich und lebenswert zu geſtalten. Der Kampf iſt ſchwer, 

aber es iſt auch ein ſchöner Kampf und mit uns führen ihn 

ja auch die ſozialiſtiſch denkenden Frauen der ganzen Welt. 

Ueberall da, wo am 1. Mai ſich die Arbeiterklaſſe um die 
role Fahne ſcharrt, dürfen auch die Frauen nicht ſehlen. Und 

wir Frauen im Freiſtaat, auch wir dürfen nicht fehlen. Auf 

zur Maikundgebung! Zeigen wir unſern Gegnern, daß wir 

nicht früher raſten werden, bis wir die Rechte für uns und 
unfere Kinder erkämpft haben. 

In dieſem Sinne wollen wir aufs neue unſer Gelöbnis 
ablegen zum 1. Mai. 

wurſtwaren 
in allen feriſen 

begelſterte 

Aatänger! 

Zu haben in allen Feintotk⸗ und Lebenamüttel⸗Geſchäften: 

  

  

      

  

    

    

    

     farderprüchlige. lelzte Neumuster. in hhroger Auswubl, 
Neuest. Waschmusseline 9 5 Pulloverstofle 

Rieter .46, 1.78, 1.38, J0 P. Wl.ter 1.35, 

En. 140 em breil. vollähnl. Desuins, in 35 verachied. 
Meter 3.50, 2.85, 1.50, Mystern ... . Bieler 2.25, 1. Dö, 

reine Wolle. 90 œm breil. 
Mieter 4.50, 3.50, 

    

     
   

neven Farhenstell⸗ Derverg. 
Autssbote, Meler i.UG6 1.G68, 1.48, 

Vollrolles 100 cnhr. berrliche ꝙ 75· ComPon stoflh 
neue Botdüren- und Ag,,r 3 5 
mũ Farben. Mir. S.50, 5. üO, 4.50, 

Trikoline u. Tussor imitiert. 2²⁵ Wollrips 

rrine Wollr. 
Meter 10.50, 7.50, 

   einl. veiß. schWarr. und gr. Sorlim. teine Wolle. erprubte Ware. 

wodernste Fnch.. Mir. A.50, .50. IAn emn breit .. 

Schöne Gardinen 
machen das Heim behaglich     

jeder Fenstergrõſle 

Kleiderstofſe 
Die besten Qualitäten in allen Webarten und modernen Farbstellungen 

hervorragend billig! 

Wasch-Kleiderstofte Wollene Kleiderstoffe Seidene Kleiderstoffe 
  

12²⁵ Fregor Sis 3.88.255 
1.65, 

Wasch-Krepps nttnckendr. 10⁵ Wollene Schoiten ů 1²⁵ Rohseide 5²⁵ 

Dirndlstofie 71.80 cmm beeil. in 1¹⁰ Taflei-Popeline 2 4⁵ Rohseide 7⁵⁰ 

Ci de Chine ca. be. „10⁵⁵ S S5S5,Wen. 22r. bS0 

    
        

  

Wir fähren eine große Auswahl der schönsten Muster in fertigen Cardinen 

sowie in Gardinensioflen zum Selbstanfertigen zu iuferst billigen Prelsen 

   

     

  

Eigene Fabrikation 
in modernen Werkstätten mit 

elektrischem Betrieb von 

Damenwäsche 
vi& 

Taghemden, Nachthemden, 
Beinkleider, Prinzeflröcke, 
Hemdhosen, Garnituren usw. 

als Knaben-, Mädchen-, 
Erstlingshemden, 

Röckchen, Beinkleider, 
olfen und geschlossen 

Nachthemden 
Prinzeſflröckchen usw. 

Hlettwäsche 
fert. Linon-, Satin-, Damast- 

   

  

   Mir. B.00, 7.00, 6.50, d.50, B.50,      

nnlurſarbig. c½ Sn em 
Meter 10.80, 9.50, 8.50, 

bedruckt, neueste Druckmusler, en- 

Sũ em brrit. Meler 9. 75;. S.50, S.00, 

   

     

Bunte Wollkrepps ne⸗ Kunstseidene Schotten Waschseide i 

Könslermmierungen aang achrn. 6⁵⁰ hemlehe Farbtellungen, 90 Woite Ge vois. Ca. 30 en bieit, in 7⁵⁰ Bezüge and Kians, Susee 

eler 7.25, 6.50, Meter vielen Färbenr Mieter Eiss ge 21 b arschi al lEe⸗ 

Neueste Wollmusseline in 50 Rips-Popeline 90 Kunstseide 50 Sen, Bettüche aglaken, 

blüdschinen Neumnaterungen, 3 reine Wolle, upsere Spezialqunlila, 5 Jacquard. ea. 100 em brcit 10 eltücher 

Moter 7.50, 5.75, 5.26, 4.50, 10%0 em brrit, Meter 5.00, 7.50, uleter Hohlsaumbettücher usw. 

Shantungseide 50 Sarbenbes SOhllrzen in wodetnen Rard- 12⁵⁶ 
LSaoeen Mleiet 

jeglicher Art für Damen, Ki 
Keter 18.56, 10.50, 10.00, 7.75, inder und Knaben 

        

Potrykus & Fuchs 
Innaber: Christian Petersen, kcke Jonengasse 69, Scharmachergasse J.-3 und Hellige-Geist-asse 16· I0 

DAS HAUS DER GUTEN OUALITXTEN 

  

   
      

Grohße Sonderverkaufstage für 

Konfjektion 
Wir bringen nur letzte Modeformen und Farben 

     
       
  

      
   

sowie exquisite Verarbeitung 
  

Sie werden in der Riesenauswahl 

sicherlich das Richtige finden 

Tuch-Mäntel 50 Reinw. Chevioi-Kost. 50 
solide Ounlität, in wode. 29 minrine, neveste Forwen. 509 
lauvpe, braun, bes, Angebot Seidemerge. 

Tuch-Mäntel ip aparter Mouline-Kostüme 
Fattenſorm. seillich eiche 37⁵⁰ elegante. gediegenste Ver- 98⁰⁰ 

Carn., neuestelarben. 49.5;0, * urbeltung, Lanx Lefültert. 

Mouliné-Gab.-Mänt. 0 Waschseld, Kleider 
mit apurter Curnierung. 75⁰⁰ in modernen Musterumgen, 38⁵⁰ 
mandel. holz, Ilii· sehr hübsche Machatlen- 

Seiden-Mäntel Frotté-Kleid 
eaßh.- G.is. Wien u. 75⁰⁰ labeelce, bete. Eresis: 2 950 Lerarb. Oric. Mien u 

Fadr. 195.—, 185. Foimen — 

Noppen-Kostäme 50 Wollmouss-Kleider 50 
in solidem Stoif engl, Arl. 28 neuurt. luster, lebb. Earben- 39 

Lanr out Setge.. 60. stell, teizende Form 49.50, 

Burburry-Kostüm 0⁰ Bordür.-Voile-Kleid. 75 
Lnnz 77 die große Mode, sehr 4M50, 39 

   
      
    

      
   

  

    

       

   

    

  

     
   

  

   

     
    
         

   

  

  

        

             

        

  

  

auf Seidenserygea.. reich.u SchöasLAusw. 8. bö, 

Eleg.Rips-Kostüm. Waschrips-Kleider 
ii wancel Lorechelt, enls 10⁰⁰ 1050. Volbs. erän, blan, Hi 5³⁵⁰ 
Aachart. 2202 8. Seidenserg und wetih.. 7.05, 

  

    
  

VI/CICORIA 
DÜE GESCHICHTE EimER LUIEBE 

von 
xMHur maMsun 1—4 

Es war Abend, die Sonne ſchon untergegangen: die 
Wärme ſtand noch zitternd in der Luit. Ueber Wälderu⸗ 
Höhen und Bucht lag eine endloͤſe Ruhe. Eine Frau kam 
Lun; Steinbruch herauſ. Es war Bictoria. Sie trug einen 

Korv. 
— 

Jobannes erhob ſich, grünßte and wollte ſich entfernen. 
Ich wollte Sie nicht ſtören. faate ſie. Ich möchte mir nur 

ein paar Blumen bolen. 
Er antwortete uicht. Und ser dachte nicht darau, daß ſie in 
ihrem Garten ja alle erdenklichen Blumen batte. 
ů Ich nahm einen Korb mit, um die Blumen bineinzutun, 
jagte ſie. Aber vielleicht finde ich gar keine Wir brauchen 
ſie für nuſere Geſellſchaft, auf den Tiſch. Wir werden eine 

Geſellſchaft geben. 
„Da ſind Anemonen und Veilchen. jagte er“ Beiter oben 

gibt es meiſtens Hopfen. Aber dazn iſt es vielleicht noch zu 
frlih im Jahr. 
„Ste ſind blaſſer als das lebiemal, bemerkte ſie zu ihm. 

Es iit über zwei Jahre her. Sie ſind fortgeweſen, habe ich 
gehört. Ich babe Ihre Bücher geleien. 
Er antwortete immer noch nicht. Es fiel ihm ein, daß er 
ſagen könnte: Ja, guten Abend, gnäd Wräulein! Und 
dann gehen. Von der Stelle, wo er ſiand, war ein Schritt 
binunter zum nächiten Stein. von dori ciner bis zu ihr. and 
dann konute er ſich zurückziehen, als treife es ſch ganz von 
Walbes Gr1 15 Aund mitten in ſcinem Weg. Sic trug ein 
gelbes eid und einen ruten Hut und war ſeltfam und 
ichön; der Hals war bloß. 

Ich veriderre Ihnen den Wen, murmelte er nud trat hin⸗ 
„Ater. Er beherrſchte ſich, um keine Gemütserregang zu 
veregen, ü 

38 war nur ein Schrirt zwiſchen ihnen. Sie machte ihm 
wicht Plas, ſondern blieb jtehen. Sie ſahen cinander ins 
maß ing im 8. ite ih 5 Auht wet ichlug die Augen nieder 
U d9 zur Seite: ihr Geñt am einen ratloſen Aus⸗ 
drug, aber ſie lächelte ü — 

Er trat an ihr vorv 

  

  

  

   

  

  

    

  

an und blieb ſtehen, ihr trauriges 
Lächeln machte ihn bet. jein Aon Aur mieder Ent⸗ 

gegen, und er ſagte anfs Geratewoh 

Ja, Sie find natürlich ſeitdem noch oft in der Stadt 
welen Seit damalss Jeszt wers ich. wo krüher immer 

    

Blumen zn itehen pflegten: auf dem Hügel bei Ihrer Fah⸗ 
nenſtange. 

Sie mandte ſich ihm zu, und er jah mit Verwunderung, 
daß ihr Geſicht bleich und erregt geworden war. 

Wollen Sie an dem Abend zu uns kommen? ſaate ſie. 

Wollen Sie zu unſerer Geſellſchaft kommen? Wir geben 

eine Geſellſchaft, fuvpr ſe fort, und ihr Geſicht begann ſich 

wieder zu röten. Es kommen einige Leute aus der Stadt. 

Es wird in den nächſten Tagen ſein. aber ich werde Ihnen 

noch näheren Beſcheid geben. Was antworten Sie? 

Er antwortete nicht. Das war keine Geſellſchaft für ihn, 

er gehörte uicht Zum Schloß. 
Sie dürfen nicht nein ſagen. Es joll nicht laugweilig für 

Sie werden, ich habe daran gedacht. ich habe eine Ueber⸗ 
roſchung für Sie. 

Pauſe. 
Sie können mich nicht mehr überraſchen, antworiete er. 
Sie biß ſich die Lippe; wieder glitt das verzweifelte 

Lächeln über ihr Geſicht. 
Wozu wollen Sie mich denn bringen? ſaate ſie tonlos. 

Ich will Sie zu nichts bringen, Fränlein Victoria. Ich 

juß hier auf einem Stein, ich bin gerne bereit, wegzuneben. 
Ach ja, ich war zu Hauſe, ich aing den ganzen Tag um⸗ 

her, da käam ich bierber. Ich hätte am Fluß entlang gehen 

können, anf cinem auderen Weg, dann wäre ich nicht gerade 
bierher gekommen 

Liebes Fräulein Vietvria, der Plats gehört Ihnen und 

nicht mir. 
„Ich habe Ibnen einmal weh getan. Jobannes, ich will es 

wieder autmachen, wieder guimachen. Ich babe wirklich eine 

ür Sie. und ich glaube . das beißt, ich 

        

boffe, Sie werden ſich darüber freuen. Mehr kann ich nicht 
jagen, aber ich möchte Sie bitten, dieſes Mal zu kommen. 
Wenn Ihnen das einiges Verguügen bereitet, ſo werde 
ich kommen. 

Vollen Sie? 
ich danke Ihnen für Ihre Freundlichteit. 

— er in den Wald hbinunterackommen war, wandte er 
ſich um und ſah zurück. Sie batte ſich geſetzt: der Korb ſtand 
neben ibr. Er aing nicht nach Hauſe, ſondern jolgte dem 
Seg und kehrte wieder um. Tauſend Kedanken itritten in 
ihm. Eine Ueberraſchung? Sie batte es ſveben geſagt, erit 
vyr kursem. ihre Stimme hatte gebebt. Eine beiße und 
nervöſe Freude ſteiat in ibm auf. läßt ſein Serz gewaltig 
ſchbagen. und er fühlt üch von dem Bege. auf dem er geht, 
emporgehoben. Und war es nur ein Zufall. daß üe auch 
beute ein gelbes Kleid trua? Er batte ibre Hand angeſehen. 
wo der Ring einmal geſeſſen batte. — fñe trna keinen Ring 

Eine Stunde vergeßt. Die Dünſte aus Wald nud Feld 
umſchweben ihn, miſchen ſich in ſeinen Atemzug, drangen in 

    

    jein Hers. Er ſetzt ſich, legte ñch zurück und faltete die Hünde 

nuter dem Nacken und lauſchte eine Weile dem Ruf des 

Kuckucks an der anderen Seite der Bucht. Ein, leidenſchaft⸗ 

licher Vogeljang zitterte rings um ihn in der Luft. 

So hatte er es wieder erlebt! Als ſie in ihrem gelben 

Kleid und mit dem blutroten Hut zu ihm in den Steinbruch 

heranſſtieg, ſah ſie wie ein wandelnder Schmelterling aus. 

Sie trat von Stein zu Stein und blieb vor ihm ſtehen. 

wollte Sie nichlt ſtören, ſagte ſie und lächelte: ihr Lächeln war 

rot, ihr ganzes Geſicht war erbellt, ſie ſtreute Sterne aus. 

Auf ihrem Hals waren einige feine blane Adern ſichtbar Ren 

worden, und die Sommerſproſſen unter den Augen gaben 

Sie ging in ihren zwanzigfſben 

  

ihr eine warme Farbe. 
Sommer. 

Eine Ueberraſchung? Was hatte ſie vor? Wollte ſie ihm 

vielleicht ſeine Bücher zeigen und ihn damit erfreuen, daß ſie 

ſie alle wiieinander gekauft und aufgeſchnitten hatte? Bitte 

jchön, ein gans klein wenig Aufmerkſamkeit und ein milder 

Troſt! Verichmätſen Sie nicht meinen geringen Beitrag! 

Er erhob ſich heirig und blieb ſteben. Victoria kam zurück, 

ihr Korb war leer. 
Sie fanden reine Blumen? fragte er abweſend. 

Nein, ich gab es auf. Ich juchte auch nicht, ich ſaß nur 

dort. 
Er ſagte: — 
Da ich eben daran deuke: Sie ſollen durchaus nicht um⸗ 

bergehen und meinen, daß Sie mir wehgetan haben, Sie 

haben gar nichts wieder gutzumachen durch irgendwelchen 

Troſt. 
Nicht? autworiete ſie überrumpelt. Sie dachte darüber 

nach, ſah ihn an und grübelte. Nicht? Ich glaubte, daß 

damals ... Ich wollte nicht, daß Sie die ganze Zeit um des 

Geſchehenen willen Groll gegen mich hegen ſollten. 

Ich hege keinen Groll gegen Sie. 

Sie dachte noch eine Weile nach. Plötzlich reckte ſie ſich auf. 

Dann iſt es gut, ſagt ſie. Nein, das hätte ich ja wiſſen 

müſſen. Einen ſo ſtäͤrken Eindruck hinterlietz es nicht. Ja. 

ja, dann wollen wir nichts mehr davon reben. 

Nein, das wollen wir nicht mehr tun. Meine Eindrücke 

ſind Ihnen jetzt ſo gleichgültig wie früher. 

Leben Sie wohl, fagte ſie. Leben Sie wohl einſtweilen. 

Leben Sie wohl, antwortete er. 

Sie gingen jeder ſeines Weges. Er blieb ſtehen und 

wandte ſich um. Dort ging ſie nun. Er ſttreckte die Hände 

aus und flüſterte, ſagte zärtliche Worte vor ſich hin: 

hege keinen Groll gegen Sie, nein, nein, das tue ich nicht; 

ich liebe Sie immer noch, liebe Sie 

Victoriat rief er. ů 

Sie hörte es, zuckte zufammen und drehte ſich um, ging 

aber weiter. 
Einige Tage verliefen. Jobannes aing in böchſter Un⸗ 

ruhe umher und arbeitete nicht, ſchlief nicht: er brachte faſt 

 



  

Wafferſtoff als Delerfaßz. 
Die General Electric Compann hat intereffante Verſuche 

über den Einfluß der verſchiedenen Gaſe auf lauſfende 
Maſchinen ausgeführt. Man ließ elektriſche Maſchinen in 
geſchlojſenen Räumen laujen, die mit Waſſerſtoff, Helium 
und Methan anſtatt mit Luft gefüllt waren, wobei die Er⸗ 
gebniſſe, die man mit Waſſerſtpif erzielte, bemerkenswert 
geweſen ſind. Die Verſuche wurden dann auch mit dieſem 
Gas jortgeſetzt und man fand, daß der Reibungswiderſtand 
eines großen, ſchnellaufenden Turbogenerators ungefähr 
40 v. H. geringer war, als in der Luft, was darauf zurück⸗ 
zuflihren iſt, daß Waſſerſtoff im Vergleich zur Luft eine viel 
eringere Dichtigkeit beſitzt. Abgefehen davon iſt das 
Bärmeleitungsvermögen ungeführ ſiebenmal größer, ſo daßt 
es ungefähr übereinſtimmt mit der Wärmeleitungsfähigkeit 
ſeſter Jiolierſtoffe. Es ergibt ſich hieraus die Möglichkeit, 
ote Strombelaſtung der Spulen um 25 v. H. zu erhöhen, 
oͤhne daß eine ſchädliche Erwärmung der Windungen auf⸗ 
tritt. Der Waſſferſtoff, der noch beſſer als die Luft bis in die 
kleinſten Zwiſchenräume der Iſolation dringen kann, leitet 
die Wärme ſchneller ab, weshalb er wirkſamer als die Luft 
küblen kann. 

Der größte Vorteil der Verwendung von Waſſerſtoff liegt 
in der günſttgen Veränderung der Cinwirkung, die die 
Iſoliermaterialien durch den Korona⸗Effekt erfahren. Dieſer 
Eflekt entſteht durch ſchwachleuchtende Entladungserſchei⸗ 
nungen, die bei bohen elektriſchen Spannungen von dem 
Leiter aus in das umgebende Gas ſtattfinden. Man kann 
ihn vermeiden, wenn man ſcharfe Krümmungen der Leiter 
vermeidet, einen garößeren Durchmeffer wählt oder eine Ver⸗ 
ſtärkung der Iſolation vornimmt. Im Dynamobau nimmt 
man oft zum letztgenannten Hilfsmittel Zuflucht. Die Ent⸗ 
labungserſcheinungen ſind ie nach der vorhandenen Gas⸗ 
atmoſphäre verſchieden. In Waſſerſtoff treten ſie bereits 
bei einer Spannung auf, die um 40 v. H. niedriger iſt als 
dietenige, die in Luſt notwendig wäre, ſo daß ein Generator, 
der in Luft ohne Korona⸗Effekt arbeitet, dieſe Erſcheinung 
in einer Waſſerſtoffatmoſphäre ſehr ausgepräat zeigen wird. 
Au ſich wäre dies ein großer Nachteil des Waſſerſtoffes, 
wenn die Korona⸗Erſcheinungen in Luſt nicht gleichzeitig 

  

   

  

  

mit chemiſchen Vorgängen verbunden wären, die auf die 
Metalle und Iſolieritoffe ſchädlich einwirten, während ſolche 
Vorgänge in Waſſerſtoff nicht ſtattfindon. 
„Die Furcht einer Vraudgeſabr, die von verſchiedenen 
Seiten geänßert wurde, iſt nicht nerechtfertigt, da gerade 
durch die Abweſenheit von Sauerſioff ein Kollektor- und 
Spulenſeuer nicht entſtehen kann. 

Mit Hinblick auf eine eventuelle Exploſionsgefahr wurden 
verſchiedene Vorſichtsmaüregeln netroffen. Um zu ver 
hindern, daß Luft in daß den Turbogenerator umgebende 
und mit Waſſerſtofſ gcßüllte Gebäuſe eindringt, wodurch ein 
erploſionsfähined Gemiich entſtanden wäre, brachte man 
einen kleinen mit Waſſerſtoff gefüllten Gasbehälter an, der 
jür einen kteinen Ueberdruͤck ſarate. Außerdem war im 
Innern der Maſchine ein clektriſch geheizter Meßdraht au⸗ 
gebracht, deſſen Widerſtand ſich um t1 v. H. veränderte, ſobald 
der Waſſerſtoff ſich mit 1 v. H. Luft vermiſcht hatte. Diefer 
Drayut war das Teilſtück einer automatiſch arbeitenden Meß⸗ 
vorrichtung, die angenblicklich jede Widerſtandsündernng 
hö“ und ſichtbar meldete. Zum Schluß waren noch im Ge⸗ 
hänſe eine Anzahl ſehr dünner Membranen als Sicherheits⸗ 
klappen anger racht. 

Wird der Wafferſtoffdruck im Gehäuſe erhöht, ſo bieten 
ſich weitere Vorteile. Als Folne, des geringen Reibungs⸗ 
widerſtandes ſind die Verluſte durch Gasreibung bei einem 
Waſſerſtoffdruck von 10 Atmoſphären ebenſo aroß wie bei 
einem Luftdruck von einer Atmoſphäre. Andererſeits iſt vei 
einem Druck von In Atmoſphären das Jſolationsvermögen 
nun Waſſerſtofſ ein ſehr vohes geworden und beträgt un 
gefähr (he v. H. deojenigen von Transſormatorenöl, ſo daß 
ein Generator, der in einer Waſſerſtoffatmoſphäre unter 
einem Druck von lis Aimoſphären läuft, dieſelben Vorteile 
bieten würde, wie eine Maſchine, dic ganz durch Oel iſoliert 
wörc, während die Mefhunasverlnite nicht arößer wären 
als in der vukt bei einem Druck von einer Atmofphäre. 

    

   

Eine Butterbrotſtreichntaſchine. Erfunden wird bekanntlich 
ſehr vieles, Die Erfindung, die aber vor kurzem ein Wiener 
gemacht hat, darf wohl als ſehr originell bezeichnet werden. 
Es handelt ſich nämlich um eine automatiſche Butierbrotſtreich, 
maſchine. In einen kleinen Apparat gibt man eine Anzahl 
Brotwecken und ein Quantum Butter hinein, ſchaltet einen. 
Elektromotor ein und dann ſtreicht die Maſchine automattſch 
Buterbrote, je nach der Einſtellung hauchdünn beſtrichene Tee⸗ 
brote over dicke Butterſtiullen mit Doppelaufſtrich, und zwar 

  

  

ſtreicht die Maſchine 50. G Stüiek 
Minute. s ſind ⁰ Autterhrote in der Stunde, d= un in 
einem Tage, Millionen in einem Monate. . . Unzweifethaßt 
handelt es ſich uim eine hier der appetitanregendſten Erfindun: 
neu, die je gemacht wurden Mau ſtelle ſiich eine Million 
Vutterbrote uur einmal recht anſchaulich vor! 

Eine wichtige Erſindung für Aluminium Flugzeuge. Mie 
her mußte man davoun Abſtand urhmen, für Waſſer Fluazenge 
in gröſſerem Umjange Alunmmiumzu verwenden, da diejes ſtart 
der Gefahr der Zerjetzung Korryſtont durch Meerwaſſer aus 
geſetzt war. Nach dem Berichl der Vrit'ſe Geſellſchaft zur 
Förderung der Wiſſenſchaten haben zwei eugliſche Ingeuieure 
Veugongh und Sutton ein Verſabren erfunden, das auf eiel 
triſchem Wene das Alumimum mit einer dünnen Schicht ſein 
Oryds oder Hydrornds überzieht. Dies Verfahren ſoll ohne 
Beeinträchtigung der Feſtigkeit des Metalls weilgehend gegen 
Korroſion ſchützen. 

Stanubfreie Eiſeuhahngteiſe. Die amerikantſchen Eiſenbahnen 
geben ſich aroße Mühe, die Fahrgäſte vor Staub zu ſchützen. 
Innächſt verſuchte man das Schrotlerbenmit Nohöl zu tränken: 
doch ſammelt ſich auf der ſo gebildeten Decke bald wieder Stanb 
an und das Oel wirkt ſchmierend auf den S.hotter, der dadurch 
ſeine ſeſte Lagerunga verliert. Um den Stanb ſeſtzulegen, rüſtet 
die Süd Pacifie Eiſenbahn neuerdinas ihre Tender mit einer 
Sprengvorrichtung aus., die Waffer swiſchen die Schirnen und 
auſ einen einen Meter breiten Streiſen außerhalb der Schienen 
auswirft. Damit genügend Lolomotivſpeiſewaſſer im Tender 
verbleibt, iſt der Auslauſ in newiſſer be über dem Voden 
augebrachl. Das Waſſer nerdunſtet freilich ſchnell: aber der 
nächſte Zug wiederbolt das Veſpreugen, wodurch außerdem 
Holzſchwellen und Holzbrücken vor Fener geſchützt werden. 

Keine Oeiſenernug auf engliſchen Bahnen. Die Verſuche 
engaliſcher Eiſenbahngeſellſchaften, die Lotomotiven auſf Oel⸗ 
ſenerung einzurichten, ſind zum Abſchluß gebracht. Es wird 
nun bekaunt, daß, ganz abgeſehen von Zeitverhäliniſſen, die 
Delſeuerung im engtiſchen Eiſenbahnbetrieb ſich als gänzlich 
unwirtſchaſtlich herausgeſtellt hat. Die Strrcken ſind au kurz 
und die Verſorgung mit Breunſtoff zu koſtſpietlig. Die Geſell⸗ 
ſchaſten werden ſich jetzt damit beanügen, eine Auzahl Ma⸗ 
ſchinen zu unterhalten, im ganzen ungeſähr 39),‚ die in Fällen 
eines Koblenſtreiks Venutzung ſinden ſollen. Pläne auf Ge⸗ 
ſamtumſtellung der Bahnen oder auch nur auſ ſeilweiſe Um⸗ 
iuerben. auſ Oelſeuerung klönnen als aufgegeben betrachtet 
werden. 

jolcher Brote in der — 
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den ganzen Tag im Wald zu. Er ging auf den großen Fich⸗ 

tenhügel, wo die Fahnenitange des Schloſſes ſtand; die 

Stange trug eine Flagge. Auch auf dem runden Turm des 
Schloſſes war eine Fahne aufgezogen. 

Eine merkwürdige Spannung ergriſf ihn. Fremde ſollten 
auf das Schloß kommen, es ſollte ein Feſt ſtattfinden, 

Der Nachmittag war ſtill und warm; der Fluß lieſ wie 

ein Puls durch die beiße Landſchaft. Ein Dampfſchiff glitt 
aufs Land zu und hinterließ einen Wächer non weißen Strei⸗ 

ſen in der Bucht. Nun fnhren vier Wagen vom Schloſſe 

weg und ſchlugen den Weg zur Landunasbrücke ein. 

Das Schiff legte au, Herren und Damen ſtiegen an Land 

und nahmen in den Wagen Platz. Da knatterte eine Reihe 
von Schüſſen auf dem Schloß: zwei Männer ſtanden oben in 

dem runden Turm und luden und ſchoſſen. luden und ſchoſſen 

mit Jagdbüchſen. Als ſie einundzwanzia Schü ſſe gelöſt hatten, 

rollten die Wagen durch das Schloßportal, und das Schießen 

hörte auf. ——— . ů 
Jawohl, es ſollte ein Feſt auf dem Schloß ſtattfinden; die 

Fremden wurden mit Flaggen und Salutſchüſſen empfangen. 

In den Wagen ſaßen einige Militärs, vielleicht war Otto, 

der Leutnant, dabei. „ begab ich nach 

Johannes ſtieg vom Hügel herab un egab ſich na 

Hase. Er wurde von einem Mann vom Schloß eingeholt, 

der ihn anhielt. Der Mann trug einen Brief in der Mütze, 

er war von Fräulein Victoria geſandt und ſollte Antwort 

haben. . ů 

Mit klopfendem Herzen las Johannes den, Briéf. Bic⸗ 

toria lud ihn trotzdem ein, ſchrieb ihm herzliche Worte und 

bat ihn zu kommen. Dieſes eine Mal bitte ſie ihn dgrum. 

— Antworten Stie durch den Boten. ö‚ 

Eine wunderbare und unerwartete Freude war ihm 

widerſabren, das Blut ſtieg ihm zu Kopfe, und er antwortete 
dem Mann, er wolle kommen, ja, Dank, er wollc ſofort 

kommen. 
Bitte ſchön! —— ö‚ 
Er gab dem Boten ein lächerlich aroßes Geldſtück und eilte 

heim, um ſich umzukleiden. 

8 

ů rſten Male in ſeinem Leben trat er durch das Tor 

bes Siuloſtes und begab ſich über die Treppe hinauf in den 

erſten Stock. Stimmen ſummten ihm von dort entgegen, ſein 

Herz ſchlug ſtark, er klopfte an und 10 ein. begrüßte 

noch junge Schloßberrin kam ihm entgegen begrn 

ihn kreunblich. und Dentale ſeine Hand. Es freue ſie. ihn zu 

jehen, ſie entſinne ſich ſeiner noch aus der Zeit, da er nicht 

größer geweſen ſei als ſo; jetzt jei er ein großer Mann — 

Und es war, als wolte bie Schloßherrin noch mehr ſagen, 

lange bielt ſie ſeine Hand und ſah ihn forſchend an.   

Und der Schloßherr kam hinzu und reichte ihm die Hand. 
Wic ſeine Frau aeſagt habe, ein großer Manu, in mehr als 
einer Beziehung. Ein berühmter Mann. Sehr erfreut. 

Er wurde Herren und Damen vorgeſtellt, dem Käammer⸗ 
herrn, der ſeine Orden trug, der Fran Kammerherrin, 
einem Gutsbeſitzer aus der Nachbargemeinde, Otto., dem 
Leutnant. Victoria ſah er nicht. 

Eine geraume Zeit verſtrich. Victoria trat ein, bleich, 
ſogar unſicher: ſie führte ein junges Mädchen an der Hand. 
Sie gingen rund durch den Saal, bearüßten alle, ſprachen 
kurz mit jedem. Vor Johannes blieben ſie ſtehen, 

Victoria lächelte und ſaate: 
Sehen Sie, hier iſt Camilla, iſt das nicht eine Ueber⸗ 

raſchung? Ihr kennt einander. 
Sie blieb ein wenig ſtehen und ſah die beiden an, dann 

verließ ſie den Saal. 
Im erſten Augenblick blieb Johannes ſtarr und betäubt 

auf dem Fleck ſtehen. Das war die Ueberraſchung: Victoria 
hatte freundlichſt eine andere an ihre Stelle aeſetzt. Hört 
nun, geht hin und nehmt einander. Ihr Menſchen! Der 
Frühling ſteht in Blüte, die Sonne ſcheint; macht die Fenſter 
auf, wenn Ihr wollt, denn im Garten iſt ein Duft und in 

  

den Birkenwipſeln draußen ſingen auch die Stare. Warum 
ſprecht Ihr nicht miteinander? Aber ſo lacht doch! 

Ja, wir kennen einander, ſagte Camilla offen. Hier ge⸗ 
ſchah es, daß Sie mich damals aus dem Waſſer zugen. 

Sie war jung und bell, munter, roſenrot gekleidet, in 
ihrem ſiebzehnten Jahr. Jobannes biß die Zähne zuſam⸗ 
men, lachte und ſcherzte. Nach und nach fingen ihre fröh⸗ 
lichen Worte an, ihn wirklich aufzumuntern, ſie ſprachen 
lange zuſammen, ſein Herzklopfen nahm ab. Sie hatte noch 
aus ihren jüngeren Jahren die reizende Gewohnheit, den 
Kopf ſchief zu legen und abwartend zu lauſchen, wenn er 
etmas ſagte. Er erkannte ſie wieder, ſie überraſchte ihn nicht. 

Victoria kam wieder herein, ſie nahbm den Leutnant beim 
Arm. zog iln mit ſich und ſagte zu Johannes: 

Kennen Sie Otto, — meinen Verlobten? Sie erinnern 
ich ſeiner wohl noch. 

Die Herren erinnerten ſich. Sie ſagten die notwendigen 
Worte. machten die notwendigen Verbeugungen und trennen 
ſich. Johannes und Vietoria bleiben allein wrück. Er ſagt: 

War das die Ueberraſchung? 
Ja, antwortete ſie gequält und ungeduldig, ich tat mein 

Beſtes, ich wußte nichts anderes. Seien Sie nun nicht un⸗ 
gerecht, danken Sie mir lieber: ich ſah. das Sic froh wurden. 

urch banke Ihnen. Ja. ich wurde frob. 
Eine unendliche Verzweiflung legte ſich auf ihn, ſein Ge⸗ 

ſicht wurde leichenblaß. Hatte ſie ihm wirklich einmal weh 
getan, ſo war das nun reichlich wieder aut gemacht. und er 
war getröſtet worden. Er war ihr aufrichtig dankbar.   

Und dann bemerke ich, daß Sie heute Ihren Ring tragen, 
ſagte er dumpf. Nehmen Sie den nun nicht wieder ab! 

Pauſe. 
Nein, ſetzt werde ich ihn wohl nicht mehr abnehmen, aut⸗ 

wortete ſie. 
Sie blickten einander in die Augen. Seine Lippen bebten, 

er deutete mit dem Kopf zum Leutnant hin und ſagte heifer 
und arob: 

Sie haben Wefchmack, Fräulein Victoria. Er iſt ein⸗ 
ſchöner Mann. Seine Cpantletten machen ihm aute Achſeln. 

Mit großer Ruhe gab ſie ihm zurück: 
Nein, er iſt nicht ſchön. Aber er ift ein gebildeter Mann. 

Das wiegt auch ein wenig. 
Das gilt mir, Dank! Er lachte laut nud fügte unver⸗ 

jchämt hinzu: Und er hal Geld in den Taſchen, das wiegt 
mehr. 

Sie entfernte ſich ſoſort. 
Wie ein Friebloſer glitt er von Wand zu Wand. Camilla 

jprach ihn an, fragte nach etwas, er hörte es nicht und ant⸗ 
wortete nicht. Sie ſagte wieder eiwas, berührte ſogar ſeinen 
Urm und fragte abermals vergeblich. 

Nein, da geht er umher und denkt, rieſ ſie lachend. Er 
denkt, er denkt! 

Victoria hörte es und antwortete: 
Er will allein ſein. Er ſchickte mich auch weg. 

lich trat ſie ganz dicht zu ihm hin und ſagte laut: 
bein gewiß über eine Entſchüuldigung nach. 
Sie ſich nicht zu bemühen. Im Gegenteil, ich muß mich bei 
Zhuen entſchuldigen, weil ich Ihnen die Einladung ſo ſpät 
fſandte. Das war ſehr unanfmerkſam von mir. Ich vergaß 
Sie bis zuletzt, ſaſt hätte ich Sie ganz vergeſſen. Aber ich 

  

Aber plötz⸗ 
Sie grüͤ⸗ 

     

hoffe, Sie verzeihen mir, ich hatte an ſo vieles zu denken. 

Sprachlos ſtarrte er ſie an, ſogar Camilla blickte vom 
einen zum andern und ſchien erſtaunt zu ſein. Victoria ſtand 
mit ihrem kalten, bleichen Geſicht vor ihnen und zeigte eine 

Sie war gerächt. 
(Fortſetzung folgt.) 

zufriedene Miene. 

   

   
   

Gerade für die Kinder 
—＋ ist Kasthreiners Kneipp Malrkaffee 

   

     

  
mit Milch das Allerbeste —— — 

cler Gehalt macht''s!] 

   

Darum brauchen 
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ftür Frühjahr und Sommer 

Oualitätswarel 

Besonders preiswert! 
MEUE KLEIDERSTOFFF 

—— in modernsten Munterrr 2.50 

Veh, wc, Modc, in mod. Dess. u. Ausführ. 7.50, 3.40 

papillon- Karo- acquard · Kasha 
großbe Mnstersort,, bildschöne neueste Farb. 5,70, 4.90 

Kostüm- und Mantel-Stofte 5 80 

1420 em, in engl. Geschmack, f. Ströł. u. Sport 8.90, 5. 90, . 

Shetland-Stofte 
v. d. Mode bevorz., f. Mänt. u. Kostüme 1500, 12.00 

Charmelaine und Royal 
die Modestaſfe, f. Kostüme und Mäntel 16.50, 12.50 

Ottomane-Rips ů 
der 80l., vornehme Mant., in Pa. reinw. Cual. 14.60 

             

  

      

         

       
    

         

       
    

    

    
VEDE SEIUERSTOFFE— 

K'Selde 
in aparten Mustern, für Blusen und Kleider 2.75, 2.25 

Wasohselde 
in entzückenden Mustern, erstklasige, deutsche 
Cunlität, Indanthren-Farbhen 4.90 

Bamberg-Adlerseide 
modernste Musterungen, erstklassiges deutsches 
Edelerzeugnis, waschehit. 5.50 

Tolle de sole 
reine Seide, elegante, waschbare Qualität, in ent- vbk 6.80 

Ä* 

          

      
      
      
      

        
      

     
         

   

  

   

    

   

          

nückenden Mollsfarben, Schweiz. n. Lyon. iMl. V 

Crepe de Chine 
reine Seide, prima Schweizer u: Lyoner Fabrikat, 
in reichsten Farbensortimenten . . 8.90, 8.50, 7.70 

    

     

Mantel-Selden 
die groſße Mode, in viel. Must., prima Qual. 11.80, 7.90 

Damassé-Futterstoffe 
in modernsten Muster. 

    

   

  

APRARTE WASCHSTOFFE 
Uiunurd, Daaans, i. Baumv., pa. böhm. Oualitäten 1.40 

Voll-Vol 
G5. Wunl, entzück. Must., Pa. Ousl. 350., 4.20, 2.50 

Mussellne 
reine Wolle, pa. Elsäss. Cual., in apart. Farben 2.65 

Waschk-Crepe ů 

e ee „ .00 
Trikoline ů 

Sen Petehiarben, Originel Buclisck: K8d, L5, 3. 45 
Woll-Musseline 

die allerletzt. Modedess., in pa. Elsäss. Cualität. 5.70 

Grepe Volle 
die Mode-Neuheit, Original Englisch, in eni- 5 7 5 
zückenden Blumenmusterrrn 7.50, 

  

         

    

    
    
    
        

       
          

       

    

   

   

   

  

    

„Das Haus der Stoffe“ 

I. Geschäft: 

Elisabethwall 8 

U. Geschäft: 

Ecke Holzmarki-Schmiedegasse 13/14 
Parierre und I. Eæge 
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Auch gegen Jeilzahlung 

erhalten Sie bei kleiner Anzahlung gegen 

wöchentliche Raten von Gulden 5.00 

das allerbeste Markenrad 

  

   

   

      
     

  

     

       
       
    

     
    
      
       

Daher überzeugen Sie sich vor dem Kauf eines Fahrrades 

von der bekannten Güte und Stabilität meiner Fabrikate 

Hdler - Gritzner - Presto. Protus - lris- Ultra 

Sperielc-der Schon von G 83, 100, 120, 135 us, 

Grohes sortiertes Lager sämtl. Zubehör- und Ersatateile 

Fachmännische Bedienung Eigene Reparaturwerkstätte 

Vax Willer enss., 
ffielehe UUuu 

Jur Konfirmatien 
ermäßigte Preiſe! 

Photo-Potreck 
Tel. 28885 

Danzio, Stiftswinh el 8. 

erstklasslges 

Kentucy- Gespinst 

Mue Daen 
Tabakfabrik 

DANZ-16 

    

      

   

    

  

   

     

IMIAAAAeeeeeee 

Otto 
Harder 

I. Srezialneschäft für 

Strümnis, rikotagen, Sportwesten und Pullover 

Eitene Aniortigang von 
Wollanchen aller Art: 

REPARATUR-ABTEILUNG 
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DANMZIG 20PPOT Hskergasse 

Croßpe Krämergasse 2)3 Seestraße Nr. 44 , e2 

   

    

       

       

  

   
    

   
   

  

   

   
       

    

  

     
     

    
     

  

     
      

  

    

   
    

     

   

  

     

nonsun- U. Snarnenossenschaft fllr Danzig u.Umgegend 
e. G. m. v. H. 

  

  

Was will dle Genossenschaft? 
Sie erstrebt die Demokratisierung und bekämpft den Absolutismus 

in der Wirtschaft. Jedes Mitglied hat eine Stimme 

Sie betreibt freiwillige Sozialisierung, indem sie die Warenher- 
Stellung und Verteilung unter die Kontrolle der Konsumenten stellt 

Sie erstrebt die Bedariswirtschait und bekämpft die kapitalistische 
Profitwirtschaft 

Sie erstrebt die Ausschaltung des überflüssigen Zwischenhandels 
ů und die Verbilligung der Ware durch Abkürzung des Weges von 

— der Produktionsstätte zum Konsumenten 
Sie schließt die Bereicherung des einzelnen aus u. verteilt den Rein- 
gewinn nach Maßgabe der Beteiligung am Umsatz an die Konsumenten 

Zur Errelchung dieses Zieles sammelt sie, neben dem Geschäfts- 
anteil von 60.— Gulden, die Spargroschen der Arbeiter und verzinst 

sie mit denselben Sätzen wie die Sparkassen 

Mitglied kann jeder werden, ganz gleich welchen Standes, welcher 
Parteizugehörigkeit und welcher Religion, sofern er bereit ist, an der 

Erreichung obigen Zieles mitzuarbeiten. 

     

   
   

  

    

   

    

      

   

     



M. 100 — 18. Jahrgang 6. Beiblitt det Danziger Volhsſti Sonnabend, den 30. April 1927 

  

  

  

Mel vexlan 

mme 
  

  

Es gibt kaum einen Haushalt, der ohne Helfer anskommt— 
Heutzutage, da die Arveitsteilung überall im Leben vorhan⸗ 
den iſt, würde man ein recht langes Geſicht ziehen, wenn 
eines Tages alle dieſe ſelbſtverſtändlichen Haushaltshelſer 
plötzlich ihren Dienſt einſtellen würden. Oſt nimmiman die 
Arbeiten dieſer Menſthen als ſelbſtverſtändlich hin, oöhne zu 
bedenken, welche Fülle au Aerger und Verdruß, an Zeit und 
Mithe ſie erſparen helfen. 

Schon morgens früh, wenn der friedliche 

  

Bürger kaum   

dem warmen Bett entſtiegen und ihm der friſch gebrühte 
Morgenkaffee in die Naſe duftet, hak ein kleiner, kaum der 
Schule entwachſener Burſche den Semmelbeutel auf die Tür⸗ 
klinke gehängt. Behaglich läßt ſich der wohlbeſtallte Haus 
vater an dem Frühſtüctstiſch nieder, veyſpeiſt mit Wohl 
behagen friſche Brötchen und nat noch kelnen Fuß vor die 
Tür geſetzt. Mit Selbſtverſtändlichkeit 
Schrillen der Wohnungsklingel, 
Morgenpoſt im Briefkaſten lient. Inzwiſchen hat der Wilch⸗ 
mann zweimal geläutet, denn der wahrhaft feine Haushal— 
tungsvorſtand wird darum erſuchen, damit eine Verwechſlung 
mit dem Poſtboten ausgeſchloiſen iit. Zur Unterſtützung des 
Stubenmädchens iſt bereits ei äftige Frau in der Woh⸗ 
nung eingetroffen, die mit u mer, Schrubber und 
Beſen die ſogenannten groben Arbeiten im Haushalt er— 
lebigt. Uugeduldig wartet bereits ſeit „koſtbaren“ füuf 

erwartet er das 
welches anzeigt, daß die 

  

   

Minnten die gnädige Frau und zetert, weil die Friſenſe noun 
nicht da iſt. 

  

Der ſchwarze Mann geht um. 

Zwiſchen 10 und 11 Uhr befällt alle jene eine Unruhe, die 

heuke eine Geldfendung zu erwarten haben, deun es iſt die 

Stunde, in der gegebenenſalis der 

klingeln pflegt. t man ihn kommen, und läutet er nicht 

un der eigenen r, iü pflegt man nicht den Geldſender 

für dieſe Nichtachtung der eigenen Perſon verantwortlich zu 

machen, ſondern bezeichnet das Vorübergehen als eine 

ausgeſuchte Gemeinheit des geplagten Poſtboten. 

In kürzeren oder weiteren Abſtänden treſſen 
Boten verſchiedener Firmen ein, kommen Gemüſe⸗ 

frau, Fiſchjrau uſw. an die Wohnungskür. Allle 
dieſe Menſchen ſind eigens dazu da um die gut fun⸗ 

dierte Haushaltsmaſchine Tag um Tag in Gang zu 

halten. Wehe, einer von ihneu trifft nicht zur ge⸗ 

wohnten Stunde ein, ſofort ſchreit der „anädioae 

Herr“ oder die „Madame“ Zeter und Mordio. 

  

   

  „Schorn—ſtein—feger — — mor—gen — — —, 

mor—gen — — Schorn--ſtein—fe—ger — — — 

Wer kennt nicht dieſen Ruf. der von Zeit zu Zeil 

auf dem Hof des Hauſes erſchallt! (Gedankenlos 

hört der Mann, das Oberhaupt der Familie, dieſen 

Ruf, die Hausfran dagegen erfüllt er mit gelindem 

Entſetzen. „Herrgott! und gerade morgen, wo wir 

große Wäſche haben, muß er kommen!“ ruft ſie. 

Mit finſteren Blicken wird der „ſchwarôe 
Mann“ am nächſten Tage empiangen. Doch er 

kümmert ſich nicht darum, fondern ſteigt luſtig 

pfeifend auf das Hausdach, entrollt hier ein langes 

Seil, das am Ende eine ſchwere Eiſenkugel träat 

  

  

und beginut ſein verantwortungsvolles Geſchäft. 

Vedächtig läßt er die Kugel in den Schornſtem 

gleiten, damit deren Gewicht jowie ein über ihr 

angebrachter Borſtenkranz den Ruß aus den 

Schornſteinecken lockert und nach unten fallen läßt. 

Nachdem dies Werk vollbracht Biſt, begibt ſich der 

Mann von der höchſten Stelle des Haujes zur 

liefſten, nämlich in deu Keller. öffnet dort eine 

ktleine Klappe in einer Wand und. ſchaufelt eine 

Menge ſchwarzen Ruß bera Dieſer ſo unendk! uptwen⸗ 

digen Arbeit ſehen die Hausfrauen mit Angſt un Hangen 

entgegen und vergeſſen dabei ganz, welch ein unentbehrlicher 

und wichtiger Helfer der „ſchwarze Mann“ für jeden Haus⸗ 

halt itt. 

    
   

      

Arbeit ſo einrichtet, 

  
Geldbriefträger zun, 
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Das Obiett vder Sehnſucht. 

Es ßeht natürlich nicht au, daß ein Schornſteinfeger ſeine 
daß nicht irgendein Haushalt eines 

großes Hauſes gerade große Wäſche hat. Wenn zum Beiſpiel 

ein Haus m 5 Mietern den Beſuch des Schornſteinfegers 

benöligt, ſo iſt es ſür den Mann äußerſt ſchwer, gerade einen 

Tag zu wählen, an dem er nicht irgendeinem Mieter um⸗ 
gelegen kommt. 

Mau ſchließe allr Oſenklappen, laſſe recht oft ſegen, damil 
ſich nicht allzupiel Ruß auf einmal löſen kanun und frage 
gelegentlich den Schornſteinſener, warum er überhaupt ſeine 
ſcheinbar nur zum Aergex der Hausfranen vorhandene Tä⸗ 

tigkeit ausübt, und der Mann wird autworten: „Wir ge 
hören zu den notwendigen Helfern des Haushaltes. Schorn⸗ 

ſteinbrände eutſtehen durch zu piel Ruß im Kamin. Ja, 
zu viel Ruß kann die Urfache ſür eine Exploſion ſein, die 
den dickſten Schornſtein zum Berſten zu bringen vermag.“ 

  

Ein unendlich geſchätzter aber ſtets verleugneter Helfer 
im Haushalt iſt der Kammerjäger. Je vornehmer ein 
Haushalt, je ſeiner die Menſchen darin, um ſo verächtlicher 
ſpricht man von dieſem Mann und um ſo diskreter beſtellt 
man ihn. Es iſt völlig undeukbar, daß dieſer Mann die 
Wohnung über den Aufgang betritt, an dem ein Schild 
mahnt: „Nur für Herrſchaſten“. Der Kammerjäger kommt 
ſtets über die Küchentreppe in einen Haushalt. Wirkliche 
jogenannte „vornehme Leute“, kennen beiſpielsweiſe den 
Kammerjäger ihres Bezirks niemals auf der Straße. Er⸗ 
ſcheint er dagegen aufgeſordert in einer Wohnung, ſo be⸗ 

itürmt man ihn mit ringenden Händen, und immer ſind es 

Dreſchket. Worte, mit denen die gnädige Frau ihre Wünſche 
einleitet: 

„O, Gott, Herr Kammerjäger, ich weiß gar nicht, wie die 
uzen in meine Wohnung gekommen find. Ich glaube, 

Ins nene Dienſtmädchen ...“ 
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AeFDrM 

vetofer 

üii 
VJV.   

Das ungleiche Paar. 

Orje, ick laß mer 'n and'res Revier jeben, ick jlobe, wir 

paſſ'n nich mehr zu'nander! 

„Schon gut, Madamchen, die Redewendung böre ich jeden 
Tag. Schließlich iſt es ſa egal, woher die Wanzen kommen. 

Die Hauptſache ift ja, daß wir ſie wieder vertreiben,“ brummt 

der erfahrene Maun, und ſtill jür ſich pflegt er hinzuzu⸗ 
ſetzen: „Manch ein Dienſtmädchen kriegt auch erſt bei ſeiner 

Herrſchaft die Wangen.“ Und dann beginnt der Kammer⸗ 
jäger eine geheimnisvolle Tätigkeit. Verraten wir zu Nutz 
und Frommen all jener, die da vehaupten, noch ni e in ihrem 
Leben eine Wanze geſehen zu haben, elwas von den Erfah⸗ 
rungen und der Tätigkeit eines Kammerjägers. 

Zuvor: Es gibt viele Arten von Waänzeu. Die nus und 
den Kammerjäger insbeſondere intereſſierenden Spezies 
ſind eutzückende, kleine Tierchen, flache, braune, ungeflügelte, 
blutſaugende Tiercheu, die man Bettwanze, Kauswanze, auch 
Wandlaus nennt. Die Wanzenmama leagt viermal fjährlich 
ie etwa fünſzig Eier (mit Vorliebe hinter Tapeten ete.), die 
ſich in elf Wochen zu ſortpflanzungtfähigen Tieren ent— 
wickeln. 

Jeder Kammerjänger verjüntenun über eine große, Auzahl 
voun „Geheimverfahren“, nach denen unter Garantie 
Wanzen, nebſt Verwandten und Nachkommen vertilgt wer⸗ 
den. Der Laienjäger hingegen, geht den Wanzen durch 
Schwefeln, Ausbrühen ſowie milt allen möalichen ſcharfen 
Säuren zu veibe. 

Nach den Ergebniſſen berühmter Kammerjäger weiß man, 
daß Wanzen ede Art von Feuchtägleit nicht leiden 
können. Sie blühen und wachſen mit Vorliebe in krocenen, 
warmſonnigen Mäumen. Nie findet man ſie in feuchten 
Wohnräumen. Dieſe eigenaxligen Lebeusgewohuheiten der 
Tiere laſſen eine aneHeh Sthlußfolgerung zu, wonach 
es eine ditrchaus irrige Anſchauung iſt daß Wanzen immer 

  

  

   

    

Wenn die Not am größten 

durch das ominöſe Dienſtmädchen eingeſchleppt werden. 
Proletartierwohnnugen, woher mirerſter Linie die wichtigſten 
Helferinnen im Haushalt, nämlich die Dienſtmädchen, 
ſtammen, dürften in den ſeltenſten Pällen trocken und ſonnig 
fein, dagegen ſind es gewöhnlich ſeuchte, dunkele und finſtere 
Kellerlöcher, alſo .. . 

Soviel über den Kammerjäger, dieſen distreten, 
hilfsbereiten und überaus wichtigen Helfer im 
Haushalt. 

  
2* 

Man kann ſie nicht alle aufzählen, die im Haus⸗ 
jalt, vor allem im modernen großſtädtiſchen Haus⸗ 
zalt unentbehrlich gewordenen Helfer! Die gnädige 
Frau, der gnädige Herr, der Herr Sohn, das Fräu⸗ 
lein Tochter, ſie alle nehmen dieſe Meuſchen nicht 
nur als eine Selbſtverſtändlichkeit hin, ſie pflegen 
jogar mit einem Naſerümpfen verwundert dreinzu⸗ 
ichauen, wenn ſie eines Tages entdecken, daß dieſe 

ihnen Maſchinen dünkende Weſen genau ſo aus 

Fleiſch und Blut, ausgeſtattet mit deu gleichen 
Trieben, mit gleichem Hoffen und gleichen Wün⸗ 

ichen, mit einem Wort: auch Menſchen jfind. Ob ſie 
einmal daran denken, wo ihr vornehmer Miſt 
bleiben würde, wenn nicht allmorgendlich der 
Müllmann ihre Müllkäſten entleeren würde? 
Ob es der „anädigen Frau“, wohl klar wird, wie 

ihre elegant'eingerichtete 9⸗Zimmer⸗Wohnung wohl 
autsſehen würde, wenn nicht Emma, Marie, Trude, 
EGrete oder wie ſie alle heißen mögen, die Wohnung 

inſtandhalten würde? Wie würde wohl die hoch⸗ 
herrſchaftliche Wäſche ausſehen, wenn nicht Frau 
Klammerbeutel, die Waſchfrau, und Fräulein 
Fingerhut, die Näherin, ihre robuſten Muskeln 
und ihr ſchwaches Augenlicht um kargen Lohn aus⸗ 
leihen würden? 

Nein, an all das denken die „feinen Leute“ nicht. 

„Wir bezahlen ja, und geben den Leuten Brot“, 

meint Frau Protzig und glaubt, damit wären 

  

  

ö alle jene Fragen entſchieden, vergißt aber dabei ganz, daß 

dieſe Menſchen, von denen hier die Rede war, in⸗ erſter 

Linie den Anſpruch erheben, als „Menſch“ behandelt zu 

x werden. 
R. T. 
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Müundſfunk im Sotromer. 
Es gibt immer eine Anzahl von Rundſunthörern, die glauben, 

daß dle Venußung des Ründfunls im Sommer erheblich einge⸗ 
ſchränkteiſt. Wenn auch uaturgemäß durch den vermehrten Aufent⸗ 
halt im Frelen in der ſchönen Jahreszeit manches Nachmittags⸗ 
lonzert nicht gehört wird, wenn auch manche, Abenddarbietung 
wöniger Hörer an den Lautiprecher oder den Kopfhörer feſſelt, wenn 
allch bejonders für den Fernempfang im Sommer die atmoſphärt⸗ 
ſchen Störungen ſich unangenehmer bemertbar machen als die in 
der lallen Jahreszeit, ſo i doch ſicherlich unbeſtreitbar, daß, jeder 
Rundſunthörer quch im Sommer ſich oft und gern an ſeinen 
Apparat ſehen wird. 

CEs liegt ja auch gar nicht im Weſen und Sinn des Rundſunks, 
daß nun Abend für Abend jede Darbietung Musgomhn werden 
muſ, ſondern gerade der Genuß am Hören wird vermindert durch 
eine allzu häufige Inauſpruchnahme, wobei os ſchlieſtlich darauf 
hinaus kommt, daß, man ſelbſt bei Doblen muſtraiiſch U 
Tarbietungen ſeine Zeitung lieſt, oder ſich untorhält. Auch in der 
Sontmerfriſche nuf dem Lande oder im Serbade ſollte es lein eifriger 
Rundfunthörer verſäumen, ſeinen Apparat mitzunehmen. Eine 
behelfsmäßige Anteune iſt leicht und ohne große Koſten geſpannt 
und mancher Nachmittag bei Regenwokter und mancher kühle 
Sommerabend wird verſchönt durch Muſit und heitere Weiſen, die 
dor Sender in den Aether ausſtrahlt. 

Man glaubt ſparſamer zu wirtſchaflen, wenn man für die 
Sommermonate ſeine Poſtgebühren monaktich, erſpart. Da aber bei 
der poſtaliſchen Abmeldung die Reichspoſt verlaußt, daß, die geſamte 
Alllage, Aitkenne wie Erdung, beſeitigt wird, ſind ſich 10 die durch 
die Abnahme und im W durch die Anbringung der Anlage ent⸗ 
ſtehenden Unkoſten erheblich höher wie die Gebühren, die wiederum 
der Sondegeſollſchaſt öglichen, ihre Darbletungen zum mindeſten 
enf gleichbleibender Höhr zu halten. Die Abmeldungen erfolgen 
befauntlich vierteljährlich, ſo daß für die Sommermonate der Termin 
am 1. April und J. Juli nur in Frage käme. Man kann ſeſtſtellen, 
daß für den 1. April, nur ganz vereinzelte Rundfunkhörer abge⸗ 
meidet hahen mit der Begründung, daß ſie im Sommer den Rund⸗ 
ſunl vermiſſen könnten, Auch von dieſen hat, wie uns mitgeteilt 
wird, die größte Anzahl ihre Abmeldungen wieder zurückgezogen, 
vor allem nachdem ſie auf den Trugſchluß ihrer Sparſamkeit auf⸗ 
merkſam gemacht wurden. 

  

     

   

  

Zollfreiheit von Rundfunkapparaten im deutſchen Reiſe⸗ 
verkehr. In der Frage der Bollbehandlung von Rundfunk⸗ 
apparaten bei Auslandsreiſen hat der Reichsfinanzminiſter 
bereits 1025 beſtimmt, daß Rundfunkapparate im Reiſe⸗ 
verlehr zollfrei bleiben können. Die Verſügung des Reichs⸗ 
ſinanzminiſters vom 14. Juni 1925 lautet: „Es beſtehen 
keine Bedenken, Radivapparate als Gebrauchsgegenſtände 
auf Grund des 8 6, Ziffer 6, des Zolltarifgeſetzes zollſrei 
einzulaſſen, ſoſern nach Zahl und Art der cingebrachten 
Apparate und nach den ſonſtigen Umſtänden anzunehmen iſt, 
daß ſie nur zum perſönlichen Gebrauch der Reiſenden be⸗ 

ſtimmt ſind.“ 
Nene Sendeanlagen. Die Züricher Radiogemeinſchaft 

  

     

  

  plaut, einen neuen Rundijunkſender mit einer Antennen⸗ 
leiſtung von 2 Kilowatt in Höregg bei Zürich zu 

  

     

    
Wasserdicht und elastisch, übertriflt 

Danzig, Heil.-Gelst- Gasse 
* 
SSSSEeeeeereserssrsrs,rs,sers,,,, 

LGWEX-SOHLEN 
das haltbarste Leder der Welit. 

Dagewesene. Amtliche Gutachten sowie 

Anerkennungen zur gelälligen Einsicht. 

Nur allein zu haben beim Erſinder 

Müller's Löwen-Sohlerel 

richten und die bisher im Betriebe befindliche Sendeanlage 
in die Gegend nordweſtlich von St. Gallen zu verlegen. 

Man hofft, damit eine wefentliche Zunahme der Rundfunk⸗ 
teilnchmer zu erzielen. — Auch in der Tſchechoͤſlowakei ſoll 

die Funkſtelle in Satalice erheblich ausgebaut werden, 

weil die in der Nähe gelegene Funkanlage auf dem Flug⸗ 

platze in Kbelv den erhöhten Anforderungen des Luft⸗ 

verkehrs nicht mehr geuligt. Die Funkſtelle in Satalice ſoll 

eine Anzahl 100 Meter hoher Eilenmaſten und einen Sender 

zu l/ Kilowatt und zwet zu ſee1 Kilowatt für den Flugverkehr 

erhalten. 

2 L 

die Hinden Ihre Freude daran, wenn Sie beim 
Einkauf von Kaffee den allgemein 

beliebten „IRILMH- KAFFEE“ 

Arbeit E 

     

  

     bevorzugen. —     
und Arger ersparen Sie auch da- 
durch, indem Sie nicht gerade 
den teuersten Kaffee zu kauſen 
brauchen und dann erst an der 
Zufriedenheit zweifeln. — 

       

       

macht es Ihnen daber nicht, wenn 
Sie im Laden avedräcklich nur 
„TRDMPH-KAFFEE/ verlangen, 
denn gelbat unsere billigen Sorten 

bereiten lhnen einen wirklichen 
Hochgenuß! 

      
    
    

  

  

Zu haben in ellen eipschlägigen Geschäſten. Preis für J/ Pfund: 

0.50, 0.55, 0.60, 0.65, 0.70, 0.80, 0.90, 1.00, 1.10, 1.20 

      
        

Viel⸗ 
ſoch beſteht die Meinung, die pon der Poſt erteilte Geneb⸗ 
migung zur Teilnahme am Rundfunk gelte für die Anlage: 
demnach ſei es gleichgültig, wer ihr Beſitzer iſt und wer ſie 
betreibt. Wenn z. B. bei Wohnungswechſel der Nachfolger 
die Funkanlage ſeines Vorgängers übernimmt. ohne dles 
der Poſt mitzuteilen, ſo kann dies zu Beſtrafungen führen, 
wie aus einer Verhandlung vor dem Oberſten Landesgericht 
in München hervorgeht. Diefes hat ausdrücklich feſtgeſtellt, 
daß eine Rundfunkgenehmigung nur für die Perfon gilt, 
für die ſie ausgeſtellt iſt: eine Tatſache, die übrigens auch 
ſchon Sr K65 W ſelte jeder Genehmigungsurkunde bekannt⸗ 
gemacht iſt. 

Nener ungariſcher Großſender. Die Radiotechniſche Ge⸗ 
ſellſchaft „Hirmond“ in Budapeſt hat die Erlaubnis vom 
ungariſchen Poſtminiſterium erhalten, eine 60⸗Kilowatt⸗ 
Station im Langenbergtyp zu erſtellen. Die Arbeiten ſollen 

Eine Runbfunkäenehmianna iſt nicht übertragbar. 

  ſofort begonnen werden, ſo daß der neue Sender noch in 
dicſem Jahre in Betrieb genommen werden kann. 

       

       

  

   

  

Importhaus 

Erlch Maerz 
0 DANZ1 G. Dominikswall Nr. 9 

Livgrren, oarstten, Tahake 
Weine, Zeitschritten 

Telephon Nr. 2756 93 

alles 

106 
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Fußballschuhe, Fußballhüllen, Fußballhosen 

Sport-Artikel aller Art 
    

  

  

   
MHachandei mit dem & 

per Liter-Fiasche 2.60 

Krop-RHKum-Verschnitt 

      

   

    

   

      

Programm am Sonntag. 

9 uhr vorm.: Danziger Darbieiung: Morgenandacht des Herrn 
Sladrer Petzold (Chriſtuskirche, Wau Geſang: Gemeindechor der 
andeskirchlichen Gemeinſchafi. Am Harmoniüm Erwin Heß. — 

11. Uhr vorm.: Das deutſche Epos (5. Veranſtaltung). — 11.45 
Uhr vorm.: Vormittagskonzert der Funktapelle. 

4 Uhr nachmittags: Danziger Dashntbe Männerchöre. 
Männergeſangverein Bor .Leitung: Muſildirektor Gendreizig. 
— 4.15—6 Uhr nachm.: Nachmittagskonzert (Funkkapelle). — 
6 Uhr nachm.: Dr. Wilhelm Heiniß⸗Hamburg: Stimmen der 
Völker, mit Originalplatten⸗Beiſpielen. a) Die Muſik der PS. 

t. 

    

p) Die Muſik der Araber. — 7 Uhr nm.: Funkſchaſchſchule: 
Leonhardt. — 7.30 Uhr nachm.: Uebertragung aus dem Stadt⸗ 
theater Königsberg: „Voheme.“ Oper in vier Alten. Text nas⸗ 
8. Murgers Szenen „Vie de Boheme“ von G. Giacoſa un 

Illica. Muſik von Giacomo Pucetni. — Anſchlietzend, zirla 
10 Uhr nachm. Tagesneuigleiten, Sportfunk. — Herauf bis 11.80 
Uhr nachm.: Tanzfunk (Funkkapelle). 

Programm am Montag. ‚ 

4 Uhr nachm.: Danziger Darbietung: Novellenſtunde: Lothar 

Firmans, Danzig. 1. Eine Nyvelle, von Wilhelm Schmittbonn⸗ 
. Die Ouittung, von Arnold Zweig. —, 4.30—6 Ühr nachm.: 

Nachmittagstonzert (Funklapelle). — 630 Uhr nachm.: Welmwirt⸗ 
ſchaftskonferenz und Weltwirtſchaft. Die wig, jaftliche Struktur 
unſerer Zeit und die Ziele und Aufgaben der Könſerenz. Vortraß 

von Reglerungsrat Dr. Schmalz. — 7 Uhr nachm.: Die Elettri⸗ 

D im modernen Haushalt. Teil.) Vortrag von Ingenieur 

‚. Weigert. — 7.30, Uhr nachm.: Wiederholungsſtunde des eng⸗ 
liſchen Sprackanterrichts für Anfänger: Dr. Wißmann. — 8.10 Uhr 
nachm.: Wetterbericht. — 8.15 Uhr nachm.: Luſtiger Abend mit 
Ludw. Manfred Lommel. — Anſchließend: Wetterbericht, Tages⸗ 
neuigkeiten, Sportfunk. — Dann Funkttille. 

————— 

Radio im Krankenhaus. 

Die Eſſener ſtädtiſchen Krankenanſtalten haben, wie ſo 
manches Krankenhaus in anderen Orten, eine im Intereſſe 

der Patienten ſehr begarüßenswerte Einrichtung, Am Kopf⸗ 
ende eines jeden Krankenlagers iſt ein Anſchlub an die 

Radidanlage des Hauſes angebracht, ſo daß es jedem zu un⸗ 
freiwilliger Ruhe Verurteilten möglich iſt, ſeine Zeit an⸗ 
genehm und nutzbringend zu geſtalten und ſich vor Lange⸗ 
mweile zu ſchützen. Wie wir erfahren, erhält in den nächſten 
Togen das Königsberger ſtädtiſche Krankenhaus aleichfalls 
eine moderne Rundfunk⸗Zentralanlage, die es jebem Kranken 
ermöglichen wird, Rundkunk durch Kopfhörer in ſeinem Bett 
mitzuhören. Die Anlage iſt von der Orag geſtiftet aus 
einem Teil des Ueberſchuſſes der Tombola ber Funkredonte⸗ 
Wir werden nach Fertioſtenung der Anlage noch einmal 
genaner darauf zurückkommen. 
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Königswuſterhauſen in Amerika gebört. Die Hauptkunk⸗ 
ſtelle Königswuſterhauſen erhlelt von einem ameri⸗ 

kaniſchen Rundſunkhörer die Nachricht, daß er in Cleve⸗ 
land (Ohio) in der Zeit von 5 bis 7 Uhr nachmittags nach 
mikteleuropäiſcher Zeit eine Anzahl Darbietungen der 
„Deutſchen Welle“ aufgenommen habe. Beſonberk bemer⸗ 
kenswert iſt, daß dieſe Aufnahme am Tage erfolgte, während 
im allgemeinen ſolche großen Reichweiten bisher nur in 
der Nacht erzielt wurden. 

     

      

   
   

  

     

  

Die gute Uhr 
sehr billig auch trotz Zoll — 

kauft man am Ort, im Uhrenhaus 

MaxkK NOLl. 
Altstädt. Graben Nx. 72 // Telephon 25964 

Ausgangs Haustor und D=mme 

Gold- und Silberwaͤaren 
Reparaturen 

  

   
   

    

    
  

  

    
   

      
   

  

     

     
    

vom Sonnabend, dem 30. April, bis Sonnabend, dem 7. Mual 

wir bieten lhnen in dieser Woche * 

àas Außergewöhnlichesl 

Torwarthandschuhe, Fußballstutzen, Senkel, Schützer 

Leichtathletik;: 
Pennschuhe, Turnhallenschuhe, Faustbälle, Handbälle 
Speere, Disken, Schlagbälle, Schlaghölzer, Signalpfeifen 
Turnhosen u.-hemden, Doppelendbälle. Boxhandschuhe 

Boxschuhe, Bandagen 

SpPorthaus Franz Rahe, Danzig-Lanofuhr 
Hauptstraßhe 22 

por Liter 8.50 

Sühwein v. Eaü, versl. h. ULtr. 1.6U 

Rotweiln, loss, Verst. „ „ l. G0 

Weib. dordeaux. vorst., p. Hl. 2.00Sn⁊ W 
Möseksein, erst. „ 1 „ .80 G 

Parauiesgasse 22 
Obige Weine sind auch 
Hfkergasse 48 erhältlich 

        
      

   
     

  

   

      

    aulen Sie kelnen amug, hevor Sie nlcht un- 

ere Preiss und Ouelltäten geschen huben 

Besichtigung ohne Kaufzwang 

Nerren-Anzug haltbare Stoffe, 19⁵ 

Hegen-Anzug Caberd, lal. 00 

Sn-Anzu Dabard., glatt 

Img Sposi ů‚ 8 * * Eüs. 20 

Herren-Anzug Kammg., (ia- 85 
bardine, feine Verarb... GO48. 
Herren-Anzug la Gabardie. 48* 
Ersatz für Maß. . C62, 
Herren-Anzüg blau Kaune30% 
garn .. 642 

Herren-Anzug prima blau 
Kamm „ la Veratpeiteng 5G 

  

   

        

   

  

     

        

       

  

  

   Pilsiog-A. Silvrwargportiisd 

    

        

   
reine Wolle 6665 
Herren-Mantel Gabardine. 45 
neue Form. 002, Neueröffnung 

Unter der obengenannten Firma eröffne ich am Montag, 
dem 2. Mai 

Altstädtisch. Graben 102 
(Nahe Markthallel ein 

Spezialgeschäft 
fülr Hürsten-, Seller- und Stahlwaren 

Ssummi-Mantel la Koper, G0.16* 
coat . .. . 0 19.50, 

Herrenhflte, Mützen, Oberhemden, Krawatten ganz besonders billig 
Kinder-Anzüge- Burschen-Anzüge - Einsegnunga-Anrüige 

Ein Blick in meine Schaufenster sagt Ihnen alles 

Hdolf Schmidmaver aunmemos Mnme meahe, 
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Bolek. 
Novelle von Maxim Gorki. 

Einer meiner Bekannten erzählte mir eines ſchönen Tages 
die nachfolgende Geſchichte: 0 

Als ich in Moskau ſtudierte, wohnte ech eiumal mit einer 
von „jenen⸗ — na, du verſtehſt ſchon — auf einem Flur zu⸗ 
ſammien. Sie war eine Polin und hieß Tereſa. Ich wohnte 
in einer Dachſtube, und ihre Tür lag der meinigen gerade 
gegenüber. Wenn ich wußte, daß ſie zu Hauſe war, machte ich 
meine Tür am liebſten gar nicht auf. Zuweilen traf ich ſie auf 
der Treppe oder im Hof, und mehr als einmal ſah 1 fie be⸗ 
trunlen, mit glotzenden Augen, zerzauſt, geradezu widerwärtig 
grinſend.. In ſolchen Fällen pflegte ſie mich anzureden. 

„Guten Tag, Herr Student, wie geht's Ihnen?!“ Sie ließ 
dabei ein ſolches Lachen hören, daß meine Abneigung vor ihr 
noch ſteigerte. 
Cines Tages nun, — ich lag noch halb augekleidet auf 
meinem Bett und ſuchte gerade nach einem Vorwand, um die 
Sieseiuncheilich Lereſurief v.ſihrian Vosen de Lür und 
dieſe abſcheuliche Tereſa rief mit ihrenn Baß von der Schwelle 
her in mein Stübchen hinein: 

„Guten Tag, Herxr Student, wie geht's Ihnen?“ 
„Was iſt Ihnen Keheſange fragte, ich ſie, ich ſehe ſie dabei 

an Und bemerke einen befangenen. gleichſ 
ihrem Geſicht, 

„Seh'n Sie, Herr., ich möchte Sie um was bitten ... 
tun Je, ege ſchw denvhie un d te b 8 ů 

iege eigend da und denke bei mir: „Spitzbübin 
Das iſt ein Attentat auf meine Tugend.“ v 

„Ich muß nämlich nen Brief in meine Heimat ſchicken ..“ 
ſuh ſiß fort und ihre Worte klangen ſo flehend, leiſe ſchüchtern. 

„Und den ſoll ich Ihnen aufſetzen ...2 Meinetwegen, dachte 
ich, „hol dich der Teufel!“ 

Ich erhob mich, ſetzte mich an den Tiſch, nahm einen Brief⸗ 
bogen und fagte: 

Kommen Sie nur herein — ſetzen Sie ſich dahin und 

ducßten * faſt 0 ſtli⸗ dem Stuhle Platz, nach dem ich e nahm faſt äng auf dem Stuhle Platz, nach dem 
wies, und ſah mich mit ſchuldbewußter Miene an. 

„An wen ſoll denn der Brief gehen?“ fragte ich. 
An Herrn Boleslaw Kaſput, in der Stadt Swarziany 

woöghaf⸗ mit der Warſchauer Bahn.“ 
„Was ſoll ich ſchreiten? Legen Sie los 
„Mein lieber Bolek! Mein Herz! Mein treuer Geliebter! 

Möge die Mutter Gottes Dich beſchützen! Du mein goldenes 

Herz, warum haſt Du ſchon ſo lange nicht an Dein Täubchen 
Tereſa geſchrieben, die ſich doch ſo nach Dir ſehnt.“ 
O wäre am liebſten in, helles Gelächter ausgebrochen, 

Dieſes „ſehnſüchtige Täubchen“ von faſt zwei Meter Höhe, mit 

der zehnpfündigen Rieſenfauſt und dem ſchwarzen Schornſtein⸗ 
febesftArchi machte mir einen Heidenſpaß. 

er iſt denn dieſer Bogdan?“ fragte ich, mit Mühe an 
mich waltend. „ 

„Bolek, Herr Stubent, nicht Bogdan!“ verſetzte ſie, ſcheinbar 

beleidigt barüber, daß ich den ihr ſo teuren Namen verdrehte. 
„Es iſt mein Bräutigam- 

„Iir Bräutigam““ ů 
„Gewiß doch! Wundert das Stie ſo, Herr? Bin ich nicht 

ein junges Mädchen? Kann ich nicht nen Bräutigam haben?“ 
„Gewiß doch,“ ſagte ich, „kann alles vorkommen. Wie lange 

iſt er denn ſchon Ihr Bräutigam?“ 
„Seit ſechs Jahren faſt...“ 
„So, ſo!“ dachte ich bei mir. 3 
Wir ſchrieben nun ven Brief — einen ſo hübſchen und 

Hͤiet ge 'en Btief, vaß ich am liebſten ſelbſt an Stelle dieſes 

olet geweſen wäre, wenn eine andere als das Hünenweib da 
vor mir ihn an mich gerichtet hätte. ů 

29 Mbſchtes Dank, Herr, für die Freundlichkeit,“ ſagte Tereſa 
beite f. chied. „Vielleicht kann ich's Ihnen irgendwie ver⸗ 

lten 
v „Nein, ich dante ergebenſt ... 

„Wenn der Herr mal ein Hemd oder eine Hoſe auszubeſſern 

at... 
Ich fühlte, daß dieſes Maſtodon im Unterrock mich zum Er⸗ 

röten brachte, und ertlärte, daß ich ſeiner Dienſie nicht benötige. 
Sie empfahl ſich und ging⸗ . 28 
Vierzehn Tage waren vergangen. Es war Abend. Ich ſitze 

am Aucein und pfeife vor mich hin. Da kreiſcht die Tür in 

den Angeln — Gott ſei Dank, es lommt jemand! ů 
„Guten Abend! Der Herr ſind wohl ſehr beſchäftigt?“ 
Tereſa. HBm ů 
„Beſchäftigt? Das gerade nöche, Weshalb?; ‚ 

„Ich hätt den Herrn ſonſt gebeten, mir noch 'nen Brief zu 
ſchreiben ... 

„So — wieder an Boleks“ 
„Nein, diesmal von Bolek...“ 
„Wa—as?“ ̃ů 
„Ach, ich dummes Frauenzimmer hab' mich falſch aus⸗ 

gebrückt, Herr, entſchuldigen Sie, diesma nämlich ſoll der Brief 

am bittenden Zug in 

nicht für mich ſein, ſondern für meine Freundin —.. 

das heißt, nicht für'ne Freundin, ſondern für'nen Bekannten, 

Er ſe eibt nã ich nicht ſelber ., und er hat ne Braut. die 

ſo heißt wie ich, Tereſa . Alſo vielleicht ſchreiben Sie, Herr, 

'nen Brief an dieſe Tereſa?“ — u f 

ch ſehe ſie an, ſie 5‚ ganz verwirrt, ihre Hände zittern, und 

ihr Blick irrt unruhig hin und her. Ich glaube, ihre Abſichten 

u erraten. 
5 „Ich wil Ihnen was ſagen, Verehrte,“ fahre ich auf ſie los 

— Les gibt gar keinen Bolel und gar leine Kereſa, das haben 

Sie ſich alles aus den Fingern geſogen! Und was mich an⸗ 
betrifft, ſo Miche Sie mich nur ungeſchoren, ich wiß, Ihre Be⸗ 

kanntſchaft nicht — — ů 
Sie eiſchrart förmlich, als ich ſie ſo förmlich anherrſchte, und 

verzog die Lippen in komiſcher Weiſe, als ob ſie etwas ſagen 

wollte und es nicht herausbringen konnte „„ 

„Aber, Herr Student.“ begann ſie — und plötzlich, mit einer 

abtbeiſenden Handbewegung, machte ſie kehrt und ging zur Tür 

hinaus. Ich blieb mit einem ſehr ſehr peinlichen Gefühl in 

der Seele zurück. Ich hörte, wie ſie die Tür ihres Zimimers 

laut A äbes — ſie war offenbar ſehr aufgebracht über mich. 

Däen at. Perian U zurückrufen,“ 

üiben, was ſie verlan . 
9.8 trat in ihr Zimmer und ſah ſie am Tiſche ſitzen, den 

Ellbogen aufgeſtützt, den Kopf in den Händen. 

„Hören Sie doch mal,“ begann ich verlegen. ů 

Sie war aufgeſprungen und ſchritt mit blitzenden Augen 

mich zu. Stie legte mir ihre großen Hände auf die 

Schultern und begann zu fluͤſtern — oder vielmehr mit ihrer 

imme zu brummen: ů ů 

Vabßiaagi denn nun Großes? Was? Es gibt gar keinen 

Bolek, nein doch ... Und auch keine, andere Tereſa Libt S2 

Was tamn Ihnen denn aber däran licßen?, Winde Ihnen gar 

le ſchwer, mir die paar Zeilen zu ſchreiben? Ach, Sie... Noch 

In hü der nen Bolet gibt's, 
azu. ſo in hübſcher blonder Junge! Wever No, untb was 

ſe ich, „und alles 

noch ne Tereſa — und ich ganz allein bin da. 

ſchabet 's denn ſchließlich?“ 
* 

erlege einen Augenblick und echten mich, zu ihr 3 
E 

—   

„Erlauben Sie,“ verfetzte ich ein wenig verblüfft vurch dieſe 
Empfang, „was heißt das, es gibt keinen Worertl dieſen 

„Und eine Tereſa — gibt's auch nicht?“ 
„Auch 'ne Tereſa gibe's nicht, außer mir.⸗ 
Ich ſah ſie groß an und ſuchte zu begreifen, wer von uns 

beiden deun von Sinnen war. Sie trat wieder an den Tiſch 
Marnid kramte dort eine Weile in der Schublade und kam dann 

ück. 
„Wenn's Ihnen ſchon ſo viel Mühe gemacht hat, an Boler 

zu ſchreiben, dann nehmen Sie hier Ohan Wief zurück. Ich 
werd' ſchon andere Leute finden, die mir 'nen Brief an ihn 
ſchreteneich ů‚ 

Sie reichte mir ein beſchriebenes Blatt. Ich ſehe — es iſt 
der Brief, den ich an Bolel geſchrieben Habe.S 10 

„Hören Sie, Tereſa,“ ſagte ich, „was beveutet das alles? 
Warum ſollen Ihnen andere Leute ſchreiben, wenn Sie den 
Brief, den ich Ihnen, K nicht einmal abgeſchickt haben?“ 

„Den Brief an Bolel? Aber es gibt ja leinen Bolet!“ 
Die Zache wird mir immer rätſelhafter. Will ſie mich zum 

Rarren halten? Am beſten, ich laſſe ſie laufen und gehe meiner 
Wege., Doch ich ſollte nicht länger im unklaren bleiben. 

„Gibt's keinen Bolek — ſchön, daun gibt's eben keinen,“ 
fuhr ſie in gekränktem Tone fort. „Ich will aber, vaß es 
einen gibt. Bin ich denn nicht ein Renſch wie alle anderens 
Freilich, ich weiß nicht ... Aber es hat doch kein Menſch 'nen 
Schaden davon, daß ich ihm ſchreibe ..“ — 

„Erlauben Sie mal — wem venn?“ 
»„Herr du meine Güte, dem Bolek!“ ů 
„Den es gar nicht gibt?“ 
Jeſus Maria, was ſchadet 's denn? G cheh keinen Bolek, 

ſchön — und doch gibt's wieder einen! Ich ſchreib doch an ihn 
.. . das kommt doch ſchließlich darauf hinaus, daß er wirklich 

    

  

va iſtt Und dic Tereſa — die bin ich ſelber, und er antwortet 
mir, und ich ſchreib' ihm wieder x‚ 

Nun erſt ward mir alles klar .. und ich hatte ein ſo 
Le e peinliches Gefühl: el demſelben Hausflur, nur 

rei Schritte von mir entfernt, lebte ein Menſchentind, das 
niemanden auf der weiten Welt hatte, ver ihm liebevoll, herz⸗ 
lich, freundſchaftlich begeanet wäxe, und dieſes Menſchenkind 
war darauf verfallen, ſich einen Freund zu — erfinden! 

„Sie haben mir, ſehen Sie, dieſen Brief an Bolel ge⸗ 
ſchrieben, und ich hab' mir ihn von jemand anders vorleſen 
laſſen, und wenn nien ihn mir vorlieſt, dann 0 We ich zu und 
denke, daß es wirklich einen Bolek gibt. Und ich bat Sie dann, 
mir auch 'nen Brief von Bolek au Tereſa zu ſchreiben, das 
heißt eben — an mich zu ſchreiben. Und wenn man mir ſolch 
mnen Brief ſchreiben und vorleſen wollte, wär ich ſchon gauz 
überzeugt, vaß es 'nen Bolek gibt. Und das Leben wär' mir 
dann um ſo viel leichter. 

Nun war's alſo heraus. Eine ganz merkwürdige, Weiicleie, 
Ich ſchrieb von jetzt an regelmäßig in jeder Woche zwei Solet 
einen von Tereſa an Bolet und einen als Antwort von Volet 
an Tereſa. Namentlich dieſe Antworten faßte ich lachß ſchön ab. 
Wenn lch ſie Sehln vorlas, hörte ſie zu und ſchluchzte — ein 
merkwürdiges Schluchzen, im tiefen Baß. Und dafür, daß ich 
ihr durch meine Brieſe an den Bolek ihrer Phantaſie dieſe 
Tränen entlockte, ſtopfte ſie mir dann die Löcher in meinen 
Hemden und Strümpfen 

Drei Monate etwa nach dieſer Güe ſperrte man ſie 
wegen irgendeiner Kleinigkeit ins Gefängnis — ſeitdem iſt ſie 
wahrſcheinlich ganz verkommen. 

(Mit beſonderer Erlaubnis des Malik⸗Verlages, Berlin, der 
die goſamten Werke von Maxim Gorki herausgibt, dem Sammel⸗ 
bande „Die Holzflößer“ entnommen.) 

  

Das Geſtündunis. 
Movelle von Hency Barbuaffe. 

Dumpf ſtöhnend fühlte der Gelähmte das Nahen einer 
Kriſe. Es würde die letzte ſein. Der durch die Krankheit ge⸗ 
ſchärfte Blick Hatt⸗ das einigen Aeußerungen und der üängſt⸗ 
lichen Beſorgnis entnommen, mit der man ſich in ſeiner Um⸗ 
gebung Schweigen über dieſe Dinge auferlegte. Er mußte 

ſterben. Und niemand ahnte die Nähe des unheimlichen Augen⸗ 

bficks, hatte man doch heute nachmittag ihn in ſeinem Land⸗ 
haus zurückgelaſſen. Im Lehnſtuhl ſaß er dicht bei der Glastür. 
Regungslos wie Statuetten und Bücher uin thu her. Weit 
Limm 10 vor ſeinem Blick die Ebene und der ewig wandernde 

immel. 
Er mußte ſterben.... Im Banne eines Bildes ſttieß ſein 

Mund einen Wicht ve e aut aus. 
Das war nicht das Phantom des zu früh ſchwindenven 

Lebens, nicht das ſeinen angebetelen, ihm ergebenen Frau, vie 
manchmal wle durch Wunder faſt ſeine eigenen Schmerzen 
erlitt. 

Nein .. die „andere“ war es, die ſich des Sterbenden 
bemächtigt hatte.. Wenn er an der Schwelle des Todes⸗ 
kampfes von jener heimgeſucht wurde, die vorübergehend ſeine 

Geliebte geweſen war, ſo kam es daher, daß ſie in ihrem dürf⸗ 

tigen Heim, ſeit langem, nur ihn hatte, der ſich um ſie küni⸗ 
merte, nur ihn, der für ſie ſorgte⸗ 

Und nun ſah er plötzlich dem Tode ins Auge.. Mußte ſie, 
in Unkenntnis ſelbſt ves wirklichen Namens, den er trug, zum 

Arbeiten unfähig geworden gealtert, täglicher Hilfe bedürftig, 
nicht zugrunde gehen? 

Ach, er mußie den Schleier des nur zu gut gehüteten Ge⸗ 
heimniſſes lüften! 

Alles ſchwand vor dieſer dringenden Pflicht. Gleichviel 
wem — dem erſtbeſten Menſchen, der ſich ihm näherte, mußte 

er es, aus ſeinem Schiffbruch heraus zuſchreien. 
Er raffte ſeine Kräfte zuſammen, rief: 

Die Tür zitterte, öfſnet ſich ein kleines bel ſich d. erſchien: 
ein zartes feines Geſchöpſchen. Das Licht gefiel ſich varin, eine 
waͤhre Aureole um ihre blonden Haare zu flechten. Sie ſtand 

vor ihm ein rührender, zierlicher Zauber ihrer acht Jahre. 
Ich bins, Papa“, fagte ſie. 
Und ſie zwitſcherte, mit erklärenden Geſten, drauflos: 

„Alle ſind ſort, ſpazieren, auch Laura, und Tante, Brunois 

ging zuletzt. Ich bin bloß hier zur Straſe, ich ſpiele in der 
ganz fiulz. Alle ſind weg; nur ich bin da⸗, ſchloß ſie 

ganz ſtolz. 
Ein beklommenes Schweigen, der Mann erblaßte: 

„Höre Zanette ...“ 
Sie kam heran, er ſagte ſehr langſam, unter ungeheuerer 

Anſtrengung! ů ů W 
„Ich werde .. . dir eine Geſchichte erzählen . höre zu. 

Es war einmal ...“ Er unterbrach ſich. .. Sie lauſchte mit 
geöffnetem Munde. 

„Ich werde dir ditneren ...“ 
Sch bete el Schiehertaſel⸗ 
— ole eine Schiefertafel. 
Sie kam zurüct, machte 0 ſchreibfertig. 
„Fang an!“ — 

„Ich bin genötigt .. “ dehnte die klangloſe Stimme. 
„Und die Urberſchrijt?“ ftel Zanette ein. 

„Geſtändnis“ ſagte der Vater. ů ů 

„Geſtändnis“ .. . artikulierte die Kleine, die von Strich zu 

Strich emſiger die großen Buchſtaben der Ueberſchrift malte. 

„Und weiter?“ Die Stimme fuhr fort, ſehr ruhig aus dem 

Untergrund ihrer Agonie heraus: —— ů 

„Ich bin genötigt zu ſprechen ich bitte die, an welche 
dieſer letzte Wunſch gerichtet iſt, um Verzeihung, daß ich mich 

des Nücht Graſcht⸗ als Dolmetſcher bediene.“ 

„Nicht ſo raſch! 
Sie löſchte aus, wurde ungeduldig, ſtampfte auf; dann hob 

ſie das Köpfchen, der Stift hielt inne. 

„Ich weiß gar nicht, wie man das ſchreiht“, jammerte ſie. 

Er ſchloß die Augen Und ſprach das Wort langſam vor— 
„Ich ſtreiche mir einen Fehler an“, äußerte gewiſſenhaft 

anette. Er dittierte weiter „der durch ſeine eigene Unſchuld 
geſchiitzt iſt und das Geheimnis übermittelt, ohne ſelbſt davon 

berührt zu werden... 
„O, was ſind das für große Sätze!“ bemerkte das Kind, 

„doch das macht nichts. Gehts weiters, ‚ 

„Ich kenne eine arme, bedauernswerte und der Teilnahme 

ſehr würdige Frau. Es iſt ſehr lange her, daß ſie einmal jung 
und ſchön geweſen ..es war vor unſerer Verheiratung.“ 

Er berechnete die Daten, machte Altersvergleiche. 

Nein! Die fromme Lüge war unmöglich ... ganz leiſe 

warf er ein: „Schreib es nicht, Zauette. Schreib: es wäre 
ungerecht, ihr Vorwürſe zu machen, ſie verdient keinen, im 
Gegenteil. unterſtreiche die letzten Worte!“ 

„Warum?“ öů 
„Damit man beſſer verſteht, was ſie bedeuten“ 
Der Stift ließ einen knirſchenden Ton vernehmen, brach ab. 

Zanette,ipitzte ihn, denn richtete ſich ihr Blick auf ben Vater. 
  

„Iſt das wirklich vorgekommen, was du mir diktlerſt?“ 
„Nein“, antwortete er. ů 
„Um ſo beſſer“, gab ſie zurück“ wieder ganz aufmerkſame 

Zuhörerin. 
„Auf der ganzen Welt kümmerte nur ich mich um ſie. 

man muß .‚. man ſollte etwas für ſie tun. ., 
Der Mann ſchwieg .. er vermochte der üüi Schmer⸗ 

Reß nicht mehr Herr zu werden. In ihrer cgöttlichen Unſchuld 
rängte die unermüdliche Kleine: 

„Und weiter?“ ů 
„Weiter“, — ſtammelte er. 
Wie betäubt Iuer er fort: 
„Verzeih, meine Zanette, ich weiß nicht 

»Ach wenn dbu es nicht weißt. . . 
„Man dürfte es ſie vor allem nicht fühlen laſſen ...“ dik⸗ 

tierte er in dumpſerem Tone weiter. 

„Was nicht fühlen laſſen? Der Satz hat keinen Schluß“, 
ſchaltete die geſtrenge Schülerin ein, öů „ 

„Andere werden ihn beſſer zu Ende bringen wie ich“, ſagie 

der Vater. „Schreib mein Herz — denn von Aufang an lag 

bie Schuld nicht an ihr. Seit vielen Jahren war alles aus. 

Und ich habe wever ven Mut beſeſſen, ſie im Stich zu laſſen, 

noch zu geſtehen..“ 
„Das iſt eilie putzige Geſchichte, da gibt es alle möglichen 

Sachen“, flüſterte die Kleine Der Stift kritzelte weiter, dann 

hielt ſie, in Erwartung ver Fortſetzung, inne. 

vHeiß vuuß den Namen aufſchreiben, die Adreſſe heißt. 

„Heißts“ 
„Schreib irgend einen Namen. Warte. Zum Beiſpiel: 

Jeanne .. ja, Frau Jeaune . und eine Straße .. nun, 

eine Straße in Paris ... gut: Rue Blanche: ja Rue Blanche.“ 

„Blanche eine Nunimer muß auch ſein“, ſtellte ſie feſt. 

„Nummer 25“, fliülſterte er. ů ů 
Er ſchloß wieder die Augen. Seine Züge ſchienen einzu⸗ 

ſallen. Der Mund krampfte ſich zuſammen, öffnete ſich halb zu 

einem nur von ihm vernommenen Schrei 

Das Kind überraſchte dieſe Verwandlung. Aengſtlich kehrte 

ſie das Köpfchen ab. Wie hefeſſelt faß er neben ihr und doch 

bbiſ er ihr Furcht ein. Man mußte an einen Haſen denken, 

er ſich in der Schlinge gefangen. Sie zitterte, faßte aber 

wiengegig d ſchlachter? 
„Geht's dir ſchlechter?“ ů — 

Der Hals des Mannes neigte ſich ein wenigz, ſein Kopf ſaut 

noch weiler herab. Dann ſprach er mit hauchendem Kone, der 

beruhigender auf ſie wirkte: „Nein es wird mir nicht mehr 

ſchlechter gehen. Schreib noch: ů „ 

„Verzeihung! Verzeihung Verzeihung! ů „ 

„Dreimal! Kann man ſo dieſelben Worte wiederholen? 

„Ich. ja, ich kanns ... es iſt fertig!“ 

Sie ſtand auf, nahm die Tafel herunter, ſchlug ihre kleinen 

Hände gegeneinander, um ſie von Kreide be fäubern und ſagte 

mit Ueberzeugung: „Ich mache keine grohen Finpal aber alle 

Augenblicke kleine . Soll ich mein Diktat hinhalten, damit 

du es ſiehſt?“ 
„Nein!“ ů 
Er fühlte ein Wogen des Lichtes; die, Welt um ihn erloſch⸗ 

„Aber 'du wirſt es der Mama zeigen. 

„Ja.“ 
Sang ſicher?“ 

Lr; wagte nicht mehr die Augen zu öffnen, trotz der leuch⸗ 

tenden Nähe ſeines Liuhielten. . hen W i0f gefürchtet, ſie 

ie Schatten, die ihn einhüllten, ſehen zu. ——— 

Die Seh ů ſchau mich niel an... Spielel Vergiß nicht der 

jen, daß ſie lieſt.“ 

Mgle/ ving Ahn nigawandt hinaus, Buleb vlöttich ſteben, 
inſtinktiv von dieſem Drängen überraſcht. „ 

„Aber du wirſt es ihr gewiß ſagen, du —2—— 

Er öffnete wieder die Augen: ver Ton ſeiner Stimme war 

ſo matt wie ſein Blick.—, „Aber . ſag es ihr ... wenn 

ich ... nicht mehr da bin.“ 

Der Brüutigam. 

öů Von Arkadij Awertſchenko,⸗ 

Ein junger Mann lernte eine hübſche, iunge Dame, ein 

ſehr elegante Erſcheinung mit dem Moberuſten Bubikopſ 

kennen, machte ihr auf Tod und Leben den Hof, und da er 

jelbſt ein feſcher Kerl und ausgezeichneter Tänzer war, ſo 

verliebte ſich auch die junge Dame in ihren Verehrer, und 

eines ſchönen Tages wurden ſie — Braut und Bräutigam.— 

Sowas kommt alle Tage vor. ü . 
Am nächſten Sonntag, als die Verlobung offisiell, prokla⸗ 

miert werden ſollte, wurde der Bräutigam zu einem Mittag⸗ 

eſſen zu den Eltern ſeiner ſchönen Braut geladen. Den 

junge Mann erſcheint, in Smoking, nagelneuen Lackſchuhe 

Die neuen Schuhe drücken furchtbar. j* 

  

       



      

Während des Eſſeus ſtreift er heimlich einen Schuh ab.. 
in dieſem Moment ergreift der Hund, der unter dem Tiſth 
lag, den Schuh, und läuft davon. 

Der Bräutkigam erſchrickt, ſpringt auf, der Tiſch ſtürgt 
umtter Schüſiel mit heißer Suppe fällt auf die Schwieger⸗ 
mutter. 

Der Bräutigam läuft dem Hund nach, wirft eine Säule 
mit einer teuren Vaſe um. Tann gibt er dem Schwieger⸗ 
vater einen Stoß mit dem Fuß, der Schwiegervater fällt zu 
Boden, und nun will der Bräntigam ihm einen Schuh aus⸗ 

b2 Der Schwiegervater hatte eine Protheie. Und wie 
er Bräntigam anzieht — fällt er um und hält in der Hand 

einen künnſtlichen, Fuß. Inzwiſchen ſteht der Hund auf der 
Schwelle und ſchanut au. Ter Bräntigam ſtürat auf den 
Hund, entreißt ihm den Schuh, und als er bauy, ſteht, welches 
Uünheil er augerichtet hal — trachtet er, ſo raſch als möglich 
zu verſchwinden. 

Und ſo wurde durch einen Hund das, Gllick 
liebenber Menſchen ein für alle Mal zerſtört ... 

Das Antlitz. 
Von Karl Lyrbs. 

Vor langen Jahren, als ich noch ein unmündiges Kind war, 
ſah ich einmal in einem Menſchenangeſicht einen Ausdruck, der mir 
durch alle die Zeit nachging: einen Ausdruck des Stanneus, wie 
er lieſer und vollkommener nicht gedacht werden lamm. Es war 
ſozuſagen das Staunen an ſich. 

un dem müchtigen alten Hanſe, das die Lebeusmittelgroß⸗ 
handlung meines Großvalers barg, ging es an jenem Tage hoch 
her. Der älteſte Lehriing hatte örburistag und ließ ſich feiern, 
bas ganze „Perſonal“ feierte, und ich ſcierie mii. Um dem Feſte 
einen würdigen Rahmen git geben, und die auſ Lager vorſammelten 
Teilnehmer angemeſſen zu bewirten, entfaudte der älteſte den 
hunghßen Lehrling, auf daß er Kuchen herbeiſchaffe. Da giug dieſer 

Knabe, entgegen ſtrengem (ebot, zu einem benachbarten Bäcker, 
der Kuchen von großem Ausmaß und geringem Wohlgeichmack 
bul, und kehrte mit einem Stück Pflaumenkuchen zurück, das einen 
Groſchen koffete, und mit den, man ein jähriges Kind völlig hätte 
bodecken köunen. Der älteſte Lehrling ergriff mit einer häßlichen 

Redewendung den Boten wie die Gabe und warf beide hinaus. 

Der Ausgeſtoßene gelangte, anf Rache ſinnend, in das erſte 
Stockwerk, und krat zufüllig an den Windenſchacht, der, zur Waren⸗ 

beföpderung durch Handwinde dienend, das ganze Haus vom Keller 

bis zum Dachfirſt durchzog. Nun ergab ſich folgendes Bild: Unten 
ſtand, unberührt vom Lärm des Feſies, der Lagermeiſter einer im 

Hauſe zur Miete wohnenden Fürma; im erſten Stock ſtand der 
Knabe mit dem Kuchen; und im drilten harrten die Augeſtellten 
der erwähnten Firma eines Stapels Teeliſten, der eben, von des 
Aab Deſne ſtarler Hand befördert, im Schacht nach oben ſchwebte. 
Auf dieſen Stapel legte, als er banmelnd den erſten Stock paſſierte, 
der jüngſte Lehrliug den ſtrittigen Kuchen, um die Entſcheidung 
über deſſen ſerneres Schickſal dem Zufall auheimzuſtellen. 

Er wußte nicht, daß bei der Gruppe über ihm der Chef der 
weiten Firma weilte. Als dieſer, ein humorloſer und raſcher 
Maun, auf ſeinen glücklich gelandeten Kiſten den Kuchen erblickte, 
ergriff er ihn und ſchlenderte ihn fluchend in die Windenlute zurücl, 
daraus er emporgeſtiegen war. Das Wurfgeſchoß durchſchnitt die 
Luft und fiel umten klatſchend auf das Geſicht des Lagermeiſters 
nieder, der eben den ſpähenden Blick anſwärts richtete, um ſich 
der heilen Ankunft der koſtbaren Ladung zu verſichern und unn 
ſein Angeſicht jähliugs durch ein überlebensgroßes Stück Pflaumen⸗ 
luchen, deſſen Fruchtenſchicht natürnlich die Unierſeite bildete, aus⸗ 
gelöſcht fand. 

Als wir, einen ungewöhulichen Vorgang witternd, herbeieilten, 
ſahen wir dieſen Mann, der eben noch ahnungs⸗ und ſchuldlos, 
lreuer und ernſter. Pflichterfüllung ſich bewußt und keines 
vvüüchenfän gewärtig, ſoſt und ſicher dageſtanden hatte — ſahen 
dieſen Mann init wankenden Knien an die Wand gelehnt. Er zog 

von ſeinem Geſicht, etwa ſo wie ein Kind ein Abziehbild vom 
Papier, die Kuchenſchicht hinweg, nahm ſich die Pflaumen aus den 

Augen und ſandte, ſein entſtelltes Autlitz aufwärtskehrend, einen 

Undeſchreiblichen Blick in den Windenſchacht empor; wobei alles, 

was von ſeinen Zügen ſichtbar war, jenen ciugangs erwähuten 
Ausdruc reinen und abſoluten Staunens trug, der mir ſeither 
durch alle die Zeit nachging. (Mit belonderer Erlaubnis des Ver⸗ 
faffers Karl Lerbs und des Bühnenvolksbusdverlages Berlin, dem 

Buche „Die Wette gegen Unbekannt“, entnommen.) 

Die Perlen und die Säue. 
Eine Deuiung. 

Von Hans Natonek. 

Zwei wundervolle, zartſchimmernde Perlen gerieten un⸗ 
vermittelt und ganz rätſelhaft in einen Schweinekoben. 

Da lagen ſie ſtill und ſchweſterlich, üncinaudergeichmient. 
Kleie, die gleichfalls im Koben lag, wurde durch den 

milden Glanz ſtutzig, glotzte die Perlen an und rieſ: „Herr- 
jemineb, wie kommt denn ihr hierher? Ihr ſeid wohl nicht 
recht geſcheit? Donnerſchlag, ſeid ihr nicht am Ende gar 
Perlen?“ 

Ein ganz blaſſer, roſiger Hauch flog vor Scham über die 
zarten Schweſtern. Aber ſie nahmen ſich zuſammen und 
iagten ſo unbefangen wie nur möglich: „Sie irreu, wir ſind 
gar keine Perlen, wir, ſind bloß — Hirſekörner, aus der 
Familie der Heidehirſe ... die ſieht nämlich ein wenig 
gluſig aus 

Dic Kleie ſchob ſich näher heran und vetrachtete miß⸗ 
trauiſch die Perlen: „Ihr ſcheint mir ja dunkle Exiſitenzen 
zu ſein! Hirſe? RXichts zu wollen! Sie haben es mit der 
Kleie zu tun. Verehrteſte, die bat Grütze im Kopfe und läßt 
ſich nicht dumm machen. Aus Glas ſeid ihr zumindeſt, 
wenn nicht ganz Halbedelſtein!“ 

„Wir find ja nur aus Glas“, ſagte die Perle leichthin und 
jenkte den Blick: und die Gefübrtin ſtimmte ihr zu. 

„Na, na, ſo ganz richtig iſt mir die Sache nicht,, quälte 
mißtrauiſch die Kleie. „Ihr ſeid ſicher zwei Ausreißer und 
Kesse verirrt. Was machen die Herrſchaften eigentlich 

er? 
Die größere Perle, ein koſtbares. ovales Weſen., wie eine 

Träne aus Kriſtall, gab der anderen ein Zeichen, daß ſie 

antworten wolle, und bemübie ſich, recht nüchtern und 
wöhnlich zn reden: „Was wir bier ſuchen? Gar nichts 
juchen wir. Wir ſind hier am richtigen Platz. io gut wie 
Sie. Es iſt unſere Veſtimmung. Punktum!“ 

„Ihr wißt wohl am Ende gar nicht, wo ihr euch befindet?“ 
rief die Kleie. 

„Dy wir uns befinden? Im herrlichüen Schmuckkäitchen 
der Welt!“, warf die Perle hiu, teils argerlich, um endlich 
Rube zu baben, ieils in heimlichem. ſtolzem Bekenninis, das 
ihr wider Willen entfuhr. 

„O Gott, ibr armen verblendeten Dingerchen, da tönnt 
ihr mir aber leid tun. Macht ja ſchnell, daß ihr ſortkommt. 
ebe die Sau von der Weide zurück iſt.“ 

Wir bleiben hier“, ſagten die Perlen ſchlicht, wie aus 
einem Munde. 

Das iſt ia jchrecklich,“ rief die Kleie ganz aufgeregt, „dus 

ijt ia. —. da findet man ja gar keine Worte, zwei ſolche 
Weſen wie Wr.im Schweinetroge! Wie ihr glänät! Immer 
ſchöner, immer holder! Ihr müßt euch retten, fort!“ 

In diejem Augenblick hörte man die Schweine grunzen, 
die von der Weide zurücksamen. 
„Hört ihr's? Da kommen ſie! Raich, raſch. oder ihr ſeid 

Ferkeln, die 

zweier 

  

   

   

  

  

   

  

    

    

verloren!“ 
Grunzend wälszte ſich, umringt von ihren 

Das & Den Stall. 

Ein ſeltſamer Kampf begann zwiſchen der guten Kleie 
und den Perken; die Kleie warf ſich ſchützend über die Perlen, 
die aber ſchütteiten das Futter ab und lagen in ſtillem, ver⸗ 
klärtem Leuchten da, bis wieder die Kleie die Oberhand g 
wann und ſie verſteckte. 

Die Sau ſchnüffelte im Trog: grunzend ſchob ihr Rüſtei 
dte Jate Klele beiſeite. 

a bäumte die ſich auf, daß es im Trog ſpritzie und 
jchrie: „Halt ein, das ſind ja Perlen, o fſieh nur, ſieb, wie 
ſie ſchimmern, ſo milde, ſo gütig, ſo weich, ſo weiſe, friß 

ſie nicht, Sauſchwein, halt — oh. oh, oh, es iſt ein Jammer, 
Din Sreuel, elne Ungerechtiakeit — o Sauſchwein, was tuſt 
n.„ 

Aber da war es ſchon, zu ſpät. Die dumme Sau börte 
nar nicht hin. Die größere Perle zitterte, dem gierigen 
Uhffel entgegen und verſchwand im ſchmatzenden Maul. Die 
Mütierfau legte ſodann die kleinere Perle ihrem Lieblinas⸗ 

ſertel vor, das ſie gleichfalls mit Appetit verzehrte, wiewohl 
die Perlen dem Gaumen des Schweines nur deshalb be 

hagen, weil ſie ein vornehmer und traditioneler Schweine⸗ 

leckerbiſſen ſind (eiwa wie ein Snob des Gaumens gelegent 
lich chineſiſche Vogelneſter verſpeiſt, weil es ſchick iit.) 

Wie aber iſt das nur? Wer wirft denn Porlen vor die 
Säue? Die Menſchen ſelber? Höchſt ſelten geſchieht es, in 

Blindheit und verſchwenderiſcher (Großmut. ö 

Aber ich weiß noch eine andere Löſung des Geheimniſſes: 
Es iſt das Schickſal, es iſt die Beſtimmung der ſchönſten 
unter den Perlen, ſich preiszugeben. Höchſtes muß zum 
Niederſten... 

Perlen ſind ſo über alles Irdiſche wunderhold und milde, 
ſo ſchimmernd verklärt, weil ihre Schweſtern ſich vpfern, 
deumit die Schweſtern um ſo makelloſer glänzen ... 

Die Biuabihoſe. 
Von Karl Ettlinger, München. 

Woher ſie kommt? 
Aus einem Pariſer Modeſalon natürlich, dem Lande der 

unbegrenzten Unmöglithkeiten. Schon vor einigen fünfzehn 

Jahren hatte ſie um die Einreiſe⸗Erlaubnis gebeten, damals 
naunte ſie ſich noch verſchämt „Hoſenrock“, war nicht Hoſe, 
nicht Rock, nicht Fiſch, nicht Fleiſch, ein unglückfeliges 
Zwitterweſen, in dem die Schlanken wie Billardſtöcke, die 
eine Hungerkur durchgemacht haben, ausſahen, und die 
Korpnlenten wie engagementsloſe Rieſenmädchen. Dieſer 
Henier we hatte denn auch denſelben Erfolg, den eine Unke 

ätte, wenn ſie ſich beim Nationaltheater zum Probeſingen 
melden würde, nämlich er wurde mit eutſetztem Dank abge⸗ 
lehnt. Einige unglückſelige Probiermamſells, die man, zur 
Einführung dieſes Mobde⸗Amphibiums in Hoſenröcken 
ſpazieren geſchirkt hatte, kehrten derart ausgepfiffen zurück, 
daß ſie 14. Tage Watte in den Ohren tragen mußten, und 
aus den Liebkoſungen, die man ihnen untertegs nachgerufen 
hatte, hätten ſich mindeſtens zehn junge Sprachforſcher für 
ihre Doktorarbeiten verſorgen können. 

Seitdem iſt viel Waſſer die Jſar hinabgefloſſen und viel 
Stoff in die Nähmaſchinen. Und uun meldet er ſich wieder 
an, der Hoſenrock, aber nicht mehr ſchüchtern und demütis, 
ſundern ſtolz und ſiegesbewußt. Er nennt ſich auch nicht 
mehr Hoſfenrock, ſondern Bubihoſe, denn unter Bubi ver⸗ 
ſteht man ſchon lange keinen Knaben mehr, ſondern ſelbſt⸗ 
verſtändlich ein Mädel. Wie lange wird es bauern, und wir 
Männer fragen ſtolz den Spiegel: „Bin ich nicht ein 
vopſtet Mädi?“ Und wenn einer ſeine Schwiegermutter 
vorſtellt, ſaat er: „Sie geſtatten: mein Schwiegerbubi!“ Und 
iin Märchen werden uunſere, Enkelchen erzählen: „Und das 
Nottäppchen ding in den Wald, um ſeiner Droßbubi einen 
Tuchen zu bringen!“ Und unſer Eukelchen wird auf die 
Familienbilder deuten und wird veim Bilde der Großmuttexr 
ſagen: „Das is mein Droßbubi!“ Und beim Bilde des 
Großvaters: „Das iſt mein Droßmädil, 
„Die Bubihoſe iſt auch kein Zwitterding mebr, das auf 

die Frage: „was willſt dn eigentlich werden?“ die Nutwart 
ſchuldig bleibt, vo nein, ſie iſt eine ſo richtige Hoſe, wie ſie nur 
jemals ein Bub auf dem Tfeppengeländer durchgerutſcht hat. 
Warum auch nicht? Sie iſt jä nur eine weitere Etappe auf 
dem ſpaßhaften Wege der Vermännlichung des Weibes. Die 
liebe Marie im „Waffenſchmied“ hätte es heute nicht mehr 
nötig, zu ſingen: „Ich wollt, ich wär ein Mann!“, ſie ließe 
ſich einen Bubikopf ſchueiden, zöge ſich eine Bubihoſe an, 
klemmte ſich ein Monokel ins Aeuglein und fragte zwiſchen 
zwei Zigaretten ihren Ritter: „Willſt du in meinem Bei⸗ 
wagen darchs Leben fahren? Natürlich ſänge ſie dann auch 
nicht mehr Sopran, ſondern Bariton. Dafür ſagte dann der 
Egmont zu ſeinem Klärchen: „Ich verſprach ihr, einmal als 
Spanierin zu kommen!“ Ja, die Zukunft iſt rvnig und hoſig! 

Die düſtere Frage iſt nur: Was wird dann aus uns 
Männern? Führen wir den Zopf wieder ein? Tragen wir 
eine Krinoline unter dem Smoking? Ach, ich fürchte, an uns 
wird dic beſte Buſencreme zuſchanden. (Und wenn wir dem 
Klapperſtorch noch ſo viele Zuckerlu aufs Fenſterbrett legen, 
uns beißt er doch nicht ins Bein, denn der Klapperſtorch iſt 
ein, unbelehrbar altmodiſches Viecherl!)) 

Ein Pariſer Modekönig hat die Bubihoſe „kreiert“, ſie iſt 
beſchloſſene Tatſache, ich finde mich damit reſigniert ab. Der 
Maun iſt endaültis entihrout, aber vielleicht wird es hin 
und wieder doch ein energiſches Exemplar geben, von dom 
es heißen wird: „Der iſt kein Pantoffelheld, o, in dieſer Ehe 
hat der Mann den Rock an!, Bei dieſem Mann werde ich 
daun in die Schule gehen. Er wird mein Troſt ſein, wenn 
ich die erſten deutſchen Modenärinnen in Bubiloſen ſehe und 
eine Mama zum erſteumal zu ihrer Tochter ſagen höre: 
„Luln, nimmt die Hände aus den Hoſentaſchen, wenn du mit 
Erwachſenen ſprichſt!“ 

Kleitiſtadi von heute. 
Von Karl Otto Windecker. 

Es iſt nicht mehr die träumeriſche Ruhe, die beſchauliche Be⸗ 
haglichkeit kleiner enger Gaſſen in ihr- iaulich 

Kleinſtadt iſt nicht mehr ſerne Sehnjucht der Großſtadt. Man 
mut aut daran, vorſichtig über die Straße zu gehen. Denn auch 
der kleine Miichhändler fährt jein Kleinguto. Mun wird auch gut 
iun, keine Ruhe zu erwarten. Den idealen Hammerſchlag der 
Schmiede, das Kreiſchen des Pumpenſchwengels übertönt das Tuten 
vorbeiſpritzender Motorräder. 
Kleinſtadt im Zeichen des Fortſchritts! — Mit dem Kino fing 

es an. Wit der Leinwand und ihren eleganten Gents und rafff⸗ 
nierten Frauen. 

Der Schmied lent jeinen Hammer auf den Amboß. Und verdient 
bald mehr: „Kepataturwerkſtart“. Und Meyer, der Gemiſchtwaren⸗ 
laden, bekommt neue, größere Erkerſcheiben, und an Stelle des 
verwaſchenen Holzichildes hängt in den Blättern der alten Straßen⸗ 
Memnt ein flammendes, rot⸗grünes Glastransparent: „Kaufhaus 
E ener“: — — — E 
TDann wird die erjie Siraße chanſſiert, auch das letzie Gäßchen 
int wenigſtens notdürftig beieuchtet, der Ofenladen Krauſe hat 
ichon lange in ſeinem wwinzigen, Ausſtellfenſter ein Motorrad ſtehen. 
pch Lueß daß man die Lenkſtange nur ſehen kann, wenn man 
ft ückt. 

Ruhig nut, wie ein Requifit lang überholter Zeiten, der Rat⸗ 
hansdiener. Tie Schelle unter dem Arm ruft er ſein: „Es wird 

in Straßenlärm und Gehupe. Aber man 
alles ſteht auch im „Anzeiger 
üin der am Abend der Bereinsball des 

ittfindet, hat für eine „fabeihite“ Jazzband aus 

  

   

  

   

  

       

  

   

    der Stadt geſork. 

   

  

Geſchichten von berühmten Leuten. 
Nacherzählt von Panl Mayuer. 

Eines Tages kam jemand zu Voltatre und ftellte ſich ihm 
als Mitglied der Akademie von Chalons vor bc i 

„Dieſe Akademie iſt, wie Sie wiſſen werden, eine Tochter 
der Akademie Francaiſe.“ 

„Ja, ja,“ erwiderte Voltaire, „und zwar eine ſehr brave 
Tochter, die niemals von ſich reden macht.“ 

* 

Als man Voltaire dorauf aufmerkſam machte, daß eines 
ſeiner Bücher vom Henker verbrannt werden ſollte, er⸗ 
widerte er: 

„Es geht meinen Büchern, wie den Kaſtanien, je mehr 
man ſie röſtet, je beßer werden ſie verkauft.“ 

* 

Einige Monate nach dem Ableben des Gatten der Frau 
uſfragte einer der Stammgäſte des berühmten Hauſes 

itwe: ů 

as iſt deun eigentlich aus dem alten Herrn geworden, 
der immer ſo ſchweigſam am Ende der Tafel ſaß?“ 

brber war mein Mann“, erwiderte ſie, „er iſt nämlich 
geſtorben.“ 

    

      

* 

Der Dichter Teuunſen hatte wiele Runzeln. Der Polttiker 
Sir Charles Dilka ſagte deshalb von ihm: „Er iſt ein 
Schwan mit Krähenfüßen.“ 

Villemeſſant, der Gründer des „Figaro“ glaubte, daß 
jeder Menſch ſeinen Zeitungsartikel im Leib hätte und daß 
es nur darauf ankäme, ihn davon zu entbinden. Eines Tages 
begegnete Villemeſſant auf der Straße einem Schornſte 
ſeger. Er ſchleppte ihn zum „Figaro“, befreite ihn vot 
jeiner Schwärze, gab ihm einen Stoß weißen Papiers und 
ſagte: „Schreiben Sie!“ Der Schornſteinfeger ſchrleb, und 
man jand den Artikel entzückend. 

* 

Marc Twain wurde eines Nachts von Einbrechern beim⸗ 
geſucht. Man raubte ihm für mehrere hundert Dollar Sil⸗ 
berzeug. Am nächſten Tag heftete er folgenden Anſchlag an 
ſeine Eingangstür: 

Mitteilung für küuftige Einbrecher. 

„Von heute an iſt mein Silberzeug durch Talmi erſetzt 
worden. Beſtecke und anderes Eßgerät befindet ſich rechts 
im Winlel bei der Eingaugstür. Sollten Sie einen Korb 
brauchen, ſo fetzen Sie die darin befindlichen Kätzchen auf 
den Teppich, aber fauft, damit die Tierchen nicht aufwachen. 
Bitte machen Sie keinen Lärm, denn ich habe einen ſehr 
leiſen Schlaſ. Filzpvantoffeln finden Sie im Vorzimmer. 
itüe beim Verlaſſen die Tür wegen der Zugluft zu 
ichließen.“ 

  

* 

Eines Tages kam Gaſton Beiſſier quietſchvergnügt, zu 
ſeinem Kollegen Erneſt Renan. „Ich babe Ihnen eine Mit⸗ 
teilung zu machen, die für Sie etwas demütigend iſt. Meine 
Autogramme werden teurer bezahlt als die Ihren!“ 

„Das wundert mich gar nicht,“ antwortete der Philoſoph 

gelaſſen. 
„Bei der Verſteigerung geſtern hat ein Brief von Ihnen 

3 Franken erzielt und einer von mir 5 Franken!“ 
„Das iſt mir bekannt, wiſſen Sie aber auch den Grun 

Ihr Brief wimmelt nämlich von vrthographiſchen Feblern, 

da liegt er gerade. Ein Freund von mir, der zufällig der 
Verſteigerung beiwohnte, bemerkte die Perlen, die Ihre 

Proſa ſchmücken, und er pat den Brief erworben, Er hat 
ihn mir gegeben und dabei geſagt: „Geben Sie den Brief 
Herrn Beiſſier zurück. Die Akademie könnte an Anſehen 

verlieren, wenn der Brief bekannt würde “ K 
Renan gab den Brief ſeinem Kollegen und filgte hinzu: 

„Wenn Sie mal wieder knapp bei Kaſſe ſind, können Sie 

ihn wieder verſteigern laſſen.“ 
* 

Aljfons A. Warf ein. Zehueentimeſtück in einen Autbmaten 

auf einem Bahnhof und ſiehe da, es kam wirklich Scholvläde 
heraus. Er wandte ſich an einen, Beamten: „Ich möchte gern 
den Bahnhofsvorſteher ſprechen.“ „ 

„Der iſt gerade beim Frühſtück“, ſagte der andere. 

„Bitte holen Sie ihn, ich muß ihn untzedingt ſprechen.“ 
Einige Augenblicke ſpäter erſchien der Bahnhofs vorſteher 

mit vollem Munde und der Serviette unter dem Arm. 
„Sie haben mich rufen laſſen?“ ů 

„Ja, Herr Bahnhofsvorſteher. Ich habe Sie zu mir 

bilten laſſen, um Ihnen zu ſagen, daß der Automat recht 

gut junktionierk.“ öů‚ 

„Was, desbalb ſtören Sie mich?“ ů ů 
„Gewiß doch, denn ich habe die Iunſchrift geleſen, daß man 

ſich an den Bahnhofsvorſteher wenden foll, wenn der Auto⸗ 
mat nicht funktioniert. Es ſcheint mir nur billig, daß man 

ſich erit recht an Sie wendet, wenn der Antomat gut junk⸗ 

tioniert.“ 
  

Humor. 
In der Oper. Ein Herr im Parlett ſagt halblaut vor ſich 

hin? „Was iſt denn nur los? Der Schwan muß doch lommen, 

Jetzt iſt ſchon der zweite Att unv der Schwan kommt nicht! 

— Der Herr, der neben ihm ſitzt: „Sie ſcheinen nicht zu wiſſen, 

  

daß „Lohengrin“ abgeſagt iſt, dafür iſt „Carmen⸗ — Her erſte 

„‚du lieber Gott! — ausgerechnet „Carnien“, die Herr: „Ach ſchts und verläßt Oper, von der ich jeden Ton kenne!“ — Spri⸗ 

das Theater. 

Geometrieſtunde. Der Lehrer: „Fritz, wie nennt 

lürzeſte Verbindung zwiſchen beiden Punkten?“ — 

der verbotene Weg.“ ichüt 

Der große Unterſchied. Mutter: „Harry, ſei vorſichtig, 

ſchwimme nicht ſo weit hinaus!“ — Aber Mama, Papa iſt 

doch noch viel weiter draußen!“ — „Ja, ader Vater iſt ver⸗ 

ſichert.“ ů 
Im Tkogenlaven. „Wie ſind Sie mit dem Kindermehl zu⸗ 

ſrieden?“ — „Soweit gut, aber das Gewicht kann nicht ſtim⸗ 

men, mein Junge hat bisher fünf Pfund gegeſſen, aber nur 

vier Pfund zugenommen.“ 

Der Vorſichtige. Auf den Schienen einer Straßenbahn, die 

als ſehr bummlig bekannt iſt, liegt ein Mann mit zwei Broten 

unter dem Arm. Ein Vorübergehender ſiehl ihn liegen, geht 

auf ihn zu und fragt: „Sagen Sie mal, was machen Sie denn 

hier?“ Der Liegende antwortet ihm: „Ich bin lebensmüde.“ — 

„Ja“, ſagt ver andere, „aber was wollen Sie denn mit den 

zwei Broten, die Sie unter dem Arm haben?“ Worauf er zur 

Antwort erhält: „Ich will doch nicht verhungern, ehe die Bahn 

kommt.“ 

mau die 
„Das iſt 

Anſtrengend. Der junge Kahle hat in eine Litörfabrit ein⸗ 

geheiratet. Damit er das Geſchäft nud die Kundſchaft genauv 

lennen lerne, betätigt er ſich zuerſt als Reiſender. Ein Be⸗ 

kunnter ſpricht zu ihm: „Likörreiſender muß eigenich ein 

ſchwerer Beruf ſein.“ — „Das ginge ſchon noch wenn man 

nur nicht immerzu ſein eigenes Zeug faufen müßte.“ 

Anpaſſung ans Terrain. „Nanu, was iſt. denn mit der 
Frau Baronin Ios? Wiſſen Sie vielleicht, warum ihr Ver⸗ 
hältnis mit dem dicken Apotheter abgebrochen hat?“ — „Ver⸗ 
mutlich aus Vorſicht. — „Wieſo?“ — „Wie ich gehört, ſol 
er in ihrem Kleiderſchrant nicht Platz Uaben“ — 

  

  

 



  

  

Kr. 100 — 18. Jahrgang 

  

Die Sahara — eine einzige Oaſe. 

7. Beiblitt der Lau ziger Bo Sonnabend, den 30. April 1927 
  

2½ 4 Stumben tibees Wittelmert. — Die Wiäſr äſt fouchtbus. — Unterirdiſche Stuüme. — Das Wounnennetz. 
Die franzoſiſche Regierung verfolgt ernſthaft 

das Profekt ciner Kultivierung ihrer afrixa⸗ 
niſchen Wüſtengebiete. Die Sahara ſoll be⸗ 
ſtebelt werden, die Wüſte in eine Daſe ver⸗ 
wanbelt werxden. Mit Autoexpeditionen hat es 
begonnen, Citroen und Renauld haben Expe⸗ 
ditionen ausgerüſtet, die bewieſen haben, daß 
dit Durchquerung der Wüſte mit modernen 
Verkehrsmitteln und ſomit auch die verkehrs⸗ 
techniſche Erſchließung der Sahara durchaus 
im Bereiche des techniſch Möglichen liegen. 
Dieſer erſten Verkehrsexpedition ließ die 

    
franzoſtſche Regierung in aller Stille etne 
große Zahl wiſſenſchaftlicher Expeditionen 
ſolgen, die eine geologiſche und geographiſche 
Erforſchung der Wüſte vornehmen ſollen. Dieſe 
Expeditionen haben nun übereinſtimmend und 
einwandfrei feſtgeſtellt, daß oie Wüſte Sahara 
keinesfalls nur aus toten Sandſtrecken be⸗ 
ſteht, ſondern daß ſie in der Hauptſache 

ein gewaltiges Kalkſteinmaſſiv 

darſtellt, das ſich vom Atlantiſchen Ozean bis 
zum Roten Meer, ja tief hinein bis nach Aſien 
erſtreckt. Kalkſtein iſt aber ein für die Kulti⸗ 

Autoſtraßen durch die Wüſte. ů 

Für den Verkehr ins Innere der Wüſte Sahara werden von der franzöfiſchen 
Regierung jetzt Autoſtraßen angelegt. 

vierung durchaus geeigneter Boden, und vor 
allem muß nach den geologiſchen Forſchungen 
dieſer Kalkſtein große Waſſermaſſen enthalten. 
Dieie Waſſeradern ſind lediglich durch den be⸗ 
weglichen Flugſand der Wüſte verſchüttet und 
treten nicht an die Oberflüche, weil ſie in den 
gewaltigen Flugſandſtrecken verſickern. 

Gelingt es, dieſes Waſſer freizulegen, ſo 
ſteben der Kultivierung des Wüſtengebietes 
keinerlei Schwierigkeiten mehr entgegen. Die 
Forſcher haben feſtgeſtellt, daß daß 

  —
 

doch ſicher, daß auch ibr Waſſerſpiegel beſtimm⸗ 
ten Schwankungen unterliegt er iſt im 
Ayril und Mai ſehr viel höher als im Olkover 
„—nnd deshalb eine Verbindung mit den üb⸗ 
lichen großen Waſſerreſervolren beſitzen muß. 

Dieſe Waſſermengen an die Oberfläche zu 
bringen iſt nun die Aufgabe, an deren Löſung 
die fransöſiſche Regiernng jetzt herantritt. Die 
Geologen und Geographen haben genane Ver⸗ 
meſſungen vorgenommen, die erfolgreiche 
Bohrungen nach größeren Waſſermengen er⸗ 
hoffen laſffen. Man nimmt in dieſen Kreiſen 

  

  
Vorhandenſein gewaltiger Waſſerrelervoire 

den Eingeborenen ſeit langem bekannt iſt. 
Die Beduinenſtämme haben im Innern der 
Wüſte ſehr häufig ſolche Waſſerreſervoire mit' 
Hilfe von Brunnen angebohrt und man hat 
dabei erſtaunliche Waſſermengen entdeckt. Die 
Geologen ſind der Ueberzeugung, datz ſo große 
Waſſermengen unter keinen Umſtänden allein 
durch verſickerndes Regenwaſſer erklärt werden 
können. Es müſſen vielmehr unterirbiſche, 
waſſerführende Schichten vorhanden ſein. Es 
iſt bisher jedoch nicht gelungen, den Urſfprung 
dieſer Waſſeradern feſtzuſtellen. Soviel iſt je⸗ 

  

Franzöſiſches Fori. ‚ 
Eines der tupiſchen franzöſiſchen Forts am Rande der Wüße. 

  

In den Oaſen tveten die unterirdiſchen 

von ſeinem Knick an, der Tſchatſ ſee ſowie alle 
Waſſerläufe, die ſich nach Oſten wenden und in 
den Nil ergleßen, von ſolchen unterirbiſchen 
Quellen geſpeiſt werden. 

In dieſen Quellengebieten wird nun zur 
Zeit ein Netz von Schöpfbrunnen angelegt, mit 
deren Hilfe man das Waſſer an die Oberfläche 
ſchaffen will. Der Antrieb erfolgt durch Wind⸗ 
motoren. Ergeben ſich bet ſolchen Schöpf⸗ 
brunnen größere Waſſermengen, ſo ſollen ſie 
in Staubecken geſammelt werden. Von dieſen 

ů Das alte und das ů 
Für die Fahrten in der Wüſte werden beſondere Automobile mit Laufbändern konſtruiert.   
    

Staubecken aus wird ein Berieſelungsſyltem⸗ 
ausgehben, in deſſen Bereich ſofort Pflanzen⸗ 
kulturen durchgeſtibrt werden. Auf dieſe 
Weiſe hofft man, eine ganze Zahl von künſt⸗ 
lichen Haſen zu ſchaffen. Die dabet gewon⸗ 
nenen Erſahrunnen wewden daun auch die 
Stroyhirichtung der unterirdiſchen Gewäſſer 
ergeben, ſo daß wahrſcheinlich ganze Fluß⸗ 
läufe freigelegl werden lönnen. Zwiſchen den 
einzelnen Oaſen ſollen Autoſtraßen geſchaffen 
werden, die einen regelmäßigen Verkehr 

ermöglichen. 
und 

Handel Militärdetachements 

In ber Oaſe. 
Waſſerreſervoire an die Oberfläche und 

ſchafſen eine üppige Vegetation. 

allgemein an, baß der Senegalfluß, der Niger! werden dieſe Siedlungen gegen die räuberiſchen 
Ueberfälle der Beduinenſtämme ſchützen. 

Man hofft, daß die Vegetation auch eine 
Veränderung des Klimas mit ſich bringen 
wird. Die allaugroßen Gegenſätze des Kli⸗ 
mas werden aͤbgeſchliffen werden, es wird we⸗ 
niger extrem, dafür feuchter und für die 
menſchliche Beſiedlung geeigneter werden. 

Dieſes gewaltige Programm der Kultivie⸗ 
rung und Beſiedlung der Wüſte wird obne 
Frage, wenn es überhaupt gelingt, eine Zeit⸗ 
ſpanne von Jahrhunderten beanſpruchen. 

neue Wülſtenſchff. 
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Herren-MHalhschuhe 
echt Boxkalf, moderne 

Formen 

18 14 14 
1 3* 

  

    

        

    
     

    

   

llanen-Halhschuhe 
elegante Modelle in halt 

baren Qualitäten 

21* 17 16* 
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Zoangen-Schuhe 
mod. Kroko- u. Eidechs- 

muster, franz. Absatz, 

in 10 versch. Farben 

1 6 

luck- 
Snangen-Schuhe 
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Spangenschuhe. 
klacher Absatz, 

te: CInIüEO 

Eraune Rinubex 

bequem. Laufschuh 

     
echter Louis-XV.-Absata. ů 

le, Spangenschuhe 
sehr elegant, echwere, Srau, Dlond, G50 Damenstietel 50 

in allen Größen Eidechs, amerikan. V. Gröhße 36—39 90 
und französ. Absatz Sonderpreis 

ühbileh, Imachuhe ü 
10·* Jnludsalbe 
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Donnerwetter war mir warm geworden! 

einige Jährchen zurüct, aber ich weiß heute noch, wie warm mir 

geworden war! 
So ein ſchöner, heißer Sommeriag, um die Mittagszeit. 

Ich halte einen Zettel in der Hand, auf dem, 
eine Brille verſchrieben hatte, und ging vamit zu dem bekanuten 

Haus der Ortskrantentaſſe in der Zopen⸗ 

gaſſe. Nun ſuchte ich — drei Treppen rauj, 
— eine lange Zimmerreihe hindurch — eine 

Treppe runter — wieder eine Treppe rauj 

— ich tann nicht mehr beſchwören, wie es 

weiter gina, iſt weiß nur noch, daß mir am 

Ende ſehr warm geworden war. 

Wie geſagt, ich hatte mir nur eine Brille 

verſchreiben laſſen, aber wie mag es erſt den 
Leuten zumute geweſen ſein, deuen infolge 

von Krankheit das Gehen und Treppen— 

ſteigen ſchwer fiel! 

Mlie, die vieſe Erjahrung machten, werden 

eingejehen haben, daß dies für einen großen 

ſoßiaten Betrieb — den die Ortskrantenkaſſe 

einer Groſiſtadt doch darſtellt —, ein uncr 

träglicher Zuſtand war. Wie konnte die Ab⸗ 

jerligung der Kaſſenmitglicver erleichtert, 

wie der ganze Geſchäftsbetrieb vereinfacht 

werden? Die Verwaltung ſah die einzige 

Löſung, die für die Dauer Erfolg verſprach, 
darin, daß ein nenes, den modernen An⸗ 

ſprüchen und dem Umfange des Geſchäfts⸗ 
betriebes entſprechendes Gebäude geſchaffen 

wurde. 

Sie ließ ſich daher von mehreren Archi⸗ 
tekten für ihr neues Verwaltungsgebäude 
Entwürfe machen und wählte aus dieſen 
den des Architekten Adolf Bielefeldt 
aus. Nach ſeinen Plänen und unter ſeiner 

Leitung iſt dann der Neubau in der Wall⸗ 

gaſſe ausgeführt und in dieſen Tagen 

fertiggeftellt worden, nachdem der Schalter⸗ 

kaum und ein Teil ver Büroräume bereits 
Anfang Ottober 1926 in Benutzung ge⸗ 
nommen war.    

Herman 
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GERR. 
Danig, Schuitensteg 3 

Tore, Zäune, feuer- 
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Bauausführungen 

Hoch- u. Tiefbau X* Eisenbetonbau 
Tischlerei *« Holzbearbeitung 

Adebargasse 8b 
Fernsprecher 22235 hꝗd 2? 

Gegrüändet 1873 

Industrie-, Siedlungs- und Villenbauten 

Umbauten. Gründungs-, und Eisenbetonausführungen 

    

— Cepründet 1883— 

Fabrik für Eisenkonstruktionen 
Arbeitsprogramm: Citlermaste, Dachkonstriiktionen. eiserne Sävlen, 

Tragerverbindungen, genietete Träger, Glasdächer, Oberlichie, Fenster 

Scherengitter, Perronen-, Spelse- ung Lastenavtrüge 

Behälter 

Kunstschmiedearbeiten, Treppengeländer, Grabgitter 

Maschinenreparaturen und Schweiharbeiten 

Es liegt nun ſchon 

mir der Augenarzt 

  

Daß dle oben genannten Fehler des alten Gebäudes (Um⸗ 

ſtändlichkeit der Abfertizung und Unüberſichtlichteit des Ge⸗ 
ſchäftsbetriebes) durch den Neuban behoben ſind, davon wird 
jeder überzeugt ſein, ver einmal die große, überſichtliche Ab⸗ 

ſertigungshalle im Ervgeſchoß mit ihren 28 Schaltern und die 
hellen, planmäßig geordneten Verwaltungsräume im erſten 

A. . 

  

DAVID GROVE 
— 6.— 

      

o der H Allgem. Ortskrankenkasse 
Obergeſchoß geſehen hat. Hier iſt auch der Sitzungsſaal und 

der Vertrauensarzt untergebracht. In den drei da⸗ ber liegen⸗ 

den Geſchoſſen ſind Wohnungen ninteit ber Vern 3. T. im Be⸗ 

varfsfalle eine Erweiterungsmöglichteit der 
darſtellen. Das Dachgeſchoß und das Kellergeſchoß enchalten 
noch je zwei Wohnungen und ſind im übrigen Aire die not⸗ 

erwaliungsräume 

wendigen Nebenräume wie Archiv, For⸗ 
mularlager und dergleichen ausgenutzt. 

Intereſſant iſt weiter das durch einen 
ſchmalen Zwiſchenbau mit dem Haupt⸗ 
gebäude verbundene Badohaus. Es werden 
nur mediziniſche Bäder verabf Elne 
Zuſammenſtellung der dort erhältlichen 
Bäder, die mir zu Geſicht kam, laßt mich 
vermuten, vaß es nur wenig chemiſche Ver⸗ 
bindungen gibt, in venen man da nicht 
baden kann. Im Keller des Babehauſes 
ſtehen die vier eingemauerten Keſſel, in 
denen der Dampf erzeugt wird, der das 
Waffer für die in allen Räumen des Neu⸗ 
baues vorhandene Waſſerverſorgung ſowie 
ber die Warmwaſſerheizung erwärmen. und 

er weiter für vie Heizuntz des Badehauſes 
und die Dampfbäder verwandt wird. 

Bautechniſch iſt bei dem Gebäude ſolgen⸗ 
des bemerkenswert: Die Gründung des etwa 
24 Meter bis zum oberſten Geſimſe hohen 
Gebäudes mußte infolge des ſchlechten Bau⸗ 
grundes mittelſt 284 Eiſenbetonpfählen von 
durchſchnittlich 10 Meter Länge erſfolgen. 
Der Bau ſelbſt beſteht aus einem Eiſen⸗ 
betongerippe, um das die Außenhaut aus 
Backſteinen herumgelegt iſt und in das die 
leichten Zwiſchenwände und die Hohlſtein⸗ 
decken eingeſpannt wurden. Auffallend iſt 
das hohe Kupferdach, das den techniſchen 
Vorteil hat, daß es dauerhafter iſt als ein 
Ziegeldach. Den Architekten hat aber wohl 
neben diefem Grunde die künſtleriſche Er⸗ 
wägung zur Wahl dieſes Daches beſtimmt, 
daß das mit der Zeit arün patinierende 
Kupfer farbig ausgezeichnet zu dem roten 
Backſteinmauerwerk der Außenwände ſteht. 

WAM MW MEENCMNPN MEMAMGereaabmpibdhsEdtökekslgtgkednamhisörosehpogtgtpcgwddonheecnptpspeggeiipphpqxehtgwS 

Fernsprecher 246 81, 246 82 

Büro: Pfeiierstadt 72b 
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Ausführung von Heizungs-, 
Lüftungs- und Bade-Anlagen   
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HEVMINGE 
Telephon 257 57. 257 58 

und einbruchsichere Turen 

Schornsteine 
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H. Scheffler 
Danzig, Am Holzraum 3-4 / Telephon 257 62, 286 14 

Gegründet 1876 

Möbelfabrik 

Kunsttischlerei 

Werkstätten für den gesamten 

Innenausbau 

* 

Preiswerte Wohnungseinrichtungen 

Günstigste Zahlungsbedingungen 
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